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Jenny Brumme 

Praktische Grammatik der katalanischen Sprache

Die Praktische Grammatik der katalanischen Sprache ist eine neue, leicht fassliche Lern- und 
Nachschlagegrammatik für deutschsprachige Katalanischlernende, denen bisher kein solch 
ausführliches Lehrwerk zur Verfügung stand. Sie ist aus der langjährigen Unterrichtspraxis der 
Autorin an verschiedenen Hochschulen hervorgegangen und wendet sich vor allem an Studierende 
des  Faches  Katalanistik.  Die  Grammatik  kann  auch  mit  Gewinn  von  fortgeschrittenen 
Katalanischlernenden im Selbststudium benutzt werden. Sie ergänzt das im Unterricht verwendete 
Lehrbuch  und  informiert  gründlich  über  alle  wesentlichen  grammatischen  Erscheinungen  der 
katalanischen  Standardsprache,  wobei  auch  die  wichtigsten  Besonderheiten  der 
valencianischen und balearischen Varietäten eingehend behandelt werden.

Nach einem einleitenden Kapitel über Aussprache und Schreibung des Katalanischen werden die  
einzelnen Wortarten (Substantiv, Artikel, Adjektiv, usw.) systematisch hinsichtlich ihrer Formen, 
ihres Gebrauchs und eventueller Besonderheiten vorgestellt. Weitere Kapitel sind dem Verb und 
seinen Ergänzungen, den infiniten Formen, der Struktur des Satzes und der Wortbildung gewidmet. 
Den  Abschluss  der  Grammatik  bildet  ein  Anhang  mit  einer  Übersicht  über  die  wichtigsten 
unregelmäßigen  katalanischen  Verben.  Ein  umfangreiches  und  detailliert  aufgeschlüsseltes 
Wort-  und  Sachregister ermöglicht  ein  schnelles  und  gezieltes  Nachschlagen  grammatischer 
Fragestellungen.

Die  Fachterminologie  in  den  einzelnen  Grammatikkapiteln  ist  auf  das  notwendige  Minimum 
beschränkt und entspricht den in den gebräuchlichen Katalanischlehrwerken benutzten Begriffen. 
Erklärungen  und  Regeln  werden  durch  ausführliche  Beispiele veranschaulicht.  Wortschatz, 
Ausdrücke  und  Wendungen  sind  so  gewählt,  dass  sie  möglichst  nutzbringend  in  der 
Alltagskommunikation verwendet und ohne Schwierigkeiten abgewandelt  werden können.  Alle 
Beispielsätze  sind  ins  Deutsche  übersetzt,  damit  die  Lernenden  zugleich  ihren  aktiven 
Wortschatz erweitern können.
Diese  Grammatik  wird  ergänzt  durch  das  Lehrwerk  Übungsbuch  zur  katalanischen 
Grammatik, ISBN 978-3-936496-09-9.
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Liebe Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  des  24.  
Katalanistentags, liebe Mitglieder des DKV, 

in  diesem  Jahr  wird  der  Katalanistentag  an  der  Ruhr-
Universität  Bochum  ausgerichtet  –  in  einer  Region,  die 
bekannt ist als das historische industrielle Herz Deutschlands 
und  eine  der  großen  Metropolregionen  Europas  mit  einer 
langen  Einwanderungsgeschichte.  Die  RUB  als 
forschungsstarke Universität in industriellem Umfeld versteht 
sich  seit  ihrer  Gründung  als  integrativer  Kreuzungspunkt 
verschiedener, nicht nur sprachlich definierter Kulturen. Nichts 
lag näher, als vor diesem Hintergrund auch den diesjährigen 
Katalanistentag  der  DKV unter  das  Motto  des  Kontakts  der 
Kulturen  zu  stellen.  Er  wird  organisiert  von  einem 
katalanistisch  interessierten  Nukleus  am  Romanischen 
Seminar  der  Fakultät  für  Philologie  und unterstützt  von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, dem Institut Ramon Llull 
und  weiteren  Beiträgern.  Seine  drei  Sektionen  in  der 
Linguistik,  Kulturwissenschaft  und  Literaturwissenschaft 
nehmen sich vor, Phänomene des Kontakts von sprachlichen 
und  intellektuellen  Kulturen  –  und  womöglich  auch  die 
Überwindung des Konzepts 'Kulturkontakt'  – im Hinblick auf 
Katalonien und seine Sprache beispielhaft zu untersuchen. 
Wir freuen uns, Sie bei uns zu begrüßen und wünschen Ihnen 
wissenschaftlich  fruchtbare  und  persönlich  anregende 
Begegnungen an der Ruhr und ihrer Universität.

Benvolgudes  i  benvolguts  participants  del  XXIV  Coŀloqui  
Germano-català, benvolguts socis i benvolgudes sòcies, 

Enguany  el  Coŀloqui  germanocatalà  es  realitza  a  la  Ruhr-
Universität  Bochum– en una regió coneguda per  ser  el  cor 
històric  industrial  d'Alemanya,  i  una  de  les  grans  regions 
metropolitanes d'Europa amb una llarga història d'immigració. 
Essent  una universitat  forta  en investigació,  en  un  context 
social marcat per la indústria, la RUB s'entén des de la seva 
fundació com a cruïlla i gresol de cultures, i no només en el 
sentit  lingüístic.  Res  més  obvi,  doncs,  que  triar  el  títol  de 
'Cultures  en  contacte'  com  a  leitmotiv  del  congrés  de 
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l'Associació Germano-Catalana (DKV), organitzat per un nucli 
de catalanòfils al Seminari de Romàniques de la Facultat de 
Filologia  de  la  RUB  amb  el  suport  de  la  Deutsche 
Forschungsgemeinschaft (DFG), l'Institut Ramon Llull i d'altres 
organismes.  Les  seves  tres  seccions  en  els  àmbits  de  la 
lingüística,  els  estudis  culturals  i  els  literaris,  es  plantegen 
d'investigar  els  fenòmens  de  contacte  entre  cultures 
lingüístiques i inteŀlectuals – i potser també la superació del 
concepte de  'contacte  cultural  '  mateix –, sempre prenent 
com a exemple Catalunya i la seva llengua pròpia. 
Sigueu molt benvinguts a Bochum! Us desitgem uns encontres 
científicament  fructífers  i  personalment  inspiradors,  en  el 
Ruhrgebiet i la seva universitat.

Roger Friedlein
Ruhr-Universität Bochum

Kongress-
verantwortlicher Roger Friedlein

Organisationsteam Isabel Müller / Imma Martí /
Corinna Albert / Meryem İçin

Homepage Florian Walz

Graphik Carola Veit

Studentische Mitarbeiter Jutta Gerber, Julian Brock, Inga 
Wege, Annett Azbel,
Senida Gegic, Frederik Schruba
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Temes

Kulturen im Kontakt / Cultures en contacte

24. Katalanistentag – 24è Coŀloqui germano-català
Ruhr-Universität Bochum, 17.-19.09.2014 

Allgemeine Informationen / Informació general

Ruhr-Universität Bochum 

Mitten  in  der  dynamischen,  gastfreundlichen  Metropolregion 
Ruhrgebiet  im  Herzen  Europas  gelegen,  ist  die  Ruhr-
Universität  mit  ihren  20  Fakultäten  Heimat  von  5.500 
Beschäftigten  und  über  41.000  Studierenden  aus  130 
Ländern.  Alle  großen wissenschaftlichen Disziplinen sind auf 
einem kompakten Campus vereint.

Die  Ruhr-Universität  ist  auf  dem Weg,  eine  der  führenden 
europäischen Hochschulen des 21.  Jahrhunderts  zu werden. 
Fast  alle  Studiengänge  werden  als  Bachelor-Master-
Programme  angeboten.  Unsere  Exzellenzprogramme  haben 
sich  international  einen  Namen  gemacht:  Unsere  Research 
School  ist  ein  internationales  Kolleg  zur  strukturierten 
Forschungspromotion  in  den  Lebenswissenschaften,  den 
Natur-  und  Ingenieurwissenschaften  und  den  Geistes-  und 
Gesellschaftswissenschaften.  Untereinander,  national  und 
international stark vernetzte, fakultäts- und fachübergreifende 
Forscherverbünde (Research Departments) schärfen das Profil 
der  RUB, hinzu kommen ein unübertroffenes Programm zur 
Förderung  von  Nachwuchswissenschaftlerinnen  und 
-wissenschaftlern und eine hervorragende Infrastruktur.
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Universitat del Ruhr de Bochum

Al bell mig de la dinàmica i hospitalària regió metropolitana de 
la  conca  del  Ruhr  i  del  cor  d'Europa  trobem  situada  la 
Universitat del Ruhr de Bochum, amb les seves 20 facultats i 
lloc per a 5.500 treballadors i més de 41.000 estudiants de 
130  paїsos  diferents.  Les  principals  disciplines  científiques 
integren el Campus.

La Universitat del Ruhr està en el bon camí de convertir-se en 
una de les universitats europees més influents del segle XXI. 
Quasi totes les disciplines acadèmiques ofereixen estudis de 
grau  i  postgrau.  Els  nostres  programes d'excel·lència  tenen 
reputació  internacional:  la  Research  School és  un  institut 
internacional de recerca amb l’objectiu d'oferir un programa 
de doctorat estructurat en els camps de les ciències de la vida, 
les ciències naturals i l'enginyeria, així com també les ciències 
socials i humanes. Departaments de recerca interdisciplinària, 
ben connectats tant en l’àmbit internacional com el nacional, 
completen el perfil de la Universitat del Ruhr juntament amb 
un insuperable programa de suport als joves investigadors i 
una extraordinària infraestructura. 
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Anreise nach Bochum über den Flughafen Düsseldorf
Wenn Sie über den Flughafen Düsseldorf anreisen, gelangen 
Sie mit dem Sky-Train zum  „Bahnhof Düsseldorf Flughafen“. 
Der Sky-Train pendelt täglich von 3:45-0:45 Uhr fortlaufend 
zwischen  Terminal  und  Flughafen-Bahnhof.  Die  Fahrzeit 
beträgt  ca.  5  Minuten.  Die  Haltestellen  des  Sky-Train  sind 
ausgeschildert und befinden sich direkt vor der Ankunftshalle. 
Folgende Tickets  werden als Fahrausweise für den Sky-Train 
akzeptiert: Gültige VRR-Tickets, DB-Tickets, Rail-&Fly–Tickets. 
Sie können ca. alle 30 Minuten direkt vom Flughafen-Bahnhof 
Düsseldorf  bis  Bochum Hauptbahnhof  fahren (RE 1,  RE  6). 
Hierfür lösen Sie ein Ticket der Preisstufe C (8,25 Euro) des 
Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr (VRR). Dieses Ticket ist auch 
für die U-Bahn gültig. Wird für die Fahrt von Düsseldorf nach 
Bochum  ein  IC,  ICE  oder  EC  benutzt,  so  wird  ein 
entsprechender Zuschlag benötigt.

Com arribar a Bochum
Des de l’aeroport de Düsseldorf: s’ha d’agafar el Sky-Train en 
direcció a l‘estació de tren de l’aeroport “Bahnhof Düsseldorf 
Flughafen”.  La  durada  del  trajecte  és  d’uns  5  minuts.  Les 
parades del Sky-Train estan senyalitzades i es troben davant 
mateix de les sales d’arribada.  Per pujar al Sky-Train val el 
mateix  tiquet  de  tren  a  Bochum:  VRR-Tickets,  DB-Tickets, 
Rail-&Fly-Tickets.  De  l’estació  de  l’aeroport  surt  cada  30 
minuts un tren regional (RE 1, RE 6) en direcció a Bochum. 
Per això cal un bitllet VRR („Verkehrverbund Rhein Ruhr“) de 
zona C („Preisstufe“ C; 8,25 Euro), que també és vàlid com a 
bitllet de metro.  Si s’agafen trens d’alta velocitat (IC, ICE o 
EC) cal pagar recàrrec.

Anreise zur Ruhr-Universität mit der Bahn
Vom Bochum Hauptbahnhof aus kommt man mit der U-Bahn 
U35 zur  Ruhr-Universität,  (Haltestelle:  Ruhr-Universität 
Bochum). Die Fahrt dauert ca. 10 Minuten. Die U35 (Richtung 
Bochum Hustadt) fährt an Werktagen im 5-Minuten-Takt. Für 
die  Fahrt  vom Hauptbahnhof  bis  zur  Uni  benötigen Sie  ein 
Ticket der Preisstufe A (Einzelticket Erwachsene 2,50€). Wenn 
Sie  vorhaben,  am  17.  September  an  der  Stadtführung 
teilzunehmen, kaufen Sie sich für diesen Tag am besten eine 
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Tageskarte (Tagesticket 1 Person 6,50€; 2 Personen 9,50€; 3 
Personen 12,50€; 4 Personen 15,50€; 5 Personen 18,50€ ).

Com arribar a la Universitat del Ruhr 
Des de l'estació central: a l’estació (Bochum Hauptbahnhof) es 
pot agafar el metro U35 fins a la Universitat de Ruhr (estació: 
Ruhr-Universität Bochum). El trajecte dura 10 minuts. La línia 
U35 (direcció: Hustadt) passa cada 5 minuts. Es necessita un 
bitllet de la tarifa A (preu per adult: 2,50€) per al trajecte fins 
a la Universitat. Recomanem als participants del congrés que 
tinguin previst participar a la visita guiada a Bochum el 17 de 
setembre comprar un bitllet d'un dia (preu per persona 6,50€; 
per  dues  persones  9,50€;  per  tres  persones  12,50€;  per 
quatre persones 15,50€; per cinc persones 18,50€).

Einschreibung / Inscripció
Die  Einschreibung  findet  am 17.  September  im Saal  3  des 
Veranstaltungszentrums statt.

La inscripció serà el 17 de setembre a la sala 3 del centre de 
conferències.
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Grußworte / Parlaments inaugurals

Prof. Dr. David Nelting (Dekan der Fakultät für Philologie, RUB)
Dr. Andreu Bosch (Institut Ramon Llull)

Plenarvorträge / Conferències plenàries
Mittwoch, 17. September / Dimecres, 17 de setembre, 18h, 
Saal 3 / Sala 3:

Prof. Dr. Nikolas Jaspert
Relacions diplomàtiques entre la Corona d‘Aragó i els països  
islàmics a l‘edat mitjana

Professor  für  Mittelalterliche  Geschichte  an  der  Universität 
Heidelberg.  Forschungsschwerpunkte  sind  unter  anderem 
mediterrane  Geschichte  des  Mittelalters,  Kreuzzüge, 
Ordensgeschichte und Ritterorden.  Spezialist  im Bereich der 
Krone  von  Aragon.  Mitglied  des  Institut  d’Estudis  Catalans. 
Vorstandsmitglied am Zentrum für  Mittelmeerstudien an der 
Ruhr-Universität Bochum. 

Catedràtic d'Història Medieval a la Universitat de Heidelberg. 
Línies de recerca principal   en història de la Mediterrània a 
l'edat mitjana, les croades, història de les ordres religioses i 
les ordres de cavalleria. Especialista en l’àmbit de la Corona 
d'Aragó. Membre de l’Institut d'Estudis Catalans. Membre de 
la junta directiva de l'Institut d'Estudis de la Mediterrània a la 
Universitat del Ruhr de Bochum.
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Veröffentlichungen / Publicacions:
- “Catalunya,  els  catalans  i  el  català  a  l’Imperi 

Romanogermànic (segles XIV i XV)”, in:  La presencia 
catalana en el Mediterráneo medieval: nuevas fuentes,  
investigaciones y perspectivas, hg. von Lluís Cifuentes i 
Comamala,  Roser  Salicrú  i  Lluch  &  Maria  Mercè 
Viladrich i Grau (i. D.). 

- “La  confraternitas  de  l’ordre  del  Sant  Sepulcre  i  el 
necrologi de Santa Anna de Barcelona”, in:  La Corona 
catalanoaragonesa,  l’Islam  i  el  món  mediterrani.  
Estudis d’història medieval en homenatge a la Doctora  
Maria Teresa Ferrer i Mallol, hg. von Josefina Mutgé i 
Vives  &  Roser  Salicrú  i  Lluch  &  Carles  Vela  Aulesa, 
2013, S.397-408.

- Stift und Stadt. Das Heiliggrabpriorat von santa Anna 
und das Regularkanonikerstift Santa Eulàlia del Camp 
im  mittelalterlichen  Barcelona,  1145-1423,  Berliner 
Historische  Studien  24,  Ordensstudien  X,  Berlin: 
Duncker und Humboldt, 1996.

Freitag,  19.  September  /  Divendres,  19 de  setembre,  11h, 
Saal 3 / Sala 3:

Prof. Dr. Beatrice Schmid
Els usos del verb ‚fer‘ i la seva traducció a l’alemany

Professorin für Iberoromanische Linguistik an der Universität 
Basel.  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  historischen 
Sprachwissenschaft und Philologie (hauptsächlich Katalanisch 
und  Spanisch).  Aktuelle  Projekte  zur  katalanischen 
Sprachgeschichte.  Leiterin  der  Forschungsgruppe 
„Judenspanisch“ an der Universität Basel. Korrespondierendes 
Mitglied  des  Institut  d’Estudis  Catalans.  Übersetzerin 
altkatalanischer Literatur.

Catedràtica de Lingüística Iberoromànica a la  Universitat  de 
Basilea. Investigació en els àmbits de la lingüística històrica i 
filologia  (especialment  filologia  catalana  i  espanyola).  En el 
present  projectes  de  recerca  en  l'àmbit  de  la  lingüística 
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històrica  catalana.  Directora  del  grup  d'investigació  del 
judeocastellà a la Universitat de Basilea. Membre corresponent 
de  l'Institut  d'Estudis  Catalans.  Traductora  de  literatura 
catalana antiga. 

Veröffentlichungen / Publicacions:
- „Un  aspecto  sintáctico  del  Curial  e  Güelfa:  las 

periphrasis modales”, in: Estudis linguistics i culturals 
sobre Curial e Güelfa, hg. von Antoni Ferrando Francés, 
Amsterdam: John Benjamins Publishing, 2012, S. 843-
874.

- “Estudi linguistic”, in: Llibre del Consolat de Mar. Text  
català i traducció italiana medieval, a cura de Germà  
Colón i †Arcadi Garcia, Barcelona: Fundació Noguera, 
2011, S. 301-383.

- Les “Traduccions valencianes” del Blaquerna (València  
1521)  i  de  la  Scala  Dei  (Barcelona  1523),  Estudi 
linguistic,  Barcelona:  Publicacions  de  l’Abadia  de 
Montserrat / Curial Edicions Catalanes, 1988. 

Freitag, 19. September / Divendres, 19 de setembre, 16.30h, 
Saal 3 / Sala 3:

Najat El Hachmi
Adoptar una llengua

Marokkanisch-katalanische  Autorin  und  Ramon-Llull-
Preisträgerin (2008). Studium der Arabistik an der Universitat 
de Barcelona. Journalistische Tätigkeiten im Radio (Catalunya 
Ràdio) und in Zeitschriften (El 9 Nou de Vic, La Vanguardia). 
Arbeitet für die Stadt Granollers. Sie wurde durch ihre Werke 
Jo també sóc catalana („Auch ich bin Katalanin“, 2004) und 
L’últim patriarca („Der letzte Patriarch“, dt. Übersetzung von 
Isabel Müller, 2011, Verlag: Klaus Wagenbach) bekannt. 

Escriptora catalana d’origen amazic i premi Ramon Llull 2008. 
Estudià  filologia  àrab  a  la  Universitat  de  Barcelona. 
Col·laboradora en programes de radio (Catalunya Ràdio)  i en 
revistes  (El  9  Nou  de  Vic,  La  Vanguardia).  Funcionaria 
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municipal  a  Granollers. Coneguda  per  les  seves  obres Jo 
també sóc catalana, (2004) i L’últim patriarca (2008, traduït a 
l’alemany per Isabel Müller, 2011, Editorial Klaus Wagenbach). 

- Jo també sóc catalana, Barcelona: Editorial  Columna, 
2004.

- L’últim patriarca, Barcelona: Editorial Planeta, 2008.
- La  caçadora  de  cossos,  Barcelona:  Editorial  Planeta, 

2011.

Nachwuchssektion  /  Secció  joves  promeses  - 
Koordination / Coordinació Prof. Dr. Hans Ingo Radatz
Freitag, 19. September / Divendres, 19 de setembre, 10h
Lloc: GB 5 Dekanatssaal

Jordi M. Antolí Martínez (Alacant): Un projecte d'estudi sobre 
l'evidencialitat en català antic

Elisabeth Aßmann (Frankfurt am Main):  Gramaticalització en 
les llengües romàn- duplicació amb clític i oracions de relatiu  
en català, castellà i portuguès

Hanna Budig (Bamberg-Alacant):  Producció i reproducció de 
conflictes lingüístics a la comunitat de parla catalana - El cas  
del País València

Vanessa Tölke: Efectes de freqüència en la normativització de  
llengües minoritàries: el cas del valencià
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Stadtführungen / Visites guiades

Mittwoch, 17. September / Dimecres, 17 de setembre, 14:15h
Treffpunkt / Trobada: Eingang Saal 3 / Entrada sala 3

Ausflug Zeche Zollverein/ Excursió a la Zeche Zollverein 
(Essen)

Samstag, 20. September / Dissabte, 20 de setembre, 10h

UNESCO-Weltkulturerbe, bekannt als die „Schönste Zeche der 
Welt“,  ehemals  größte  Steinkohlzeche  und  größte 
Zentralkokerei Europas.

Patrimoni de la Humanitat per la UNESCO, conegut com “la 
més esplèndida mina del món”, antany la mina de carbó i  la 
coqueria més gran d'Europa.

http://www.zollverein.de/welterbe

Treffpunkt / Trobada: Foyer Bochum Hauptbahnhof / Vestíbul 
estació de ferrocarril, Bochum

Abschlussdiner / Sopar de comiat: Haus Kemnade

Freitag, 19. September / Divendres, 19 de setembre, 19h
Treffpunkt / Trobada: Eingang Saal 3 / Entrada sala 3
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Programm 24.  Deutscher  Katalanistentag Ruhr-Universität  Bochum, 
17.-19. September 2014

Mittwoch, 
17.09.

Donnerstag, 18.09. Freitag,
19.09.

Samstag,
20.09.

Anreise
9:00-
10:30 Uhr 
Sektions-
arbeit in 
parallelen 
Sektionen

9:00-
10:30 
Uhr 
Didaktik-
Sektion
(GB 
5/160)

8:00-09:30 Uhr 
Sektionsarbeit in 
parallelen Sektionen

10:00-
15:00
Uhr
Ausflug zur
Zeche
Zollverein
in Essen

09:30-10:00 Uhr 
Kaffeepause

10:30-11:00 Uhr
Kaffeepause

10:00-
12:00
Sektionsar
-beit in 
parallelen 
Sektionen

10:00-
12:00 
Uhr
Nach-
wuchs-
sektion
(GB 
5/160)

11:00-
12:30 Uhr 
Sektionsar
beit in 
parallelen 
Sektionen

11:00-
12:30 
Uhr
Didaktik-
Sektion
(GB 
5/160)

12:00-13:00 Uhr 
Plenarvortrag II
Prof. Dr. Beatrice 
Schmid: Els usos del 
verb ‚fer‘ i la seva 
traducció a l‘alemany

12:30-14:00 Uhr 
Mittagessen

13:00-14:30 Uhr 
Mittagessen und
Empfang zum Kaffee 
in der International 
Lounge

Abreise

Ab 13:00 
Uhr 
Einschrei-
bung

14:00-15:30 Uhr 
Sektionsarbeit in 
parallelen Sektionen

14:30 Uhr
Workshop Rumba 
catalana

14:15-
17:30 Uhr
Stadtfüh-
rung auf 
Katalanisch

15:30-16:00 Uhr 
Kaffeepause 

15:00 Uhr 
Besuch des 
Botanischen Gartens
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15:30-
17:30 Uhr
Mitgliederv
ersammlun
g des DKV

16:00-17:30 Uhr
Sektionsarbeit in 
parallelen Sektionen

16:30 Uhr 
Plenarvortrag III
Najat El Hachmi:
Adoptar una llengua

18:00 Uhr 
Eröffnung / 
Plenarvor-
trag I
Prof. Dr. 
Nikolas 
Jaspert: 
Relacions 
diplomà-
tiques 
entre la 
Corona 
d‘Aragó I 
els països 
islàmics a 
l‘edat 
mitjana

Preisverleihungen/ 
Kongressabschluss

20:00 Uhr 
Eröffnungs
buffet

20:00 Uhr 
Kulturprogramm 

19:00-22:30 Uhr
Abschlussdiner 
Haus Kemnade
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Programa 24è Coŀloqui germanocatalà Ruhr-Universität Bochum, 17-
19 de setembre de 2014

Dimecres, 
17 de 
setembre

Dijous, 18 de
setembre

Divendres, 19 de 
setembre

Dissabte,
20 de 
setembre

Arribada
9:00-
10:30h 
Seccions 
1-3

9:00-
10:30h
Taller 
sobre la 
„Mediació 
lingüís-
tica“
(GB 
5/160)

8:00-09:30h
Seccions 1-3

10:00-
15:00h
Excursió a 
la
Zeche
Zollverein
a Essen

09:30-10:00h 
Pausa cafè

10:30-11:00h 
Pausa cafè

10:00-
12:00
Seccions 
1-3

10:00-
12:00h 
Secció
joves
prome-
ses
(GB 5/
160)

11:00-
12:30h 
Seccions 
1-3

11:00-
12:30h
Taller 
sobre la 
„Mediació 
lingüís-
tica“
(GB 
5/160)

12:00-13:00h
Conferència 
plenària II
Prof. Dr. Beatrice 
Schmid: Els usos del 
verb ‚fer‘ i la seva 
traducció a l‘alemany

12:30-14:00h
Dinar

13:00-14:30h 
Dinar i Cafè a 
l‘International 
Lounge

Sortida

A partir de 
les 13:00h
Inscripció

14:00-15:30h
Seccions 1-3

14:30h
Taller Rumba 
catalana
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14:15-
17:30h
Visita 
guiada de
Bochum en 
català

15:30-16:00h Uhr 
Pausa cafè

15:00h
Visita del Jardí 
Botànic
de la RUB

15:30-
17:30h
Assemblea 
de socis 
del DKV

16:00-17:30h 
Seccions 1-3

16:30h
Conferència 
plenària III
Najat El Hachmi:
Adoptar una llengua

18:00h 
Inaugu-
ració del 
Col·loqui / 
Confe-
rència 
plenària I
Prof. Dr. 
Nikolas 
Jaspert: 
Relacions 
diploma-
tiques 
entre la 
Corona 
d‘Aragó I 
els països 
islàmics a 
l‘edat 
mitjana

Lliurament de 
premis/ cloenda del 
Col·loqui

20:00h 
Recepció

20:00h Programa 
cultural 

19:00-22:30h
Sopar de comiat a
Haus Kemnade
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 Programa de la Secció I : Els catalans i Llatinoamèrica

Dimecres, 
17 de 
setembre

Dijous, 18 de
setembre

Divendres, 19 de 
setembre

Dissabte,
20 de 
setembre

Arribada
9:00-9:10h (GB 7/132) 
Introducció

9:10-9:30h (GB 7/132) 
Ludger Pries 
(Bochum):
Entre globalismo y 
regionalismo 
culturales: 
Transnacionalización e 
identidades múltiples

9:30-9:50h (GB 7/132)
Marco T. Bosshard 
(Bochum):
Amantes bilingües y 
rojos de ultramar entre 
heterogeneidad, 
transculturación e 
hibridez: El reto de la 
teoría cultural 
latinoamericana para la 
literatura catalana 
(escrita en lenguas 
diversas)

9:50-10:10h (GB 
7/132)
Lluís Costa (Girona):
Premsa i identitat 
catalana a Cuba

10:10-10:30h (GB 
7/132)  
Discussió

8:00-8:20h (GB 
7/132)
Margarida 
Casacuberta 
(Girona):
‘Del Born al Plata’ de 
Santiago Rusiñol: 
L’Argentina vista per 
un antimodern

8:20-8:40h (GB 
7/132)
Martin Kasch (Köln):
El barrio de La Boca 
en boca catalana: 
Jordi carrión y su 
crónica de la periferia 
bonaerense

8:40-09:00h (GB 
7/132) 
Pilar Godayol (Vic):
Viatjar, traduir, 
(re)escriure: Aurora 
Bertrana i el Tròpic

09:00-09:20h
(GB 7/132)
Roger Friedlein 
(Bochum):
Notes sobre un tròpic 
de futur incert - els 
relats de viatge al 
Brasil de Josep Pla 
(1958/64)

10:00-
15:00h
Excursió a 
la
Zeche
Zollverein
a Essen

09:30-10:00h 
Pausa cafè
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10:30-11:00h
Pausa cafè

10:00-12:00
Discussió final 
(GB 7/132)

11:00-11:20h (GB 
7/132)
Lluís Quintana Trias 
(Barcelona):
La ‘otredad’ en l’obra 
mexicana de Pere 
Calders

11:20-11:40h (GB 
7/132)
Imma Martí Esteve 
(Bochum):
La contística de Ramon 
Vinyes entre Colòmbia 
i Catalunya

11:40-12:00h (GB 
7/132)
Ivan Gispert López 
(Alacant):
‘Paraules d’Opòton el 
vell’, la declaració 
d’amor a Mèxic

12:00-12:20h (GB 
7/132)
Eusebi Coromina Pou 
(Vic):
Josep Carner: les 
vicissituds d’un text 
llatinoamericà

12:20-12:30h (GB 
7/132)
Discussió

12:00-13:00h
Conferència 
plenària II
Prof. Dr. Beatrice 
Schmid: Els usos del 
verb ‚fer‘ i la seva 
traducció a l‘alemany

12:30-14:00h
Dinar

13:00-14:30h Dinar i
Cafè a l‘International 
Lounge

Sortida



22

A partir de 
les 13:00h
Inscripció

14:00h-14:20h (GB 
7/132)  
Manuel Llanas / Ramon 
Pinyol (Vic):
Dos editors catalans  a 
Llatinoamèrica a partir 
de 1937: Antoni 
López-Llausàs i Juan 
Merli

14:20h-14:40h (GB 
7/132)
Ramon Farrés 
(Barcelona): 
‘Quinze poetas 
catalães’: L’antologia 
de João Cabral de Melo 
que va donar a 
conèixer la literatura 
catalana al Brasil

14:40-15:00h (GB 
7/132)
Montserrat Bacardí 
(Barcelona): 
Traducció i expatriació. 
Les revistes 
‘Catalunya’ i  
‘Ressorgiment’ de 
Buenos Aires

15:00-15:20h (GB 
7/132)
Josep Maria Figueres i 
Artigues (Barcelona): 
Obra de Josep Carner 
al ‘Diario de Costa 
Rica’ (1924-1926)

15:20-15:30h (GB 
7/132)
Discussió

14:30h
Taller Rumba 
catalana
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14:15-
17:30h
Visita 
guiada de
Bochum en 
català

15:30-16:00h Uhr 
Pausa cafè

15:00h
Visita del Jardí 
Botànic
de la RUB

15:30-
17:30h
Assemblea 
de socis 
del DKV

16:00-16:20h (GB 
7/132)  
Marti Soler Vinyes 
(Fondo de Cultura 
Económica, Mèxic):
Augustí Bartra: del 
mite de Quetzalcòatl a 
la revolució mexicana

16:20-16:40h (GB 
7/132)
Montserat Galí Boadella 
(Puebla, Mèxic):
Rafael de Rafael i Vila: 
editor, periodista, crític 
d’art i difusor del 
romanticisme ‘natzaré’ 
a Mèxic

16:40-17:00h (GB 
7/132)
Teresa Julio (Vic):
Irene Polo, una 
traductora 
transatlàntica a l’exili

17:00-17:30h (GB 
7/132)
Discussió

16:30h
Conferència plenària 
III
Najat El Hachmi:
Adoptar una llengua

18:00h 
Inaugu-
ració del 
Col·loqui / 
Confe-
rència 
plenària I
Prof. Dr. 

Lliurament de 
premis/ cloenda del 
Col·loqui
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Nikolas 
Jaspert: 
Relacions 
diploma-
tiques 
entre la 
Corona 
d‘Aragó I 
els països 
islàmics a 
l‘edat 
mitjana

20:00h 
Recepció

20:00h Programa 
cultural 

19:00-22:30h
Sopar de comiat a
Haus Kemnade
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Programa de la Secció II : Formació, organització i transmissió del  
saber a l’Edat mitjana i al Renaixement

Dimecres, 
17 de 
setembre

Dijous, 18 de
setembre

Divendres, 19 de 
setembre

Dissabte,
20 de 
setembre

Arribada
9:00-9:10h (GB 7/31) 
Introducció

9:10-9:30h (GB 7/31)
Isabel Grifoll (Lleida):
Organitzar i difondre el 
saber per als laics: 
contingut enciclopèdic, 
forma literària i funció 
del destinari

9:30-9:50h (GB 7/31)
Rosanna Cantavella 
(València): 
El Facetus “Moribus et 
vita” i el Facet, en el 
context escolar 
baixmedieval

9:50-10:10h (GB 7/31)
Anna Maria Compagna 
(Nàpols): 
Formazione, 
organizzazione e 
transmissione del 
sapere nell’Italia 
Aragonese fra
Quattro e Cinquecento

10:10-10:30h (GB 
7/31)
Debat

8:00-8:30h (GB 
7/31)
Raimon Sebastian 
Torres (Barcelona):
Les fonts no 
pal·ladianes a la 
traducció de Ferrer 
Saiol

8:30-09:00h (GB 
7/31)
Alexander Fidora 
(Barcelona):
Die ‘Confessió de 
Barcelona’ des Arnau 
de Vilanova: 
Endzeiterwartung  als 
Motor der 
Vernakularisierung 

09:00-09:30h (GB 
7/31)
Josep Solervicens i 
Bo (Barcelona):
El filtratge 
renaixentista dels 
‘delicadíssims i polits 
conceptes’ d’Ausiàs 
March entre 1543 i 
1573

10:00-
15:00h
Excursió a 
la
Zeche
Zollverein
a Essen

09:30-10:00h 
Pausa cafè
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10:30-11:00h
Pausa cafè

10:00-12:00h 
(GB 7/31)
Discussió final

11:00-11:20h (GB 
7/31)
Anna Fernàndez Clot / 
Francesc Tous Prieto 
(Barcelona):
Versos, màximes i 
arguments necessaris 
per a demostrar els 
articles de la fe: El 
Dictat de Ramon 
(1299) de Ramon Llull 
i els seus 
autocomentaris

11:20-11:40h (GB 
7/31)
Maribel Ripoll Perelló 
(Illes Balears):
El paper de la dona en 
la transmissió de l’Art 
lul·liana

11:40-12:00h (GB 
7/31)
Elena Pistolesi 
(Mòdena):
Lingue e divulgazione 
della scienza nell’opera 
di Ramon Llull

12:00-12:30h (GB 
7/31)
Debat

12:00-13:00h
Conferència 
plenària II
Prof. Dr. Beatrice 
Schmid: Els usos del 
verb ‚fer‘ i la seva 
traducció a l‘alemany

12:30-14:00h
Dinar

13:00-14:30h 
Dinar i Cafè a 
l‘International 
Lounge

Sortida
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A partir de 
les 13:00h
Inscripció

14:00-15:30h
Lluís Cifuentes i 
Comamala 
(Barcelona):
Reivindicació dels 
manuscrits 
miscel·lànies: les 
miscel·lanis mèdiques 
en català

14:20-14:40h (GB 
7/31)
Antònia Carré Pons 
(Barcelona): 
Del llatí al català: el 
cas del Regimen 
sanitatis ad regem 
Aragonum d’Arnau de 
Vilanova

14:40-15:00h (GB 
7/31)
Theo Loinaz 
(Barcelona): 
El Llibre de les 
semblances de tots los 
hòmens: els avatars
transculturals d’un 
tractat 
d’astronomatomància

15:00-15:30h (GB 
7/31)
Debat

14:30h
Taller Rumba 
catalana

14:15-
17:30h
Visita 
guiada de
Bochum en 
català

15:30-16:00h Uhr 
Pausa cafè

15:00h
Visita del Jardí 
Botànic
de la RUB
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15:30-
17:30h
Assemblea 
de socis 
del DKV

16:00-17:30h Gerrit 
Bos / Guido Mensching 
(Köln / Göttingen):
Mehrsprachige 
medizinisch-botanische 
Glossare in hebräischer 
Schrift mit 
altkatalanischen 
Elementen

16:20-16:40h (GB 
7/31)
Meritxell Blasco 
Orellana (Barcelona):
La terminologia 
catalana aljamiada en 
els sifré-refu’ ot i la 
importància dels 
doblets i triplets lèxics

16:40-17:00h (GB 
7/31)
Maria Sofià Corradini 
Bozzi (Pisa):
La terminologia 
medico-botanica 
catalana nella 
formazione della 
‘Fachsprache’ 
occitanica
17:00-17:30h (GB 
7/31) 
Debat

16:30h
Conferència 
plenària III
Najat El Hachmi:
Adoptar una llengua

18:00h 
Inaugu-
ració del 
Col·loqui / 
Confe-
rència 
plenària I
Prof. Dr. 
Nikolas 
Jaspert: 
Relacions 
diploma-

Lliurament de 
premis/ cloenda del 
Col·loqui
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tiques 
entre la 
Corona 
d‘Aragó I 
els països 
islàmics a 
l‘edat 
mitjana

20:00h 
Recepció

20:00h Programa 
cultural 

19:00-22:30h
Sopar de comiat a
Haus Kemnade
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Programa de la Secció III : Fraseologia contrastiva – Alemany-català i  
català-alemany

Dimecres, 
17 de 
setembre

Dijous, 18 de
setembre

Divendres, 19 de 
setembre

Dissabte,
20 de 
setembre

Arribada
9:00-9:45h (GB 7/153) 
Victòria Alsina 
(Barcelona): 
Les fórmules de 
resposta catalanes: 
presència i tractament 
en els diccionaris 
bilingües català-
alemany

9:45-10:30h (GB 
7/153)
Òscar Bladas (Belfast):
Fraseologia col·loquial? 
Ara ve quan el maten!

8:00-8:45h (GB 
7/153)
Heike van Lawick 
(Graz):
Descripció 
fraseològica a partir 
de l’anàlisi basada en 
un corpus paral·lel: 
possibilitats i límits

8:45-09:30h (GB 
7/153)
Carme Colominas 
(Barcelona):
Rellevància de les 
col·locacions en l’estil 
d’un autor: estudi de 
base empírica

10:00-
15:00h
Excursió a 
la
Zeche
Zollverein
a Essen

10:30-11:00h
Pausa cafè

09:30-10:00h Pausa 
cafè

10:00-12:00h
Discussió final

11:00-11:45h (GB 
7/153)
Aina Torrent (Köln):
Frases fetes i 
evidencialitat en català 
des d’una perspectiva 
contrastiva i 
traductològica
català-alemany

11:45-12:30h (GB 
7/153)
Ferran Robles 

12:00-13:00h
Conferència 
plenària II
Prof. Dr. Beatrice 
Schmid: Els usos del 
verb ‚fer‘ i la seva 
traducció a l‘alemany
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(València):
Locucions marcadores 
amb component 
metalingüístic: 
significat 
procedimental i 
articulació informativa 
del discurs
12:30-14:00h
Dinar

13:00-14:30h 
Dinar i Cafè a 
l‘International Lounge

Sortida

A partir de 
les 13:00h
Inscripció

14:00-14:45h (GB 
7/153)
Elena Sánchez 
(Alacant): 
Original i traducció: 
anàlisi contrastiva de 
la fraseologia del 
Poemes d’Ausiàs March

14:45-15:30h (GB 
7/153) Immaculada 
Fàbregas (Bretany-
Sud): 
La paremiologia a 
l’obra d’Eiximenis 
(1327-1409) com a 
recurs de transmissió 
del saber a l’Edat 
mitjana

14:30h
Taller Rumba 
catalana

14:15-
17:30h
Visita 
guiada de
Bochum en 
català

15:30-16:00h Uhr 
Pausa cafè

15:00h
Visita del Jardí 
Botànic
de la RUB

15:30-
17:30h
Assemblea 
de socis 
del DKV

16:00-16:45h (GB 
7/153)
M.Calvet Creizet 
(Barcelona):
Partido a partido, final 
a final, Schritt für 
Schritt: Eine 

16:30h
Conferència 
plenària III
Najat El Hachmi:
Adoptar una llengua
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kontrastive 
diskurslinguistische 
Perspektive auf 
Variationen von 
Konstruktionen aus 
dem Munde von 
Fußballtrainer-
Philosophen

16:45-17:30h (GB 
7/153)
Jenny Brumme / Elena 
Voellmer (Pompeu 
Fabra, Barcelona):
Das Parfüm. 
Olfaktorische 
Phraseologismen und 
deren Übersetzung ins 
Katalanische und 
Spanische

18:00h 
Inaugu-
ració del 
Col·loqui / 
Confe-
rència 
plenària I
Prof. Dr. 
Nikolas 
Jaspert: 
Relacions 
diploma-
tiques 
entre la 
Corona 
d‘Aragó I 
els països 
islàmics a 
l‘edat 
mitjana

Lliurament de premis/ 
cloenda del Col·loqui

20:00h 
Recepció

20:00h Programa 
cultural 

19:00-22:30h
Sopar de comiat a
Haus Kemnade
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Sektionsbeschreibung und Abstracts / Descipció de les 
seccions i resum

Kulturen im Kontakt / Cultures en contact

Der  24.  Katalanistentag  findet  im  September  2014  an  der 
Ruhr-Universität Bochum im Ruhrgebiet statt – einer Region, 
die  aufgrund  ihrer  fast  zweihundertjährigen  Geschichte  als 
Einwanderungsland  heute  als  kultureller  Schmelztiegel  gilt. 
Der Austausch mit anderen Sprachen und Kulturen stellt nicht 
zuletzt aus geografischen Gründen auch eine Konstante in der 
Geschichte der katalanischsprachigen Länder dar. Daher soll 
der Kulturkontakt zum Leitmotiv der Tagung werden. ‚Kulturen 
im  Kontakt‘  bezeichnet  dabei  nicht  allein  Berührung  und 
Austausch  zwischen  Nationalitäten  und  Sprachen,  sondern 
auch  die  Schnittstellen,  an  denen  sich  unterschiedliche 
Wissens- und Textkulturen kreuzen. Dadurch ergibt sich eine 
Vielzahl  von  möglichen  theoretischen  Ansätzen  zur  Unter-
suchung der für die Sektionen ausgewählten Themengebiete: 
Begriffe wie Transcodierung, Akkulturation, Kulturtransfer und 
Kulturvergleich  sind  nur  Beispiele  für  die  Spannbreite  der 
theoretischen  Zugriffe  auf  das  universale  Phänomen  des 
Kulturkontakts – das fundamentale Movens für die kulturelle 
und sprachliche Innovation.
Die Sektionen beleuchten das Thema der ‚Kulturen im Kontakt‘ 
aus unterschiedlicher Perspektive:

• Die Sektion 1 „Die Katalanen und Lateinamerika“ 
untersucht den transatlantischen Kulturkontakt seit der 
Entdeckung  Lateinamerikas  (Berichte  von  Eroberern, 
Geistlichen  und  Entdeckungsreisenden)  bis  in  die 
heutige Zeit (fiktionale Texte und Reiseliteratur). Einen 
besonderen  Schwerpunkt  bilden  das  im  19. 
Jahrhundert  im  Kontext  der  katalanischen  naciona-
lisme-Debatte  neu  aufkommende  Interesse  an  den 
indigenen  Emanzipationsbewegungen  und  Latein-
amerika als Ort des Exils im 20. Jahrhundert.

• Die  Sektion  2  „Herausbildung,  Ordnung  und 
Überlieferung  von  Wissen  in  Mittelalter  und 
Renaissance“ beschäftigt  sich  mit  dem  Kontakt 
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unterschiedlicher Wissens- und Textkulturen. Im Fokus 
stehen der  Übergang  von einer  lateinischen zu einer 
volkssprachlichen  Wissenskultur  und  seine  Aus-
wirkungen  auf  Sprache  und  Formen  der  Wissens-
vermittlung.

 
• Die Sektion 3 „Kontrastive Phraseologie“ versteht 

den Sprachvergleich zwischen dem Katalanischen und 
dem Deutschen als Möglichkeit, die Gesetzmäßigkeiten 
und  Eigenheiten  beider  Sprachen  in  diesem  Bereich 
besser  zu  erfassen.  Darüber  hinaus  beschäftigt  sich 
diese  Sektion  mit  Übersetzungsproblemen  von  der 
einen in die andere Sprache. 

• Ebenfalls  dem Sprachkontakt  –  in  seiner  besonderen 
Variante  des  Fremdsprachenunterrichts  –  ist  ein 
Didaktik-Workshop zum Thema „Sprachmittlung“ 
gewidmet.  Der  Workshop  soll  Interessierten  die 
Möglichkeit zum Austausch und gemeinsamen Arbeiten 
an  praktischen  Beispielen  bieten;  Vorträge  sind  in 
dieser Sektion nicht geplant.

Kulturen im Kontakt / Cultures en contacte

El 24è Col·loqui germano-català se celebrarà el setembre de 
2014 a la Universitat del Ruhr de Bochum, a la Conca del Ruhr 
– una regió considerada avui gresol de cultures pels gairebé 
dos-cents  anys  d’història  com  a  receptora  d’emigrants. 
L’intercanvi amb altres llengües i cultures és una constant en 
la  història  dels  Països  Catalans  i  no  per  motius  geogràfics 
exclusivament.  D’aquí  que  el  contacte  cultural  vol  ser  el 
leitmotiv  del  Col·loqui.  ‚Cultures  en  contacte‘  comprèn  no 
solament  el  contacte  i  l’intercanvi  entre  nacionalitats  i 
llengües,  sinó  també  el  punt  d‘intersecció  entre  diferents 
cultures  del  saber  i  cultures  textuals.   El  resultat  és  una 
multiplicitat  de  premisses   possibles  per  explorar  les  àrees 
temàtiques  de  cadascuna  de  les  seccions:  conceptes  com 
transcodificació,  aculturació,  transferència  cultural  i  com-
paració cultural són alguns dels exemples de la diversitat de 
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formes per abastar el fenòmen universal del contacte cultural 
– l’estímul fonamental per a la innovació cultural i lingüística.  

Les seccions examinen el tema de les ‚Cultures en contacte‘ 
des de diferents perspectives:

• La secció 1 „Els catalans i Llatinoamèrica“ analitza 
el contacte cultural transatlàntic des del descobriment 
de  Llatinoamèrica  (les  narracions  dels  conquistadors, 
eclesiàtics i  exploradors) fins a l’actualitat (textos de 
ficció i literatura de viatges). Temes centrals són, per 
una banda, la implicació catalana en el procés eman-
cipador del segle XIX dins del debat sobre el naciona-
lisme català i, per l’altra, Llatinoamèrica com a territori 
d’exili al segle XX.

 
• La secció 2 „Formació, organització i transmissió 

del saber a l’Edat mitjana i al Renaixement“ es vol 
dedicar al contacte entre diferents cultures del saber i 
cultures textuals. En el punt de mira hi ha el pas de la 
cultura  del  saber  en  llatí  a  l’expressada  en  llengua 
vernacla  i  les  conseqüències  d’aquest  canvi  per  a la 
llengua i les formes de divulgació del saber. 

 
• La secció 3 „Fraseologia contrastiva“ considera el 

contrast  lingüístic  entre  el  català  i  l’alemany  com a 
oportunitat  per  copsar  millor  les  regularitats  i 
peculiaritats  d’aquestes  llengües  en  aquesta  àrea.  A 
més, aquesta secció vol tractar els problemes sorgits 
de la traducció d’una llengua a l’altra.

• També  pel  que  fa  al  contacte  entre  llegües  –  i 
concretament  en  com  aquest  es  manifesta  en 
l’ensenyament de llengües estrangeres – s’organitzarà 
un  taller  de  didàctica  sobre  el  tema  de  la 
„Mediació  lingüística“.  El  taller  pretén  oferir  als 
interessats  l’oportunitat  d’intercanvi  i  d’anàlisi 
d’exemples  pràctics;  les  ponències  queden  excloses 
d’aquesta secció. 
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Sektionsbeschreibung / Descripció de les seccions

Sektion 1: Die Katalanen und Lateinamerika

Die  literaturwissenschaftliche  Sektion  „Els  catalans  i 
Llatinoamèrica” will sich dem Phänomen des Kulturkontaktes 
zwischen Katalanen  und  Lateinamerika  von der  Entdeckung 
Amerikas bis  ins  20.  Jahrhundert  aus  textwissenschaftlicher 
Perspektive  widmen  und  dabei  literarische  und  nicht-
literarische,  fiktionale  und faktuale  Texte  unterschiedlichster 
Thematik und Gattung betrachten.
Auch  wenn  die  katalanischen  Spuren  in  Lateinamerika  vor 
allem  ab  dem  19.  Jahrhundert  relevant  werden  und  ihren 
Höhepunkt  während  des  Exils  erreichen,  soll  unser 
Ausgangspunkt  der  erste  Text  sein,  in  dem  dies  bereits 
evident wird: Las Capitulaciones de Santa Fe (1492) von Joan 
de  Coloma,  einem  aus  einer  Reihe  faktualer  Texte  in 
kastilischer  Sprache  von  Katalanen,  Mallorquinern  und 
Valencianern der Krone Aragons, die an der Entdeckung und 
der Kolonialisierung der Neuen Welt teilnahmen. 
Eine zentrale Fragestellung könnte sein, wie der Kontakt mit 
der amerikanischen Kultur das katalanische Gedankengut im 
Verlauf  der  Jahrhunderte  formte.  So  spielen  seit  der 
Entdeckung  Amerikas  die  Expeditionstagebücher  und  die 
Literatur  der  katalanische  Missionen  eine  zentrale  Rolle; 
gleiches  gilt  im  20.  Jahrhundert  für  die  Auswirkungen  der 
transatlantischen  Emigration  auf  fiktionale  Texte,  wie  z.B. 
jene,  in  denen  die  Figur  des  indiano behandelt  wird.  Ein 
anderer analytischer Fokus könnte die in Katalonien verfasste 
Reiseliteratur sein, in der Lateinamerika in politischer, wissen-
schaftlicher,  künstlerischer,  journalistischer oder touristischer 
Betrachtung auftaucht. Vom 19. Jahrhundert bis heute lassen 
sich zahlreiche Texte finden, in denen die Reise in ein oder 
mehrere lateinamerikanische Länder Schwerpunkt ist. 
Daneben  wäre  auch  eine  Beschäftigung  mit  dem 
emanzipatorischen Gehalt der Texte denkbar. Insbesondere in 
den anthropologischen Texten des 18. Jahrhunderts wird die 
Einbeziehung  der  Katalanen  in  den  Emanzipationsprozess 
sowie in  die Verteidigung der indigenen Völker evident. Für 
das 19. Jahrhundert könnte die große Anzahl an katalanischen 
Zeitschriften,  die  in  verschiedenen  lateinamerikanischen 
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Ländern  herausgegeben  werden,  von  zentralem  Interesse 
sein,  da  diese  sowohl  die  Partizipation  der  Katalanen  im 
Unabhängigkeitsprozess und im politischen Leben zeigen, als 
auch Spiegel  der  politischen  Forderungen  des  katalanischen 
nacionalisme sind.
Was den Ausgang des 19. Jahrhunderts und das erste Drittel 
des  20.  Jahrhunderts  betrifft,  wären  das  Interesse  und die 
intellektuellen  Beziehungen  zwischen  lateinamerikanischen 
Schriftstellern,  Künstlern,  Philosophen  und  Politikern  zu 
Katalonien  zu  bedenken,  wie  dies  etwa  für  den  latein-
amerikanischen  Modernismus  sowie  für  die  Avantgarde  der 
Fall ist. Nicht außer Acht zu lassen ist gleichsam die Rolle, die 
einige  Katalanen  im  intellektuellen  Leben  Lateinamerikas 
einnehmen:  Santiago  Rusiñol,  Pompeu  Gener  bis  hin  zu 
Schriftstellern wie Eugeni d’Ors.
Den  Abschluss  unserer  Betrachtungen  soll  die  Exilliteratur 
bilden. Mit dem republikanischen Exil  wird Lateinamerika zum 
literarischen  Territorium  und  zentralen  Thema  der 
katalanischen Literatur des 20. Jahrhunderts. Hier sollten wir 
neben der großen Anzahl an Büchern und Zeitschriften, die in 
Lateinamerika veröffentlicht  werden,  auch die Weiterführung 
der Tradition der  Jocs Florals in den Blick nehmen. Es kann 
notwendig sein, die Problematik der aktuellen Editionen von 
exilliterarischen  Texten  zu  erörtern,  die  in  vielen  Fällen 
wahrlich kritischer Editionen bedürfen.

Koordination: Corinna Albert (Bochum), Imma Martí (Bochum)
Corinna.Albert@rub.de, Imma.Marti@rub.de

Secció 1: Els catalans i Llatinoamèrica

La secció literària “Els catalans i Llatinoamèrica” vol dedicar-se 
al  fenòmen  del  contacte  cultural  entre  catalans  i 
Llatinoamèrica des del descobriment d’Amèrica fins al segle XX 
i  des  d’una  perspectiva  eminentment  filològica,  és  a  dir, 
centrada en textos literaris i no literaris, ficcionals i factuals, 
enfocats  des  de  perspectives  diverses  i  obertes  a  lectures 
creuades tan temàticament com genèricament.
Si bé la petjada catalana a Amèrica és rellevant sobretot a 
partir  del  XIX  i  arriba  al  punt  màxim  de  presència  durant 
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l’exili,  voldríem  arrencar  del  primer  text  on  ja  s’evidencia 
aquesta petjada:  Las Capitulaciones de Santa Fe (1492) de 
Joan  de  Coloma,  dins  de  la  nòmina  de  textos  factuals  en 
llengua  castellana  de  subdits  catalans,  mallorquins  i 
valencians  de  la  Corona  aragonesa,  que   participaren  el 
descobriment i la colonització del Nou Món. 
Una qüestió per plantejar seria com el contacte amb la cultura 
americana  moldeja  l’imaginari  cultural  català  al  llarg  dels 
segles. Per exemple, a partir del descobriment hi tingueren un 
paper  fonamental  els  diaris  d’expedicions  i  la  literatura 
conventual  de les  missions  catalanes  o  també al  segle  XIX 
l’impacte de l’emigració ultramarina en textos ficcionals com 
els que tracten la figura de l’indiano.
Un  altre  focus  d’anàlisi  podria  ser  la  mirada  viatgera  dels 
textos  confegits  des  de  Catalunya  on  Amèrica  és  el  punt 
d’atenció,  sigui  política,  científica,  erudita,  artística,  perio-
dística o turística. Des del segle XIX i fins als nostres dies, hi 
ha tot un seguit d’obres on el viatge per algun o alguns països 
de Llatinoamèrica ha estat el centre d’atenció textual, amb les 
consegüents implicacions ideològiques i culturals. 
Per  altra  banda,  també  podríem  considerar  la  mirada 
emancipatòria dels textos. La implicació catalana en el procés 
emancipador i en la defensa de les societats indígenes es fa 
evident en els textos de caire antropològic del segle XVIII.  Pel 
que fa al segle XIX, podrien ser de gran interès el reguitzell de 
revistes catalanes editades a diferents països americans, que 
plasmen  la  participació  dels  catalans  en  els  processos 
d’independència i en la vida política general i que alhora són 
mirall de les reivindicacions polítiques del nacionalisme català.
Quant al tombant del segle XIX i durant les primeres dècades 
del segle XX, hauríem de considerar l’interès i les relacions 
intel.lectuals  d’escriptors,  artistes,  filòsofs  i  polítics  llatino-
americans  amb  Catalunya,  com  és  el  cas  dels  escriptors  i 
artistes  del  modernisme  americà  i  també  en  els  d’avant-
guarda, sense deixar a banda el pes que alguns catalans van 
tenir  a  la  vida  intel.lectual  americana:  Santiago  Rusiñol, 
Pompeu Gener i fins i tot un escriptor com Eugeni d’Ors.
No  podem  finalitzar  aquesta  reflexió  sense  considerar  la 
literatura  d’exili.  Amb  l’exili  republicà  Llatinoamèrica  es 
convertí en territori literari i en tema de creació de la literatura 
catalana del  segle  XX. Aquí hauríem de tenir  en compte el 
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nombre de llibres i revistes que s’hi van editar, així com també 
la  continuació  de  la  tradició  dels  Jocs  Florals.  Des  d’un 
enfocament  filològic,  caldria  també  considerar  el  greu 
problema de les edicions actuals dels textos d’exili, en molts 
casos, necessitats d’una edició veritablement crítica. 

Coordinació: Corinna Albert (Bochum), Imma Martí (Bochum) 
Corinna.Albert@rub.de, Imma.Marti@rub.de

Programa i Resums

Bacardí, Montserrat (Universitat Autònoma de Barcelona) 
montserrat.bacardí@uab.cat
Traducció i expatriació. Les revistes Catalunya i Ressorgiment  
de Buenos Aires

En el tombant dels segles XIX i XX, la ciutat de Buenos Aires va 
atraure tant homes inquiets que hi anaven a fer fortuna com 
empresaris temptats d’expandir els seus negocis. Una nodrida 
colònia  catalana  s’hi  va  instal·lar  aleshores,  de  seguida 
proveïda d’alguns capitals i delerosa de mantenir la flama de 
la  pàtria.  El  1886  ja  s’hi  havia  constituït  el  primer  Centre 
Català i, el 1908, el Casal Català precedent de l’actual. Poc 
després  apareixia  Ressorgiment  (1916-1972),  la  revista  de 
l’emigració o de l’exili que va tenir una existència més llarga, 
cinquanta-sis  anys,  dirigida  per  Hipòlit  Nadal  i  Mallol.  Uns 
quants  anys  més  tard,  va  sortir  a  llum  Catalunya (1930-
1965), amb diverses etapes i direccions. 
Més enllà de les similituds i les diferències, les dues revistes 
van compartir una sensibilitat envers la traducció, no sempre 
perceptible en les publicacions de la diàspora. Hi va contribuir, 
en primer lloc, el fet que residissin a la ciutat des d’abans del 
1939 escriptors-traductors com Teodor Banús, Gràcia Bassa, 
Enric Martí i Muntaner o Jeroni Zanné; i, en segon lloc, que, a 
partir  del  1939,  Catalunya retribuís  generosament  les 
col·laboracions  d’escriptors-traductors  exiliats  com  Agustí 
Bartra,  Xavier  Benguerel,  Anna Murià,  Joan Oliver  o  Vicenç 
Riera  Llorca.  Evidentment,  la  dedicació  dels  primers  a  la 
traducció va ser més constant i perllongada; i en alguns casos, 
sobretot en els de Gràcia Bassa i Enric Martí i Muntaner, pot 
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considerar-se una forma d’expressió personal, en consonància 
amb les seves trajectòries d’intel·lectuals militants de la causa 
catalana i republicana —i, feminista, pel que fa a Bassa.
A partir del buidatge sistemàtic de les dues revistes, aquesta 
comunicació pretén estudiar, no tan sols qui va traduir què, i, 
si escau, com i per què, sinó també la relació entre traducció i 
expatriació o exili, entre domesticació i estrangerització, entre 
anostrament i alteritat, més enllà del conflicte latent que solen 
presentar la majoria de les manifestacions culturals sorgides 
fora de les fronteres estrictes.

Bosshard, Marco Thomas (Ruhr-Universität Bochum)  
marco.bosshard@rub.de
Amantes bilingües y rojos de ultramar entre heterogeneidad,  
transculturación  e  hibridez:  El  reto  de  la  teoría  cultural  
latinoamericana para la literatura catalana

Desde  varios  decenios,  la  teoría  cultural  latinoamericana 
genera  discursos  y  conceptos  para  superar 
terminológicamente la metáfora racial del ‘mestizaje’ y para 
interpretar  las  tensiones  interculturales  al  seno  de  las 
sociedades del continente. Entre ellos destacan las nociones 
de  ‘transculturación’  (Ortiz  y  Rama),  ‘heterogeneidad’ 
(Cornejo  Polar)  e ‘hibridez’  (García  Canclini)  que  hasta hoy 
siguen muy presentes en los estudios culturales y literarios.
Esbozaremos en nuestra ponencia las distintas definiciones y 
aplicaciones de los conceptos mencionados para transferirlos 
al  estudio  de  las  letras  y  culturas  catalanas  de las  últimas 
décadas, enfocándonos especialmente en novelas de autores 
que no escriben en lengua catalana como Juan Marsé y Jordi 
Soler.  No  obstante,  la  lengua  catalana  está  presente  en 
diversas formas tanto en  El amante bilingüe de Marsé como 
en  Los rojos de ultramar,  la  primera parte de la trilogía de 
Soler que comprende asimismo las novelas La última hora del 
último  día  y La  fiesta  del  oso.  Puesto  que  ambos  autores 
aluden  a  los  discursos  del  mestizaje  cultural  –  a  veces, 
también  en  forma de  parodia  –,  trataremos  de  abordar  el 
potencial (pero también los límites) de los modelos teóricos 
latinoamericanos  para  el  análisis  de  textos  ambientados  en 
Cataluña.
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Casacuberta, Margarida (Universitat de Girona)
margarida.casacuberta@udg.edu
‘Del Born al Plata de Santiago Rusiñol’: L’Argentina vista per  
un antimodern

La primavera de 1910, Santiago Rusiñol va emprendre amb 
Enric Borràs un viatge per terres argentines que va durar ben 
bé mig any. El resultat de l’aventura, a part de la venda d’una 
trentena  d’olis  i  de  la  promoció  del  seu  teatre  en  terres 
americanes, va ser la publicació a  L’Esquella de la Torratxa 
d’una sèrie de cinquanta cròniques sota el títol comú Del Born 
al Plata. Impressions de viatge que va sortir en forma de llibre 
el 1911. Fondament tocat per la violència revolucionària que 
es  viu  a  Barcelona  i  conscient  del  paper  que  havia  de 
representar el conflicte social en la liquidació dels ideals del 
segle XIX, especialment el mite del Progrés, Rusiñol situa la 
veu narrativa de les cròniques en el punt de mira d’un viatger 
europeu, carregat d’anys i d’experiència, disposat a observar 
in situ el funcionament del món modern, de la nova civilització 
fonamentada  en  el  culte  dels  diners.  El  1910,  any  de 
l’Exposición  Universal  del  Centenario  de  la  Independencia, 
Buenos Aires s’ha convertit en símbol del cosmopolitisme i de 
la  modernitat  i  en  terra  de  promissió  d’una  immigració 
massiva procedent de la  vella Europa,  sobretot  d’Espanya i 
d’Itàlia. 
Des de l’inici del viatge, el narrador se serveix de la posició 
privilegiada que ocupa en el vaixell  i  esdevé un observador 
distanciat  de  les  circumstàncies  que  expliquen  la  presència 
dels  altres  passatgers,  posició  que  no  variarà  durant  el 
recorregut que farà per terres argentines i que es convertirà 
en un viatge iniciàtic que el portarà, per una banda, a explorar 
l’“Amèrica  furienta”  que  engoleix  l’individu  (europeu)  i  el 
deshumanitza (és a dir, li mostra els seus veritables atributs), 
i,  per  l’altra,  convertit  en el  viatger  de tots  els  viatgers,  a 
penetrar  el  sentit  últim  de  la  realitat  i  valorar-ne  la 
complexitat  des  d’una  perspectiva  agredolça,  tenyida  de 
malenconia,  en  la  línia  de  la  tradició  dels  “antimoderns” 
analitzada  per  Antoine  Compagnon  en  l’assaig  Les 
Antimodernes: De Joseph de Maistre à Roland Barthes (2005). 
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Coromina Pou, Eusebi (Universitat de Vic)
ecoromina@uvic.cat
Josep Carner: les vicissituds d’un text llatinoamericà

La  comunicació  estudia  la  gènesi,  la  traducció,  la 
representació  i  les  vicissituds  del  Misterio  de  Quanaxhuata 
(1943), l'únic text escrit originàriament en espanyol per Josep 
Carner  (1884-1970),  peça  de  teatre  d'homenatge  a  Mèxic, 
com a país i com a cultura que li donaren acolliment en el seu 
exili llatinoamericà (1939-1945).
Carner,  que  ingressà  a  la  carrera  consular  el  1921,  exercí 
càrrecs  diplomàtics  a  Gènova,  San  José  de  Costa  Rica,  Le 
Havre,  Hendaia,  Beirut,  Brusel·les  i  París.  Fidel  a  l'ordre 
republicà, s'exilià a Mèxic del 1939 al 1945, any en què tornà 
a  Brusel·les.  A  Mèxic  exercí  de  professor  a  la  Universidad 
Nacional  i  al  Colegio  de  México,  i  col·laborà  en  revistes  i 
editorials del país. Tot i que se'n sol destacar la poesia, Josep 
Carner  s'inicià  en  la  literatura  justament  en  qualitat  de 
dramaturg.
Del  Misterio de  Quanaxhuata,  ell  mateix  n'oferí  la  versió 
catalana,  publicada  també  a  l'exili,  a  la  nova  època  de  la 
Biblioteca  "A  Tot  Vent"  de  Proa,  apareguda   el  1951  a 
Perpinyà, amb el títol El Ben Cofat i l'Altre. L'obra, basada en 
una llegenda local en cinc actes precedits d'un pròleg, situa 
l'acció al Mèxic precolombí i planteja l'origen dels mites, el seu 
desenvolupament  i  el  seu  paper  dins  la  història  de  la 
humanitat.
El fet que Carner escrivís un text en la mateixa "llengua dels 
vencedors  "  de  la  Guerra  Civil  fou  motiu  de  crítiques  i 
incomoditats. La censura franquista n'impedí la versió catalana 
al  Principat  així  com  el  primer  intent  de  representar-la 
públicament.  En  canvi,  se'n  va  poder  publicar  la  versió 
francesa, ja el 1963, a Gallimard amb el títol de L'Ébouriffé.



43

Farrés, Ramon (Universitat Autònoma de Barcelona)
Ramon.Farres@uab.cat
‘Quinze poetas catalães’: L’antologia de João Cabral de Melo  
que va donar a conèixer la literatura catalana al Brasil

L’any 1949 va aparèixer a la Revista brasileira de poesía una 
antologia bilingüe amb el títol “Quinze poetas catalães”, que 
recollia  mostres  de  la  producció  poètica  més  rabiosament 
actual  d’aquell  moment  en  llengua  catalana,  d’autors  com 
Marià  Manent, Rosa Leveroni,  Salvador Espriu,  Joan Vinyoli, 
Josep Palau i Fabre o Jordi Sarsanedas, per esmentar alguns 
dels  noms més destacats.  L’autor  d’aquesta antologia  –tant 
pel que fa a la tria com a les versions portugueses– no era 
altre que el gran poeta brasiler João Cabral de Melo Neto, que 
l’any 1947 havia arribat a Barcelona per ocupar el càrrec de 
vicecònsol del Brasil i molt aviat havia entrat en contacte amb 
els  reductes  literaris  i  artístics  catalans  resistents,  i  molt 
especialment  amb  el  grup  que  publicava  la  revista 
avantguardista Dau al Set, amb Joan Brossa i Antoni Tàpies al 
capdavant.  Aquella  antologia,  amb  una  intenció  clarament 
reivindicativa d’una literatura i una cultura perseguides per la 
dictadura  de  Franco,  va  inaugurar  de  fet  la  recepció  de  la 
literatura catalana al Brasil. La nostra intenció és resseguir el 
procés  d’elaboració  i  publicació  de  l’antologia  cabraliana, 
analitzar-ne el  contingut  i  valorar la  seva repercussió en la 
progressiva incorporació de la  literatura catalana al  sistema 
cultural brasiler.

Costa i Fernández, Lluís (Universitat de Girona)
lluis.costa@udg.edu
Premsa i identitat catalana a Cuba

Les primeres manifestacions de premsa editada per catalans 
residents a Cuba no responia a un acte col·lectiu, sustentat en 
una clara voluntat d’establir lligams entre els membres d’una 
comunitat  que  tenia  fama d’actuar  de  forma cohesionada i 
imbuïda per unes essències ‘sòcioculturals’ molt autòctones. A 
manera d’hipòtesi, apuntem la coneguda constatació que els 
catalans anaven a Cuba a treballar, o sigui, a intentar enriquir-
se amb la màxima celeritat possible. Amb tot, cal considerar 
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que  la  interrelació  directa  entre  l’edició  de  premsa  i  la 
formulació  del  catalanisme  a  Cuba  experimenta  una  clara 
evolució al llarg del temps.  A Cuba el primer periòdic editat 
per catalans surt l’any 1861 i fins a l’acabament del segle se’n 
comptabilitzaran  deu,  tots  ells  veieren  la  llum  a  l’Havana, 
excepte un que surt a Santiago de Cuba.
L'objectiu  de  la  ponència és  verificar i  interpretar  la 
interrelació entre el nacionalisme cubà i el català, a partir de 
l'anàlisi de  les fonts hemerogràfiques i  textos polítics de 
l'època. La  dinàmica  que es  va  crear  entre les propostes 
independentistes cubanes i la  intransigent resposta 
espanyolista va esdevenir un model per a posteriors rèpliques 
del nacionalisme espanyol  als nacionalismes perifèrics 
metropolitans.
En les primeres dècades del segle XX, el catalanisme es va 
organitzar de manera molt efectiva per terres americanes, i la 
premsa en fou un instrument de difusió molt important. L’illa 
de Cuba va esdevenir un escenari molt propici per pensar i 
estructurar diversos plantejaments del catalanisme. En aquella 
època la pròpia premsa cubana va expressar amb claredat el 
seu posicionament respecte a l’anomenat “problema català”.   

Figueres, Josep M. (Barcelona)
josepmaria.figueres@uab.cat
Obra de Josep Carner al ‘Diario de Costa Rica’ (1924-1926)

L’escriptor Josep Carner fou diplomàtic al Ministeri d’Exteriors 
espanyol  i  del  1924 al 1926 va estar adscrit  a l’embaixada 
d’Espanya  a  San  José  de  Costa  Rica.  Allà  la  seva  labor 
periodística  no  fou  escadussera  sinó  que  assolí  una  gran 
vitalitat.  Amb  el  seu  nom  o  amb  pseudònim  publica  162 
articles des del 26 d’octubre de 1924 fins al 31 d’octubre de 
1926.   En  la  nostra  comunicació  fixem  aquesta  aportació 
articulística  -política  i  literària-  al  Diario  de  Costa  Rica. 
Detallem les principals línees ideològiques centrals i estudiem 
els  continguts  amb  la  voluntat  d’establir  els  aspectes 
ideològics i estètics dels textos costariquencs de l’escriptor i 
diplomàtic.  Defensem  la  hipòtesi  d’una  continuïtat  en  els 
continguts dels seus textos literaris i periodístics i presentem 
diverses novetats. Per exemple, els de caràcter polític que van 
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més enllà de simples opinions personals conjunturals. Per la 
densitat, el to i l’elaboració, responen a una voluntat clara de 
finalitats polítiques allunyades, és clar, de la crítica a la política 
local, un diplomàtic ho té vetat.  En moments de dictadura 
militar,  del  general  Primo de  Rivera,  els  articles  de política 
internacional d’un diplomàtic català, i catalanista, republicà i 
demòcrata són una novetat.  Ens aproximem al coneixement 
del que representa exercir de diplomàtic espanyol per a una 
personalitat  com  Carner.  També  ens  fixem  en  l’aportació 
literària  de  Carner  a  Costa  Rica.  Cap  biogràf  s’ha  ocupat 
d’aquest període sobre el que tots passen de puntetes. Fins i 
tot el més solvent, Albert Manent, dedica només unes línees 
als  dos  anys  costariquenys  de  Carner.  Estudiar  aquests 
materials ajuden a desvetllar uns aspectes de Carner que van 
més  enllà  de  la  simple  dimensió  del  caràcter  biogràfic  per 
acostar-nos al seu pensament, obra i projecció. 

Friedlein, Roger (Ruhr-Universität Bochum)
roger.friedlein@rub.de
Notes sobre un tròpic de futur incert - els relats de viatge al  
Brasil de Josep Pla (1958/64)

Josep Pla va realitzar dos viatges al Brasil per encàrrec de la 
revista Destino, i en van resultar dues sèries d'articles, Notes 
sobre el Brasil (1958) i Més sobre el Brasil (1964) – de fet, el 
Brasil és el país llatinoamericà al qual l'escriptor més textos 
dedica (els altres són Puerto Rico i Argentina). En uns temps 
en  què  sorgeixen  relats  de  viatges  a  Llatinoamèrica  de  to 
poètic, com el de Blaise Cendrars o d'Henri Michaux, Pla opta, 
en un primer moment, per una presentació informativa que, 
d'entrada,  no  escenifica  gaire  el  personatge  del  viatger  i 
esbossa,  en  canvi,  un  panorama  que,  ben  mirat,  es  pot 
entendre, en més d'un respecte, com un anti-'país del futur' – 
encara  que  l'autor  de  referència  explícita  no  sigui  Stefan 
Zweig,  sinó  Pierre  Deffontaines.  El  segon  feix  de  capítols 
brasilers – sense abandonar la visió d'un tròpic grandiós, però 
insípid – pren la posició d'un antibarroquisme del qual, en el 
mateix Brasil, autors com Jorge Amado o Erico Veríssimo en 
serien  els  exponents.  Tot  i  que  parteix  d'una  posició 
lusotropicalista impregnada pel pensament de Gilberto Freyre, 
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Pla  destaca  del  Brasil,  al  contrari  de  Portugal,  els  factors 
diferencials  que  rauen  en  la  idea  d'un  tròpic  d'aparatosa  i 
retòrica  buidor  sense  substància,  i  construeixen,  de  retop  i 
sense parlar-ne, l'ideal de l'exquisida petitesa. 

Galí Boadella, Montserrat (Universidad Autónoma de Puebla) 
gali.moti@gmail.com
Rafael de Rafael i Vila: editor, periodista, crític d’art i difusor  
del romanticisme “natzaré” a Mèxic

Rafael de Rafael i Vila nasqué a Barcelona l’any 1817; de molt 
jove  va treballar  de tipògraf,  activitat  que marcaria  tota la 
seva trajectòria.   Als  19 anys  va emigrar  a  Nova York,  on 
romangué fins a l´any 1843.  Aquest any l’impressor mexicà 
Ignacio  Cumplido  se’l  va  emportar  a  treballar  a  Mèxic, 
aprofitant  els  seus  coneixements  com a impressor  i  també 
com a gravador i il.lustrador. Dos anys després Rafael es va 
independitzar i va muntar la seva pròpia impremta.
A  partir  d`aquell  moment  Rafael  es  va  convertir  en  un 
empresari  d’èxit,  a  més  d’escriptor,  crític  d’art  i  llibreter. 
Malgrat no ser mexicà va fer amistat amb personatges cabdals 
de la política local, com Lucas Alamán, amb qui va fundar el 
diari  El  Universal.   No  analitzarem la  seva activitat  política 
(molt  criticada pels  liberals),  però és convenient tenir-la en 
compte per explicar gran part de la seva activitat literària.
Com  a  escriptor  segueix  tenint  un  paper  central  en  el 
naixement de la crítica d’art a Mèxic, activitat que va exercir 
de  manera  paral.lela  amb  dos  altres  artistes  catalans 
fonamentals al segle XIX mexicà: Pelegrí Clavé i Manuel Vilar. 
Tots  tres  van  difondre  el  romanticisme  “natzaré”  que  tant 
d`èxit tingué a Catalunya.  Per altra banda, Rafael també va 
escriure  algunes  peces  narratives  que  el  vinculen  amb  la 
literatura  catalana  “historicista”  que  ara  veiem  com a  una 
manifestació del desvetllar nacional català.  Finalment, també 
farem  referència  al  seu  paper  de  difusor  a  Mèxic  del 
pensament  i  l`obra  del  filòsof  català  Jaume Balmes.  L`any 
1855, després de la caiguda de López de Santa Anna, deixà 
definitivament Mèxic i s´establí a Cuba, on morí l`any 1882. 
En el nostre treball ens centrarem en la seva activitat com a 
critic d`art i com a narrador. 
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Gisbert López, Ivan (Universitat d’Alacant)
hivanet@hotmail.com
‘Paraules d’Opòton el Vell’, la declaració d’amor a Mèxic

Avel·lí  Artís  Giner,  Tísner,  esdevingué  un  artista  polifacètic: 
periodista,  escriptor,  escenògraf,  ninotaire,  traductor, 
publicista i corrector, entre d’altres. Aquest tarannà inquiet i 
absorbent  el  caracteritzaran  en  tot  el  seu  periple  vital 
estructurat  en  tres  etapes  ben  diferenciades:  el  sentiment 
combatiu  de  la  joventut,  la  consolidació  d’una  maduresa 
truncada per l’exili  a Mèxic i  el retorn a la seua terra, a la 
vellesa.  
Dins aquesta comunicació, analitzarem minuciosament la seua 
trajectòria  com a narrador  de ficció,  centrant-nos  en l’obra 
Paraules d’Opòton el vell.  A través d'aquest escrit, Tísner ens 
plasma l'enamorament profund cap a la cultura d'acollida, el 
món  mexicà,  on  desembocà  juntament  amb  el  seu  cunyat 
Pere Calders en aquest  desesperançador  exili.  Mitjançant  la 
crònica  d'un  asteca,  component  d'una  expedició  que  ha 
"descobert"  la  Península  Ibèrica,  relatarà  els  costums  i  les 
tradicions dels gallecs i dels habitants de la costa Cantàbrica, 
fent ús d'un humor i  d'una ironia punyent i  condemnant la 
imposició d'uns pobles sobre els altres. Una troballa, vista a 
l'inrevès,  que  contrastarà  civilitzacions  i  reflectirà  la  visió 
exterior sobre el poble català. És per això, que Tísner cercarà 
uns  paral·lelismes  evidents  entre  mexicans  i  catalans, 
subjugats  pels  espanyols  d’una manera cruenta en diverses 
etapes de la història capbussant-nos en l’aventura llegendària 
de  la  recerca  d’un  nou  món.  Es  tracta  d’un  autèntic 
homenatge a Mèxic  traçat amb total  mestratge i  que,  anys 
més  tard,  esdevindrà  un  autèntic  referent  de  la  literatura 
catalana de l’exili. 
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Godayol, Pilar (Universitat de Vic)
pgodayol@uvic.cat
Viatjar, traduir, (re) escriure: Aurora Bertrana i el Tròpic 

L’escriptora  Aurora  Bertrana  viatjà  per  Oceania,  Amèrica, 
Àfrica i Europa. La seva primera travessia transoceànica fou la 
que  la  portà  de  Marsella  a  Papeete  quan  el  seu  marit, 
l’enginyer  Monsieur  Choffat,  firmà  un  contracte  amb  una 
empresa francesa per muntar  una central  elèctrica a Tahití. 
Sortiren  l’11  de  setembre  de  1926  en  el  vaixell  Luqsor  i 
arribaren a Oceania quaranta-cinc dies després. Feren escala a 
la Guadalupe,  la Martinica, Colón i Panamà. La narració del 
viatge i, més concretament, de les impressions i anècdotes de 
les  seves  parades  als  ports  americans,  es  pot  resseguir  a 
l’intercanvi epistolar que mantingué amb Lluís Nicolau d’Olwer. 
Així mateix, més tard, l’escriptora va escriure en castellà cinc 
articles sobre l’arribada al continent americà a El Dia de Palma 
de Mallorca (entre el 19 d’agost de 1932 i el 9 de febrer de 
1933) i en català deu articles a la secció “Viatges”, del diari 
barceloní  L’Opinió (entre el 9 de maig i el 7 de novembre de 
1933). El 2008 Neus Real va recollir-los a  Aurora Bertrana, 
viatgera.  Finalment,  l’escriptora  gironina  ho  reescrivia  tot 
plegat,  amb  canvis,  supressions  i  addicions,  a  les  seves 
memòries.     
La vida i l’obra d’Aurora Bertrana és un incessant “exercici de 
traducció”  (2002:  193),  per  dir-ho  com  l’antropòleg  Lluís 
Duch.  En  tant  que  etnògrafa,  l’escriptora  observa, 
experimenta  i  interpreta  històries  i  cultures  d’altres,  que 
escriu  i  (re)escriu  incansablement.  En  aquesta  comunicació 
ens  fixem  en  les  diverses  (re)escriptures  d’aquest  primer 
viatge transatlàntic, que no deixen de transmetre el desig vital 
de Bertrana d’acostar-se a altri  i  acostar-nos-hi  a nosaltres 
també (sense oblidar, però, que parlar per altri no és mai fàcil, 
simple o innocent).     



49

Julio, Teresa (Universitat de Vic)
tjulio@uvic.cat
Irene Polo, una traductora transatlàntica a l'exili

El 29 de gener de 1936, la coneguda periodista barcelonina 
Irene  Polo  s’embarcà  en  el  vaixell  Orinoco en  qualitat  de 
secretària general,  directora artística i  cap de premsa de la 
companyia  teatral  de Margarita  Xirgu.  L’actriu  iniciava una 
gira per Llatinoamèrica amb la intenció de tornar uns mesos 
després,  però  l’esclat  de  la  Guerra  Civil  ho  va  impedir. 
D’aquesta  manera,  Irene  Polo  es va  veure atrapada al  nou 
continent,  sense  possibilitat  de  tornar  a  la  seva  Barcelona 
natal, i el que es pensava que seria un viatge de tres mesos 
es convertí en un viatge sense retorn, ja que se suïcidaria a la 
ciutat de Buenos Aires el 1942.
Durant  tres  anys  viatjà  per  diversos  països  sud-americans, 
fins que la companyia de la Xirgu es va dissoldre. Començava 
una nova etapa a la vida de la Irene Polo. S’instal·là a Buenos 
Aires i es dedicà a fer traduccions del francès com a mitjà de 
subsistència. Treballà per a diverses editorials, especialment 
per a Losada, l’editorial dels exiliats. No era la primera vegada 
que traduïa, ja que a Barcelona havia girat al català  El dia 
sense demà, de  Jules  Sandeau,  per  a  Quaderns  Literaris 
(1936).
A  la  present  comunicació  aprofundirem  en  la  faceta  de  la 
periodista com a traductora una vegada instal·lada a la capital 
argentina:  quines  obres  va  traduir,  per  a  quines  editorials, 
quin tipus d’obres traduïa, com era el seu tarannà davant del 
textos, les relacions amb les editorials, etc. Tot un aspecte poc 
investigat sobre la primera periodista moderna, tal com se la 
coneixia entre els cercles dels intel·lectuals catalans.

Kasch, Martin (Köln)
martin.kasch@uni-koeln.de
El  barrio  de La Boca en boca catalana:  Jorge Carrión y su 
crónica de la periferia bonaerense

El  autor  catalán  Jorge  Carrión  plantea  en  su  artículo  »El 
viajero  franquista«  (2011)  una  interesante  dicotomía  de  la 
literatura  de  viajes  española.  Por  un  lado,  habla  de  los 
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escritores  »pro-espaciales«  que  en  sus  textos  de  viaje 
llevarían a cabo un proceso de nacionalización del espacio que 
visitan,  por otro,  denomina escritores »contra-espaciales« a 
aquellos que se distancian de esta práctica propia de la lógica 
del  franquismo,  dirigiendo  su  interés  más  bien  a  las 
»periferias«  y sin afán colonizador.  Justamente  este  interés 
por la periferia caracteriza también una crónica de viaje del 
propio Carrión: La piel de La Boca (2008), un libro dedicado al 
barrio bonaerense de La Boca. Este barrio se percibe en la 
obra como lugar »marginal« en el sentido espacial en relación 
al centro de Buenos Aires. Al contrario que muchos autores 
españoles que, como señala Carrión, al visitar Buenos Aires, 
no  prestaron  atención  a  este  barrio,  él  se  ocupa 
intensivamente de La Boca en su obra. Y al contrario que el 
»viajero  pro-espacial«  que,  según  Carrión  en  su  artículo, 
muchas veces contribuía a un proyecto oficial, el autor catalán 
despliega en La piel de La Boca una cartografía íntima de este 
espacio  »periférico«,  relacionándolo  con el  de su infancia  y 
adolescencia  en  Mataró,  en  las  afueras  de  Barcelona.  A  la 
doble  perspectiva  de  Carrión  se  añade la  de  otras  muchas 
voces, las de sus amigos y conocidos de La Boca que hablan 
de sus vidas y de sus antepasados europeos. De esta forma, 
se consigue una narración de viaje que se aparta del impulso 
unificador del »viajero franquista« describiéndonos la periferia 
desde la periferia. 

Llanas, Manuel; Pinyol, Ramon (Universitat de Vic)
ramon.pinyol@uvic.cat
mllanas@uvic.cat
Dos editors catalans a Llatinoamèrica a partir de 1937: Antoni  
López i Joan Merli

La  comunicació  descriu  i  analitza  la  trajectòria  editora 
llatinoamericana d’aquests dos catalans exiliats a partir de la 
minsa  bibliografia  existent  i,  sobretot,  de  la  documentació 
desconeguda que, conservada en arxius i  biblioteques,  hem 
exhumat,  ordenat  i  interpretat.  L’atenció  primordial  es 
dedicarà a López-Llausàs,  no tan sols pel  relleu de la seva 
trajectòria,  sinó  també  per  la  seva  dilatada  carrera 
professional,  iniciada  a  Barcelona  en  el  ram  de  les  arts 
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gràfiques  pels  volts  de  1920.  Exiliat  el  1936 i,  acabada  la 
guerra  civil,  sotmès  a  Barcelona  a  un  procés  per 
responsabilitats polítiques, López-Llausàs veu com es frustra 
un  projecte  editorial  a  Colòmbia  el  1937  i,  tot  seguit, 
s’instal·la  a  Buenos  Aires,  des  d’on  no  tan  sols  impulsa 
decisivament l’activitat de l’Editorial Sudamericana, sinó que 
també funda Hermes a Mèxic i Edhasa a Barcelona, tot plegat 
sense perdre els lligams amb la Catalònia, esdevinguda, si us 
plau per força, la Casa del Libro. Per part seva, el marxant i 
crític d’art Joan Merli, sense moure`s de l’Argentina, posa en 
marxa el 1942 l’Editorial Poseidón, amb un catàleg mixt d’art i 
literatura  narrativa,  i  un  trio  de  revistes,  en espanyol  i  en 
català.

Martí Esteve, Imma (Ruhr-Universität Bochum) 
imma.marti@rub.de
La contística vinyesiana entre Colòmbia i Catalunya

Vinyes  (1882-1952),  dramaturg,  poeta,  crític  literari  i 
narrador,  ofereix un perfil inusual: en estat de trànsit perpetu 
i  arrelat  en  dos  medis  culturals  diferents,  Colòmbia  i 
Catalunya. Quan va exiliar-se a Barranquilla el 1939, Vinyes 
no  només  coneixia  molt  bé  el  continent  i  la  seva  tradició 
literària, sinó que li era reconegut el seu paper de difusor dels 
valors literaris llatinoamericans, favorable al transplantament 
de  cultures  i  de  noms  foranis  a  la  tradició  literària 
llatinoamericana. Durant la primera estada a la ciutat costenya 
de  1914-1925,  conseqüència  de  l’autoexili,  havia  fundat  la 
llibreria que seria mitificada com “la librería del sabio catalán” 
a Cien años de soledad (1967) de Gabriel García Márquez i la 
revista literària sense precedent Voces (1917-1920). Aquesta 
revista  va  ser  el  primer  focus  de  difusió  de  l’avantguarda 
europea gràcies a les traduccions de Vinyes. Per altra banda, a 
Voces  Ramon Vinyes  va  donar  a  conèixer  la  literatura 
catalana  a  Llatinoamèrica  amb  la  presència  d’escriptors 
catalans com Josep Maria López Picó,  Carles Riba i Eugeni 
d’Ors  i  va  contribuir  a  la  difusió  de  nous  valors  literaris 
llatinoamericans.  
Arran  del  seu  retorn  a  Barranquilla  com  a  exiliat  polític 
republicà català, a l’entorn de Ramon Vinyes i de José Félix 
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Fuenmayor es formà el grupo de Barranquilla, integrat per una 
generació  de  joves  promeses  literàries,  dins  el  qual  es 
debatria  intensament  la  necessitat  de  renovació  de  la 
narrativa hispanoamericana. Fou en aquest ambient innovador 
i cosmopolita que es gestaren els seus dos únics reculls  de 
contes A la boca dels núvols (1946) i Entre sambes i bananes 
(1985).  En  aquesta  ponència  ens  dedicarem  a  analitzar  la 
imbricació de la contística vinyesiana amb la tradició literària 
colombiana i catalana a partir de la presència de multiplicitat 
de signes socioculturals. 

Pries, Ludger (Ruhr-Universität Bochum)
ludger.pries@rub.de
Entre  globalismo  y  regionalismo  culturales:  
Transnacionalización e identidades múltiples

As traditional  categories  of  collective  identity  are in  decline 
and  brought  into  question,  the  process  of  defining  shared 
perceptions  of  ‘us’  and  ‘them’  by  new  markers  and  new 
mechanisms  seems  more  important  than  ever.  In  the 
presentation basic aspects of collective identity formation in 
the ongoing processes of globalization and transnationalization 
and discuss the basic challenges of collective identity in the 
twenty-first  century  will  be  given.  Different  ideal  types  of 
border-crossing collective identities in terms of the patterns of 
their spatial reach will be presented. Three of these types of 
collective identity – ‘global humanism’, ‘transnational collective 
identities’  and  ‘cultural  regionalism’  –  will  be  discussed  in 
more  detail,  especially  concerning  their  ambiguities  of 
universal  and/or  particularistic  character.  Given the genuine 
interrelations  between  global  humanism,  transnational  and 
regional collective identities, the future seems destined to be 
shaped by an intertwined ‘as-well-as’ relation rather than an 
‘either–or’  relation  between  the different  types of  collective 
identities.
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Quintana  Trias,  Lluís  (Universitat  Autònoma  de  Barcelona) 
lluis.quintana@uab.es
La "otredad" en l'obra mexicana de Pere Calders

Quan Calders surt cap a l’exili té 25 anys; ha publicat alguns 
contes però es guanya la vida com a grafista; no té estudis 
universitaris i ha viatjat poc. El coneixement limitat que té 
Calders sobre altres països i les peculiaritats de Mèxic, el país 
on finalment l’aboca l’exili, el commouen profundament. 
Aquesta topada es representa, sobretot, amb una figura que 
Octavio Paz va estudiar amb atenció: la «otredad», 
especialment representada, en l’obra d’aquests dos autors, 
per la cultura indígena. Aquest tema va lligat amb un altre: el  
desconcert que produeix en un europeu la prosperitat 
americana, que contrasta amb els estereotips sobre el món 
llatinoamericà amb que arriben els espanyols de l’època. 
Aquestes disparitats es reflecteixen en algunes de les seves 
obres dels anys 60, situades a Mèxic i en una època en què els 
exiliats comencen a acceptar la inoperància de la política del 
desterrament duta fins aleshores. La publicació de L’ombra de 
l’atzavara (1964) o Aquí descansa Nevares (1967) 
desconcerta alhora alguns crítics, que no entenen, o 
malinterpreten, el paper que el món indígena hi juga, cosa 
que no contribuirà a la incorporació de Calders al cànon literari 
del moment.

Soler  Vinyes,  Martí  (Fondo  de  Cultura  Económica,  Mèxic) 
msvinyes@yahoo.com.mx  
Agustí  Bartra:  Del  Mite  de  Quetzalcòatl  a  la  Revolució  
Mexicana

A  Catalunya  ja  havia  publicat  un  llibre  de  poemes  (Cant 
corporal,  1938)  quan  inicià  l'exili,  primer  a  la  República 
Dominicana i després a Mèxic, on hauria de viure sempre, com 
la majoria dels exiliats, amb la mirada a la pàtria. No fou sinó 
uns deu anys després de la publicació d’Odisseu (1951) quan 
la seva veu de poeta torna la seva mirada envers la figura de 
Quetzalcòatl,  l'home (rei  i  sacerdot)  que  havia  de  fondre's 
amb la figura del déu. Quetzalcoatl (1960) és el primer llibre 
que escriu directament en castellà (el 1946 havia publicat una 
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traducció de L'arbre de foc a la República Dominicana i el 1955 
la  d'Odisseu a  Mèxic),  però,  com  Odisseu,  representa  una 
mirada d'exiliat: Ulisses i la seva llarga deambulació abans del 
retorn i Quetzalcóatl embarcant envers el sol amb l'anunci del 
seu retorn. La seva obra, a partir d'aquests anys de diàspora, 
anirà tenyint-se d’il.luminacions locals, que ens recorden que 
passà molts moments  de la  seva vida per  terres  de l'estat 
mexicà de Morelos. Estem parlant d'un periple de trenta i tans 
anys que s'extendrà fins a la seva novel.la  La lluna mor en 
l'aigua,  publicada  en  català  a  Barcelona  l'any  1968,  i  que 
emmarca el  Mèxic  precortesià amb el  Morelos zapatista.  És 
com una mirada final a la terra de Morelos, sempre al peu del 
volcà, és com si  al peu del volcà retrunyessin les paraules, 
potser no de Quetzalcóatl sinó de Tezcatlipoca, el deu nocturn 
i de la guerra i germà de Quetzalcóatl, amb qui sosté el cel, 
gràcies  a  la  Via  Làctea.  Més  tard,  continuarà  recordant 
aquestes terres del tròpic que de certa manera van inspirar 
poemes com "Estances d'Atzingo" o "La corona de tezontle" de 
L'evangeli  del  vent,  com  és  també  el  cas  de  les  cartes 
imaginàries als seus fills, escrites ja des de Terrassa.
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Sektion 2:  Herausbildung,  Ordnung und Überlieferung 
von Wissen in Mittelalter und Renaissance

Im  ausgehenden  Mittelalter  erfährt  die  gesamte  abend-
ländische  Wissenskultur  und  damit  auch  die  Länder  am 
westlichen  Mittelmeer  einen  Wandel,  der  sich  vielleicht  am 
besten mit dem Schlagwort der ‚Popularisierung’ des Wissens 
beschreiben lässt.
Im  christlichen  Bereich  war  gelehrtes  Wissen  über  Jahr-
hunderte  hinweg  nur  einer  kleinen,  des  Lateinischen 
mächtigen  Elite  zugänglich,  die  sich  fast  ausschließlich  aus 
Klerikern zusammensetzte. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
beginnt  dieses  Monopol  langsam  aufzubrechen:  es  formiert 
sich eine Schicht von alphabetisierten Laien, die aus Gründen 
des  sozialen  und  kulturellen  Prestiges  nach  Bildung  und 
Wissen  strebt.  In  dem  Maße,  wie  die  Alphabetisierung 
voranschreitet  und  die  bis  1300  noch  weithin  wirksame 
Gleichung: clericus=litteratus, laicus=illitteratus ihre Gültigkeit 
verliert,  gewinnt  die  Vermittlung  von  Wissen  in  Form 
volkssprachiger  Literatur  an  Bedeutung.  Ab  1250  ist  eine 
stetig wachsende Zahl romanischer Texte zu verzeichnen, die 
einem  breiteren  Publikum  grundlegende  naturwissen-
schaftliche, medizinische, historische, geographische, astrono-
mische oder juristische Kenntnisse,  die Inhalte des Trivium, 
aber auch Glaubenswissen und Morallehre sowie vermitteln.
Analog  dazu  verlor  im  jüdischen  Bereich,  in  dem  das 
Lateinische kaum eine Rolle spielte, das Arabische nach und 
nach  als  Wissenschaftssprache  an  Bedeutung,  und  die 
Wissenskultur  fand  vermehrt  in  neuen,  sich  aber  auch  aus 
biblischen und rabbinischen Modellen speisenden hebräischen 
Fachsprachen ihren Ausdruck. Daneben zogen auch zahlreiche 
Fachtermini  aus  den  romanischen  Volkssprachen  in 
Wissenstexte in hebräischer Graphie ein.
Vor  etwa  zwei  Jahrzehnten  hat  man  damit  begonnen,  die 
Wissenskultur  des  ausgehenden  Mittelalters  und  der 
Renaissance  in  der  Krone  von  Aragon systematisch  zu 
erschließen und in Form von Editionen zugänglich zu machen 
(für den Bereich der  materia medica, der  scientiae naturales 
und der  artes mechanicae ist insbesondere auf die Arbeiten 
der von Lluís Cifuentes und Antònia Carré geleiteten Forscher-
gruppe  „sciència.  cat“  zu  verweisen,  für  poetologische 
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Wissenstexte auf das von Josep Solervicens geleitete Mimesi-
Projekt).
Die  hier  vorgestellte  Sektion  will  sich  vorrangig  mit  den 
volkssprachlichen  Repräsentationen  dieser  Wissenskulturen 
beschäftigen.  Neben  theoretischen  Fragen  nach  den  Aus-
wirkungen einer Popularisierung auf spezifische Wissensinhalte 
und Wissensdiskurse in Bezug auf deren Formation, Organi-
sation und Transmission sollen auch Darstellungen einzelner 
Wissenstexte  aus  philologischer,  literaturwissenschaftlicher 
sowie wissen(schaft)sgeschichtlicher Perspektive im Zentrum 
stehen.

Mögliche Fragestellungen:
• Ab welchem Moment  kann man für das Katalanische 

von  dem  Vorhandensein  wissenschaftlicher  Fach-
sprachen sprechen und wie wären diese (analog oder 
im  Kontrast  zu  den  Vorgängermodellen)  zu  be-
schreiben?

• Auf  welche Weise wird  Wissen in  Texten dargestellt? 
Nach  welchen  Prinzipien  werden  Wissensinhalte 
geordnet?

• Wie  verhalten  sich  katalanische  Übersetzungen  von 
Wissenstexten  zu  ihren  lateinischen  (arabischen, 
hebräischen)  Originalen und anderen volkssprachigen 
Übersetzungen?  Bilden  sich  neue  volkssprachliche 
Verfahren und Gattungen zur Übermittlung von Wissen 
in den katalanischsprachigen Ländern heraus?

Koordination:  Isabel  Müller  (Bochum),  Frank  Savelsberg 
(Göttingen): Isabel.Mueller@rub.de, 
frank.savelsberg@phil.uni-goettingen.de

Secció 2: Formació, organització i transmissió del saber 
a l'Edat mitjana i al Renaixement

Durant la Baixa Edat Mitjana la cultura del saber experimenta 
en  tot  l'Occident  una  profunda  transformació  que  podríem 
designar amb els termes „vernacularització“ i „popularització“.
En el context cristià, durant segles el saber erudit havia estat 
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accessible només a qui dominava el llatí: una elit de lletrats 
composta majoritàriament pel clergat. A finals del segle XIII 
aquest  monopoli  comença  a  trencar-se  lentament  amb  la 
formació d’  una classe laica alfabetitzada que per raons de 
prestigi  social  i  cultural  aspiren a la instrucció i  al  saber. A 
mesura  que  l'alfabetització  progressa  i  que  l'equació  fins 
llavors  vigent:  clericus=litteratus, laicus=illitteratus,  perd  la 
seva vigència, la  divulgació del saber en llengua vernacular 
cobra protagonisme. A la Corona d'Aragó podem constatar a 
partir  de  1250 una quantitat  creixent  de textos en llengua 
romànica  que  transmeten  coneixements  científics,  mèdics, 
geogràfics,  astronòmics  o  jurídics,  el  contingut  del  trívium, 
però també doctrines morals i religioses.
De manera anàloga, en el context jueu, dins el qual el llatí mai 
no  havia  tingut  un  paper  preeminent,  l'àrab  perd 
successivament  importància  com  a  llengua  científica.  La 
cultura del saber s’exprimiria a partir d’aleshores a través de 
nous llenguatges d'especialitat hebreus, que es basen en part 
en models bíblics i rabínics. També es pot constatar que una 
multitud  de  termes  tècnics  de  les  llengües  romàniques  s’ 
incorpora en textos de grafia hebraica.
Fa unes dues dècades hom va començar a estudiar de manera 
sistemàtica la  cultura del  saber a la Corona d'Aragó durant 
l’Edat Mitjana i el Renaixement i molts dels textos rellevants 
han estat editats (pel que fa a l’ àrea del saber mèdic, dels 
scientiae naturales i  dels  artes mechanicae destaca la labor 
del grup de recerca „sciència. cat“, dirigit per Lluís Cifuentes i 
Antònia  Carré;  quant  al  saber  poetològic,  cal  esmentar  els 
treballs  i  edicions  del  projecte  Mimesi,  sota  la  direcció  de 
Josep Solervicens).
En aquesta secció volem centrar-nos en les representacions 
textuals  d'aquestes  cultures  del  saber  (primordialment  en 
llengua romànica), des d’una perspectiva comparatista també 
podran  ser  inclosos  textos  en  llatí,  hebreu  o  àrab).  D'una 
banda,  a  nivell  teòric,  estudiarem  l'efecte  que  té  aquesta 
popularització sobre la formació, l’organització i la transmissió 
dels diferents tipus de saber (i els seus discursos respectius). 
D'altra  banda,  analitzarem  alguns  exemples  de  'textos  de 
saber' des d’una perspectiva filològica, literària i/o històrica.
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Possibles temes de comunicació:
• A partir de quin moment podríem parlar de l'existència 

de llenguatges d'especialitat  en català i  com aquests 
haurien de ser descrits (en analogia o en contrast amb 
els models anteriors)?

• De quina manera es representa el saber en textos de 
divulgació?  Segon  quins  criteris  organitzen  aquests 
textos els diferents continguts i arguments?

• Quina relació tenen les traduccions catalanes de textos 
científics amb el seus originals llatins (àrabs, hebreus)? 
Es desenvolupen nous procediments i gèneres literaris 
per  a  la  divulgació  del  saber  als  països  de  parla 
catalana?

Coordinació:  Isabel  Müller  (Bochum),  Frank  Savelsberg 
(Göttingen): Isabel.Mueller@rub.de 
frank.savelsberg@phil.uni-goettingen.de

Blasco Orellana, Meritxell (Universitat de Barcelona)
meritxell.blasco@ub.edu
La terminologia  catalana  aljamiada  en els  sifré-refu´ot  i  la  
importància dels doblets i triplets lèxics

L’objectiu  d’aquesta  comunicació  és  presentar  una  sèrie  de 
mots hebraicoaljamiats d’ètim romànic, principalment catalans 
-  i  potser  alguns  occitans-  inclosos  en  textos  hebreus  de 
manuscrits  mèdic-farmacològics  medievals  catalans,  fent 
especial  referència  al  l’HEB-I  338  (primera  col·lecció 
Fírkovitch,  de  la  Biblioteca  Nacional  de  Rússia,  en  Sant 
Petersburg, segle XIV) i el ms. 8º-85 de Jerusalem (segle XV). 
Tot i considerant la gran importància d’alguns doblets i triplets 
lèxics,  que serviran  de gran ajuda per  definir  amb precisió 
alguns  simples  (minerals,  vegetals  o  animals)  de  difícil  i 
problemàtica identificació.
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Bos, Gerrit; Mensching, Guido (Universität Göttingen)
gerrit.bos@uni-koeln.de
Mehrsprachige medizinisch-botanische Glossare in hebräischer  
Schrift mit altkatalanischen Elementen

Die Auswanderung von Juden aus Al-Andalus zu Zeiten der 
Almohaden  und  Almoraviden  und  der  damit  verbundene 
Sprachenwechsel  (Arabisch  -->  Hebräisch;  Annahme  der 
romanischen Sprachen der neuen Standorte) führte auf dem 
Gebiet der Medizin zu einer Welle von Übersetzungen aus dem 
Arabischen  ins  Hebräische  unter  Einbeziehung  romanischer 
Elemente,  wobei  der  katalanische  Sprach-  und  Kulturraum 
(wie auch Südfrankreich) eine herausragende Rolle spielte. In 
diesem  Zusammenhang  zu  betrachten  sind  zahlreiche 
Glossare bzw. sog. Synonymenlisten in hebräischer Schrift, in 
denen  arabische,  katalanische  und  lateinische  medizinisch-
botanische  Fachtermini  in  Beziehung  zueinander  gesetzt 
werden. Zwei solcher Listen (aus Ms. Vat. Ebr. 356, 1r-25r) 
wurden bereits von Millàs i Vallicrosa (1936) im Hinblick auf 
die katalanische Komponente besprochen. Von den ca. zehn 
weiteren  Listen,  die  in  Bos/Mensching  (im  Druck)  als 
katalanische  Elemente  enthaltend  identifiziert  wurden  ist 
bisher nur eine ediert worden (vgl. Magdalena 1993), während 
sich  die  Edition  einer  weiteren  (aus  Ms.  München  Bayer. 
Staatsbibl.  87)  in  Arbeit  befindet  (vgl.  Köhler/Mensching 
2013; Bos/Köhler/Mensching im Druck). Kurze Besprechungen 
weiterer dieser Listen finden sich in Bos/Mensching (2005 und 
im Druck, Mensching/Bos 2011). Eine von ihnen (enthalten in 
Ms.  Parma  2279  =  De  Rossi  312/Richler  1559;  vgl. 
Bos/Mensching  2005:198-201)  soll  im  Rahmen  dieses 
Vortrags ausführlicher behandelt werden und die linguistischen 
sowie  wissenschaftsgeschichtlichen  Probleme  und 
Hintergründe derartiger Glossare - als Mittel der Überlieferung 
terminologischen  Wissens im Mittelalter  an der  Schnittstelle 
zwischen Orient und Okzident - illustrieren.
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Cantavella, Rosanna (Universitat de València)
rosanna.cantavella@uv.es
El Facetus "Moribus et vita" i el 'Facet', en el context escolar  
baixmedieval

El Facetus “Moribus et vita” (s. XII) és un text erotodidàctic 
del qual es troben mostres pertot arreu a l'Europa llatina, fet 
no  sorprenent  si  tenim en  compte  que  diversos  testimonis 
medievals europeus apunten que era emprat a l'aula,  entre 
altres  textos  escolars  de  primer  ensenyament.  Només  se'n 
conserven dues traduccions al vulgar: una de francesa, breu, i 
una de catalana, molt extensa, escrita entre l'últim terç del s. 
XIII i  mitjan s. XIV. Però quina vigència escolar  podia tenir 
aquesta obra a la tardor de l'edat mitjana? Per contestar-ho, 
farem  atenció  a  diversos  manuscrits  miscel·lanis  que  la 
conserven,  i  especialment  als  de  la  Corona  d'Aragó,  amb 
l'objectiu  de  veure  amb  quins  altres  textos  educatius,  i 
particularment  escolars,  s'associava  el  nostre  en  aquest 
període. Ens centrarem en el ms. F (catalogació Massó) que 
conserva la traducció catalana, i en el ms. 309 de la BNC, que 
conté textos en català i en llatí, i inclou un testimoni llatí del 
Facetus.

Carré, Antònia (Universitat Oberta de Catalunya/Centre de 
Documentació Ramon Llull - Universitat de Barcelona)
acarrep@uoc.edu
Del llatí al català: el cas del Regimen sanitatis ad regem  
Aragoum d'Arnau de Vilanova

Arnau  de  Vilanova  va  escriure  per  a  Jaume II  el  Regimen 
sanitatis en llatí entre el 1305 i el 1308. El cirurgià major del 
rei,  Berenguer  Sarriera,  en  va  fer  una  traducció  al  català 
abans  d'octubre  de  1310  per  encàrrec  de  la  reina  Blanca 
d'Anjou. L'estudi dels tres manuscrits que ens han conservat la 
traducció  catalana  del  famós  text  d'Arnau,  efectuat  arran 
d'una nova  edició  crítica  que  n'estic  preparant,  em permet 
elaborar algunes hipòtesis sobre la transmissió del text i sobre 
els  mètodes  de  treball  dels  traductors  i/o  els  copistes,  i 
confirmen l'interès de diferents sectors socials per les obres de 
medicina pràctica.
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Aquestes hipòtesis són les següents: 1. Dels tres manuscrits, 
n'hi ha un de la primera meitat del segle XIV (M) i els altres 
dos són del  segle  XV (B,  V).  L'anàlisi  de  la  scripta librària 
prova que l'antígraf de tots tres és de les primeres dècades 
del  segle  XIV.  2.  La  traducció  de  Berenguer  Sarriera  s'ha 
conservat en dos manuscrits (M i  B). L'autor del  manuscrit 
més modern (B) actua com a editor perquè copia la traducció 
catalana amb un text llatí al costat, que li serveix per corregir-
ne  diverses  lectures.  En  efecte,  al  llarg  del  procés  de 
transmissió de la traducció catalana s'hi produeixen dos tipus 
de  modificacions:  unes  d'estructurals,  que  afecten  la 
concepció global de l'obra (rúbriques, ordenació de capítols, 
etc.) i  d'altres de detall  (adaptació de la  scripta librària als 
usos contemporanis). 3. El manuscrit V conté un abreujament 
del regiment d'Arnau. Totes les proves indiquen que es va fer 
a partir d'un original llatí. No és, doncs, un abreujament de la 
traducció  catalana de  Sarriera  com s'ha  apuntat  en alguna 
ocasió. Tot sembla indicar que l'autor de l'abreujament, com 
l'autor  de  l'antígraf  de  B  (i  com  el  mateix  Sarriera),  són 
professionals de la medicina perquè saben llatí i actuen amb 
criteri en un text de gran èxit. 4. Totes aquestes operacions es 
devien  produir  durant  les  primeres  dècades  del  segle  XIV, 
coincidint  amb  els  anys  de  consolidació  del  gènere  dels 
regimina  sanitatis i  de  la  proliferació  de  còpies  d'aquestes 
obres  per  tota  l'Europa  occidental.  Aquestes  obres 
interessaven sobretot els sectors laics, no metges (monarquia, 
noblesa, burgesia), però també els vinculats amb la pràctica 
mèdica (en particular els metges extrauniversitaris), tots els 
quals demandaven traduccions a la llengua vulgar que fossin 
ben corregides, i aquesta tasca, de traducció i correcció, era 
confiada especialment als professionals mèdics.
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Cifuentes i Comamala, Lluís (Universitat de Barcelona)
lluiscifuentes@ub.edu
Reivindicació  dels  manuscrits  miscel·lanis:  les  miscel·lànies  
mèdiques en català

L’estudi del patrimoni librari manuscrit de l’època baixmedieval 
ha de fer front a uns tipus de fonts que només darrerament, 
gràcies  al  fruit  de  la  recerca  prèvia  de  moltes  generacions 
però  també  a  uns  enfocaments  més  interdiciplinaris, 
comencen a ser enteses d’una forma més enriquidora.
És sabut que, des del punt de vista del contingut, els còdexs 
medievals poden tenir un caràcter unitari, miscel·lani o factici. 
Deixant  de  banda  aquests  darrers,  que  solen  respondre  a 
iniciatives més o menys recents, els còdexs miscel·lanis són 
els  que  ofereixen,  òbviament,  una  més  gran  complexitat. 
Aquesta  complexitat  ha  estat  afrontada  per  la  recerca  de 
diversa manera. Tradicionalment, ignorant-la, centrant-se en 
una o altra obra, que ha estat extreta del conjunt per a ser 
estudiada o editada, mentre el conjunt, fins i tot en els casos 
que el compliador pogués identificar-se, mereixia només una 
breu referència a l’hora de descriure el còdex, i a vegades ni 
això. Darrerament, però, s’és més conscient de la importància 
del  conjunt,  que  constitueix,  al  cap  i  a  la  fi,  el  context 
immediat, palpable, supervivent, de la difusió, la utilització i, a 
vegades, la creació de les obres que l’integren. Tanmateix, els 
coneixements  interdisciplinaris,  l’experiència  i  el  temps  que 
requereix aquest enfocament, en una època en què aquests 
valors no tenen premi acadèmic, en frena la implementació.
A l’hora d’estudiar un període en el qual el llibre i l’escriptura, i 
la transmissió i l’accés al saber experimentaren una profunda 
transformació  impulsada per poderoses raons socioculturals, 
sembla evident que cal parar una atenció molt especial a les 
formes  que  presentava  el  contenidor  de  sabers  que  és  el 
llibre, i que cal fer-ho més enllà de la comprensió de —i sovint 
recreació  en—  la  codicologia.  Anant  més  enllà,  s’entendrà 
millor  quins  materials  es  trien,  com  s’ordenen  i  com  es 
presenten, la convivència i les motivacions de les traduccions i 
les  obres  originals,  la  creació  de  nous  gèneres  i  de  nous 
procediments de representació, difusió i accés al saber, quines 
implicacions  té  per  al  vocabulari  especialitzat,  quina  és  la 
interacció entre els sabers, o la seva recepció.
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Els  manuscrits  mèdics  miscel·lanis  en  català,  en  procés 
d’estudi  i  catalogació  a  la  base  de  dades  Sciència.cat  DB, 
ofereixen  un  exemple  especialment  clar.  Es  poden  distingir 
força nítidament les miscel·lànies mèdiques ‘professionals’ de 
les miscel·lànies mèdiques ‘domèstiques’ i, per tant, el tipus 
de compliador/usuari que tenen al darrere. Els uns són reculls 
d’obres  i  anotacions  útils  per  a  la  pràctica  mèdica  de 
cirurgians  i  barbers  i  els  altres  ho  són  per  a  l’autoajuda 
mèdica domèstica dels estaments urbans (burgesos i nobles) 
—aquests darrers amb una llarga pervivència. A hores d’ara és 
possible  presentar-ne  un  panorama  i  treure’n  algunes 
conclusions.

Fernàndez  Clot,  Anna;  Tous  Prieto,  Francesc  (Centre  de 
Documentació Ramon Llull - Universitat de Barcelona)
afernandez.clot@ub.edu
Versos,  màximes i  arguments necessaris  per  demostrar  els  
articles de la fe. El 'Dictat de Ramon' (1299) de Ramon Llull i  
els seus autocomentaris

Ramon Llull (1232-1315/16) és un dels autors medievals més 
innovadors pel que fa al reciclatge de gèneres, formes i motius 
de la tradició. Els seus objectius missioners i la voluntat de fer 
arribar el seu missatge a públics ben diferents el va impel·lir a 
assajar discursos molt diversos: des de les formulacions de 
l’Art, que sovint adopten una expressió gairebé algebraica, i 
tractats  tècnics  centrats  en disciplines  universitàries,  fins  a 
novel·les,  obres  en  vers  o  reculls  de  proverbis.  Aprofitant 
l’eficàcia  formal  del  vers  i  de l’expressió  aforística,  el  1299 
Llull  va  escriure  el  Dictat  de  Ramon,  un  poema  que  té 
l’objectiu de demostrar els principals articles de la fe cristiana 
mitjançant  “arguments  necessaris”  —proves  racionals 
irrefutables—,  que  es  concreten  en  proposicions  lògiques 
formades per dístics octosíl·labs. Llull va dedicar la composició 
al rei Jaume II d’Aragó, de qui esperava rebre una llicència per 
disputar amb jueus i sarraïns en els territoris del regne. Poc 
després, va redactar un autocomentari de l’obra, el  Coment 
del Dictat, en què exposa d’una manera analítica el sentit dels 
arguments expressats  sintèticament  al  poema,  i  una versió 
lliure en llatí d’aquest comentari, el  Tractatus compendiosus 
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de articulis fidei catholicae. El nostre propòsit és analitzar el 
procediment comunicatiu que Llull  empra en aquests textos 
per divulgar una nova manera de demostrar els articles de la 
fe: quins mecanismes utilitza, amb quina finalitat  ho fa i  a 
quin públic s’adreça.

Compagna, Anna Maria (Università di Napoli)
annamaria.compagna@unina.it
Formazione,  organizzazione  e  trasmissione  del  sapere  
nell'Italia Aragonesa fra Quattro e Cinquecento

A Napoli era stato proprio Alfonso il Magnanimo a inserire il 
volgare nella cancelleria napoletana, che in epoca angioina si 
serviva  ancora  del  latino.  Del  resto  nei  paesi  catalani  la 
cancelleria aragonese aveva introdotto l’uso del volgare prima 
delle  altre  cancellerie  europee.  Prova  di  una  modernità,  di 
un’apertura  culturale,  che  avrebbe  facilitato  l’avvento  del 
castigliano,  quando la  Corona aragonese si  sarebbe unita  a 
quella  castigliana,  ma  che  per  ora,  a  Napoli,  consente  di 
conoscere meglio il clima di fervore che si respirava allora alla 
corte aragonese e dal quale scaturi anche una profonda opera 
di rinnovamento delle strutture politiche del regno. Una serie 
di  provvedimenti  nei  settori  della  giustizia,  della  fiscalità  e 
della pubblica amministrazione mirarono a rendere il paese piu 
sicuro  e  ordinato,  realizzando  un  piu  forte  collegamento 
dell’autorità regia con le comunità locali. In questo contesto si 
spiega  bene  l’interesse  della  corte  per  gli  strumenti  che 
consentivano  una  migliore  comunicazione  coi  cittadini, 
all’interno  di  un’opera  di  rinnovamento  degli  usi  linguistici 
della  cancelleria  regia,  seguendo finalmente  anche a Napoli 
quanto, in questo caso, era già avvenuto altrove, in Italia e in 
Europa,  cioè  l’introduzione  del  volgare,  o  dei  volgari,  nei 
documenti di cancelleria.
Alla temperie della formazione, organizzazione e trasmissione 
culturale  nella  Napoli  aragonese  fra  Quattrocento  e 
Cinquecento si inquadra anche la fusione di tradizione colta e 
‘popolare’,  della  quale  parla  Gargano  per  Carvajal.  Già 
Francisco Rico aveva congetturato che dall’Italia e da uomini 
della Corona di  Aragona sarebbero arrivati modelli  e stimoli 
decisivi  «para alzar el romancero a un nuevo registro», ma 
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che coinvolge pure altri poeti, castigliani e catalani, presenti 
alla corte di Alfonso a Napoli. Lo dimostrano i componimenti di 
alcuni poeti raccolti in un canzoniere, quello di Saragozza, che 
senz’altro  è passato  per  Napoli,  come ho  dimostrato  in  un 
contributo  in  onore  di  Valeria  Bertolucci,  forse  appartenuto 
addirittura  a  Pere  Torroella.  Si  tratta,  comunque,  di  un 
patrimonio ‘popolare’, al quale attingeva la cultura napoletana 
dell’epoca,  cui  allude  Gargano,  nelle  sue  varie  componenti, 
castigliana,  catalana e italiana,  senza dimenticare  il  legame 
con quella, pure loro presenti, direttamente o indirettamente, 
nella  Napoli  di  allora.  Del  resto  pochi  anni  fa,  nell’edizione 
critica  di  Sis  poetes  [catalans]  del  regnat  d’Alfons  el 
Magnànim,  poeti  presenti  nel  canzoniere  di  cui  si  diceva, 
Jaume Torrò ha segnalato come nella produzione di Francesc 
Sunyer,  l’ultimo  dei  poeti  antologizzati,  sono  presenti  tre 
danze  e  due  esparses.  Secondo  lo  studioso,  si  tratta  di 
composizioni  strettamente  legate  tra  di  loro,  che  rivelano 
l’influsso esercitato sul poeta, che era presente alla corte di 
Napoli,  della  poesia  cortigiana  dell’epoca,  nella  quale  era 
frequente appunto la successione strambotto e barzelletta (o 
ballata) o viceversa barzelletta e strambotto. Francesc Sunyer 
starebbe  dunque  adattando  questo  genere  cortigiano  e  di 
forme  popolari  alla  struttura  esparsa  e  dansa,  anticipando 
quella  apertura  al  popolare  che  di  li  a  poco  si  sarebbe 
sviluppata nel romancero e nella lirica tradizionale castigliana. 
Del resto anch’io segnalavo qualcosa del genere a proposito di 
un componimento di  Lleonard de Sort,  anch’esso contenuto 
nel  canzoniere  di  Saragozza.  Per  non  parlare  di  uno  dei 
sirventesi realisti contro Barcellona, otto cobles, la cui rubrica 
esplicita la loro origine partenopea.
Si  tratta dunque di  riprendere un discorso già avviato sulla 
presenza  catalana  a  Napoli  e  sulla  sua  portecipazione  allo 
sviluppo culturale dell'epoca nei paesi catalani e non. Non da 
poco  è  stata  la  segnalazione  dei  legami  della  versione 
napoletana  del  Secretum  secretorum con  la  trasmissione 
catalana  e  di  altri  libri  sapienzali  catalani  con  la  corte 
partenopea, per non parlare della storiografia contemporanea 
e delle discipline collaterali, come l'araldica, fino a arrivare a 
Beuter, tradotto anche in italiano.
E  ancora,  non  sorprende  che  anche  nelle  nostre  zone 
meridionali  la cartografia si sia  giovata dei modelli  catalani. 
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Niente lasciava pensare che qui ci fossero allora le conoscenze 
geografiche  e  le  competenze  tecniche  per  realizzare  una 
mappatura  dell'intero  regno  ad  un  livello  decisamente 
superiore a quello che allora si era in grado di conseguire in 
altre parti d'Italia e d'Europa, come dimostrano Fernando La 
Greca e Vladimiro Valerio nel loro volume Paesaggio antico e 
medievale  nelle  mappe  aragonesi  di  Giovanni  Pontano.  Le 
terre del Principato Citra, pubblicato dal Centro di Promozione 
Culturale per il Cilento (Acciaroli, 2008, www.cilentocultura.it). 
Tutto è nato con il ritrovamento nell'Archivio di Stato di Napoli 
e nella Bibliothèque Nationale de France a Parigi, da parte di 
Valerio, studioso di cartografia storica, delle carte superstiti di 
due  copie,  fatte  eseguire  nel  1767  dall'abate  Ferdinando 
Galiani, della mappa del regno, realizzata a Napoli nell'ultimo 
decennio del Quattrocento ad una scala oscillante tra 1:60.000 
e 1:120.000. Del resto è noto da tempo che a Napoli erano 
ricercati e riprodotti su larga scala i testi di autori classici quali 
Plinio e Tolomeo.
Si tratta di processi che rientrano in pieno nei termini di quelle 
"vernacolarizzazione"  e  "popolazzazione"  del  sapere 
occidentale  fra  Medioevo  e  Rinascimento,  che  sono  stati 
proposti per questa sezione del convegno. Seguendo le linee 
guida previste, all'interno di questi processi mi concentrerò su 
quello  che  mi  sembrerà  piu  significativo per  la  formazione, 
l'organizzazione  e  la  trasmissione  dei  diversi  tipi  di  sapere 
individuati, cercando di individuare:

• se esistono linguaggi specialistici in catalano e del loro 
eventuale rapporto con dei modelli        precedenti;

• come nei testi di divulgazione si rappresenta il sapere e 
secondo  quali  criteri  viene  organizzato  il  sapere  per 
contenuti e argomenti;

• che relazioni instaurano le traduzioni catalane (e le loro 
derivate)  di  testi  scientifici  con  i  loro  originali  latini 
(arabi,  ebrei)  e  se  sviluppano  nuovi  procedimenti  e 
generi letterari per la divulgazione del sapere
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Corradini, Maria Sofia (Università di Pisa)
m.s.corradini@rom.unipi.it
La  terminologia  medico-botanica  catalana  nella  formazione  
della  'Fachsprache' occitanica

I testi di ambito medico-botanico di varia tipologia contenuti in 
codici  medievali  e  redatti  in  lingua  d’oc  costituiscono  un 
archivio ricco di dati linguistici e lessicali  che contribuisce in 
maniera  notevole  alla  conoscenza  delle  differenti  scriptae 
sviluppatesi nel Sud della Francia, sovente caratterizzate dalla 
compresenza di sistemi contrastanti.
In particolare, tramite l’analisi dei testi scientifici si mostra con 
evidenza l’esistenza di un’articolata relazione fra lingua d’oc e 
catalano e si attesta come quest’ultimo abbia esercitato una 
forte influenza sulla lingua medico-botanica occitanica, sia dal 
punto di  vista linguistico  in  senso stretto (per  es. in  alcuni 
tratti  grafico-fonetici),  sia  dal  punto  di  vista  lessicale.  Le 
ragioni di ciò sono attribuibili a diverse motivazioni, che indico 
di seguito.

1. Produzione di testi scientifici in aree in cui occitano e 
catalano erano in stretta relazione.

Esistono differenti modalità di contatto fra i due idiomi e, di 
conseguenza,  anche l’influenza   catalana sui  testi  medico-
botanici  può  risolversi  in  tipologie  differenti  e  consistenza 
variabile. Significative in tal senso sono due aree geografiche 
coincidenti,  l’una, coll’est  del  dominio  occitanico,  l’altra, con 
l’ovest.  La prima è quella in prossimità di  Montpellier,  il  cui 
idioma  utilizzato  nel  periodo  di  appartenenza  della  città  al 
Regno di  Maiorca  accoglie  alcuni  catalanismi,  soprattutto  di 
carattere grafico. L’altra corrisponde alla regione compresa fra 
Comminges, Volvestre e Couserans (riva destra della Garonne 
superiore  e  sinistra  dell’Ariège),  dove  ragioni  geografiche  e 
storiche  hanno  concorso  alla  formazione  di  un  idioma 
caratterizzato  da  interferenza  fra   tolosano,  guascone  e 
catalano; nel corso del tempo, in seguito all’espansione della 
parlata  della  contea  di  Foix,  l’influenza  del  catalano  si  è 
accentuata. Nelle opere provenienti da tale milieu culturale si 
riconosce una notevole presenza  di catalanismi, sia fonetici 
che lessicali.

2. Intervento  di  copisti  catalani  (o  che  utilizzarono  un 
idioma  caratterizzato  da  un  accentuato  colorito 
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catalano) in opere composte originariamente in lingua 
d’oc, che hanno aggiunto elementi alloglotti, in seguito 
incorporati nei testi. 

3. Presenza nel  Midi  della  Francia  di  medici  provenienti 
dalla  Catalogna,  con  conseguente  inserimento  nel 
sistema lessicale occitanico di termini appartenenti al 
patrimonio catalano.

Al  di  là  di  tali  fattori  (di  ciascuno  dei  quali  saranno forniti 
esempi nel corso della relazione), significativi soprattutto dal 
punto di vista dello studio delle  scriptae in cui i testi furono, 
prima, elaborati e, poi, trasmessi, l’influenza del catalano nella 
formazione  della  lingua  scientifica  occitanica  va  considerata 
anche tenendo in considerazione il particolare momento che il 
volgare  impiegato  per  veicolare  contenuti  scientifici  stava 
attraversando.  L’analisi  dei  codici  ci  attesta,  infatti,  che alla 
fine del XIII secolo la lingua d’oc anche nell’ambito scientifico 
si  apprestava  ad  affrancarsi  dalla  supremazia  del  latino, 
disponendosi a permettere la fruizione del sapere su una larga 
scala. In tale contesto, il  volgare doveva essere in grado di 
creare  il  proprio  vocabolario  specialistico  e,  nel  medesimo 
tempo, un linguaggio d’uso facile da comprendersi, stabilendo 
anche  le  corrispondenze  fra  i  due  sistemi.  Esso,  inoltre, 
doveva  comprendere  in  sé  le  variazioni  regionali  e  potersi 
adattare ai cambiamenti concettuali eventualmente prodottisi 
nel corso del tempo. In tale contesto i traduttori (dal latino, 
dal greco, dall’arabo) hanno giocato un ruolo determinante nel 
processo di  formazione del  lessico scientifico occitanico.  Per 
riuscire  a  soddisfare  tutte  le  esigenze  che  la  nascente 
Fachsprache occitanica esigeva essi, tuttavia, hanno sovente 
dovuto far ricorso anche ad un sistema lessicale vicino, cioè 
quello catalano.  
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Fidora,  Alexander  (Institució  Catalana  de  Recerca  i  Estudis 
Avançats [ICREA] - Universitat Autònoma de Barcelona)
alexander.fidora@icrea.cat
Die  'Confessió  de  Barcelona'  des  Arnau  de  Vilanova:  
Endzeiterwartung als Motor der Vernakularisierung

Neben  Ramon  Llull  ist  Arnau  de  Vilanova  einer  der 
bedeutendsten  Vertreter  der  frühen  volkssprachlichen 
katalanischen Literatur. Während er sein medizinisches Œuvre 
in  lateinischer  Sprache  verfasste,  schrieb  er  seine 
theologischen  Werke  z.T.  auf  Katalanisch.  Sein  erstes 
katalanisches Werk ist die an Jaume II. gerichtete  Confessió 
de Barcelona aus dem Jahre 1305. 
Der Vortrag wird den spezifischen Zusammenhang zwischen 
Arnaus Bemühen um volkssprachliche Wissensvermittlung und 
seinen theologischen Lehren in der Confessió herausarbeiten, 
die ein komplexes Netz aus Eigen- und Fremdübersetzungen 
darstellt. 
Dabei soll gezeigt werden, inwiefern der besondere Typus des 
von Arnau generierten Wissens, nämlich des Wissens um das 
Ende  der  Zeit,  in  seinem  Denken  nach  volkssprachlicher 
Vermittlung und Verbreitung drängte.

Grifoll, Isabel (Universitat de Lleida)
grifoll@filcat.udl.cat
Organitzar  i  difondre  el  saber  per  als  laics:  contingut  
enciclopèdic, forma literària i funció del destinatari

L’egkyklios  paidea  o  «enciclopedisme»  de  l’antiguitat 
designava  un  ideal  educatiu  que  havia  de  consolidar  la 
instrucció mitjana i no especialitzada dels joves. Un grup de 
matèries, un conjunt fix de disciplines, havia de garantir-lo. En 
aquest sentit, ni el terme ni l’ideari formatiu que traçava no 
semblen  imposar-se  fins  a  l’època  moderna.  L’edat  mitjana 
(en llatí, però sobretot en vulgar) elabora obres de «contingut 
enciclopèdic»  més  que  no  pas  enciclopèdies.  La  present 
contribució  se  centra,  en particular,  en  textos de  contingut 
enciclopèdic en llengua vulgar, com el  Roman de la Rose  de 
Jean de Meun, el  Llibre  de meravelles  de Ramon Llull  o el 
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Breviari d’amor de Matfre Ermengaud (i la seva influència a la 
Corona d’Aragó). En primer lloc, s’interroga sobre la noció de 
«compendi», la qual no sembla dependre de la quantitat de 
coneixements,  sinó  de  la  posició  filosoficoteològica  de 
partença,  en  què  la  totalitat  equival  al  recorregut 
d’aprenentatge, intel·lectual i espiritual, que l’obra traça per al 
lector: la intel·lecció i contemplació de Déu a través de l’obra 
de  la  creació.  S’incideix  també  en  la  transformació  del 
contingut enciclopèdic per a la cort  o la política de la ciutat 
(de regimine civitatum). En segon lloc, s’aborda l’organització 
(i  jerarquització)  del  contingut enciclopèdic,  a  través de les 
formes i els sistemes que el representen, des de les imatges 
de la memòria (com l’arbre) a una àmplia gamma de motius 
consolidats  per  la  tradició  literària  romànica.  S’aborda,  en 
especial,  la  mecànica  artística  de  Ramon  Llull  al  Llibre  de 
meravelles.    

Loinaz, Theo (Universitat de Barcelona)
thloinaz@ub.edu
El Llibre de les semblances de tots los hòmens: els avatars  
transculturals d'un tractat d'astronomatomància

Malgrat  el  fet  que  l’astrologia  sigui  un  dels  sabers  més 
privilegiats pels processos de vernacularització baixmedievals, 
el  nostre  coneixement  no  ja  de  la  transmissió,  circulació  i 
context  social  dels  textos  astrològics,  sinó  fins  i  tot  del 
contingut dels testimonis materials preservats (els manuscrits 
mateixos),  és  encara  lamentablement  lacunar.  La  nostra 
desconeixença  (paŀliada,  és  cert,  per  una  panoràmica  de 
conjunt deguda a Lluís Cifuentes i per algun estudi de cas com 
ara el del Tencar per Susanna Vela) afecta de manera especial 
el complex imbricat de tradicions heterogènies que convenim 
a aplegar sota l’etiqueta d’astrologia llega –veritable conflent 
de materials patrimonials grecollatins i aportacions exògenes 
araboislàmiques. 
En la present contribució proposem un acostament transversal 
a  un  text  paradigmàtic  d’aquest  corpus:  el  Llibre  de  les 
semblances de tots  los hòmens,  la transmissió catalana del 
qual està representada per tres manuscrits (una còpia íntegra, 
una altra d’acèfala i un fragment força malmès) no fàcilment 
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reductibles a un origen comú. La nostra recerca en curs ens 
ha  permès fins  al  moment  d’identificar-ne l’original  llatí  (el 
Liber  similitudinum o  Liber  Albandini,  transmès en almenys 
deu  còpies  remarcablement  divergents  i  estretament 
relacionat amb el corpus dels  Alchandreana), el qual, al seu 
torn,  revela ser el  reflex  d’alguna de les  múltiples versions 
àrabs del Llibre de les Nativitats d’Abū Maʕšar de Balḫ (m. ca 
886), figura cabdal de la tradició astrològica araboislàmica i 
autor  tant  de  grans  summes  canòniques  com  d’aquest 
opuscle,  durant  segles  el  tractat  de  genetlíaca  atècnica 
grecoàrab més exitós entre l’Índic i l’Atlàntic.

Ripoll Parelló, Maribel (Càtedra Ramon Llull - Universitat de les 
Illes Balears)
catedra.ramonllull@uib.es
El paper de la dona en la transmissió de l'Art lul·liana

És prou sabut que Ramon Llull va dedicar la producció literària 
a explicar  i  difondre l’Art,  el  sistema apologètic  revelat  per 
Déu  mateix.  Des  d’aquesta  perspectiva  instrumental  de  la 
literatura,  Llull  adapta  lingüísticament  i  estilística  el  seu 
discurs  al  públic  al  qual  es  dirigeix.  N’és  una  mostra  la 
dedicació a l’«amable fill» que trobam a la Doctrina pueril, al 
Llibre  d’intenció o  a  l’Arbre  de  Filosofia  desiderat,  recurs 
literari que entronca amb la literatura didàctica i que en el cas 
del nostre autor, a banda de la lectura en clau autobiogràfica 
que pot fer-se’n, li serveix per adreçar-se a un laic, mancat de 
coneixements filosòfics i morals. 
En  aquest  mateix  sentit,  una  qüestió  que  s’ha  plantejat 
parcialment, des del nostre punt de vista, és la dona com a 
destinatària de l’obra lul·liana. S’ha analitzat globalment com 
apareix  la  figura  femenina  en  la  literatura  lul·liana  (BADIA, 
LLINARÈS,  CANTAVELLA,  CARRÉ)  i  per  què hi  apareix  però no s’ha 
tengut  prou  en  compte  la  dona  com a  receptora  de  l’obra 
mateixa. És significatiu el fet que Natana, la gran protagonista 
femenina del Blaquerna, sigui una noia instruïda en l’Art (per 
tant, capacitada per aprendre-la, aplicar-la a situacions de la 
vida diguem-ne quotidiana i transmetre-la), igualment com ho 
són algunes de les dones que protagonitzen els exemples del 
Llibre de Santa Maria (1290-1292). En aquesta darrera obra, 
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Llull explicita que dedica el llibre a «regines, verges e dones» 
per la qual cosa el redacta i «la major explanació que podem e 
ab  les  pus  desplanades  paraules  lo  liuram,  e  subtilitats 
esquivam aytant quant podem per ço que sia entès; emperò 
en partida l’art e la doctrina de l’Art demostrativa inventiva e 
amativa tenim».  Tenint  en  compte  que,  com  s’ha  indicat 
sobradament, la literatura està el servei de l’Art, Llull pensa en 
uns recursos específics per apropar l’Art a les dones? Vol dir, 
per tant, que el nostre autor pensa en una literatura específica 
per  a  les  dones?  Quins  recursos  fa  servir  per  explicar 
planerament  l’Art  perquè  «sia  entès»?  Al  Llibre  de  Santa 
Maria, d’una  banda,  recorre  a  l’al·legoria  de  les  dames 
Intenció,  Oració  i  Lausor.  De  l’altra,  recorre  als  exemples 
protagonitzats  per  un  ampli  ventall  de  figures  femenines: 
dones  virtuoses  que  saben  ordenar  les  intencions,  «folles 
fembres»  luxurioses  que  potencien  les  virtuts  o  els  vicis 
masculins,  etc.  Quins  són  els  models  femenins  que  hi 
apareixen?  En  definitiva,  és  la  dona  receptora  potencial  de 
l’Art?
A partir de la bibliografia bàsica que s’hi refereix i de l’anàlisi 
d’alguns dels exemples de l’obra esmentada, a banda d’altres 
exemples  de  les  obres  narratives,  en  aquesta  comunicació 
intentarem resoldre els interrogants plantejats, per analitzar 
fins  a  quin  punt  la  dona  entra  en  els  plans  lul·lians  de 
transmissió de l’Art i en la transmissió del coneixement. 

Pistolesi, Elena (Università di Modena)
elena.pistolesi@unimore.it
Lingue e divulgazione della scienza nell'opera di Ramon Llull

Il progetto di rifondazione dei saperi che Ramon Llull innestò 
sulla  struttura  dell’Arte  coinvolse,  con diversa  progressione, 
tutte  le  discipline  del  trivio  e  del  quadrivio.  Per  favorire  la 
diffusione  del  “llibre  millor  del  món contra  els  errors  dels 
infidels"  (Vita  coetanea I,  6),  Llull  adottò  lingue  (catalano, 
occitano, arabo, latino e francese) e generi testuali distinti in 
base al  pubblico di  laici  o di  savis e agli  scopi immediati  o 
duraturi  della  sua  missione.  Una  pratica  fondamentale  di 
questa  strategia  è  rappresentata  dalle  traduzioni,  svolte 
personalmente o commissionate, che comportarono in alcuni 
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casi  una  profonda  revisione  dei  testi.  La  relazione  intende 
presentare i risultati del lavoro svolto per il campo “Llengua de 
composició i traduccions” della Base de dades Ramon Llull (BD 
Llull), appena completato per la tradizione delle opere fino al 
1500,  concentrandosi  sugli  scritti  pervenuti  in  duplice 
versione,  catalana  e  latina.  I  dati  che  emergono 
dall’interrogazione  di  questa  nuova  sezione  della  BD  Llull 
consentono  di  sondare  secondo  una  diversa  prospettiva  il 
concetto lulliano di divulgazione della scienza.

Solervicens, Josep (Universitat de Barcelona)
jsolervicens@ub.edu
El filtratge renaixentista dels 'delicadíssims i polits conceptes'  
d'Ausiàs March entre 1543 i 1573

Els  conceptes  de  “poesia”,  “poeta”  i  “poètica”  dibuixen  un 
camp del saber que al Renaixement sovint delimiten la mimesi 
i la ficcionalitat, però també l’elaboració estilística i uns usos 
lingüístics  allunyats  de  la  referencialitat.  La  ficció  afavoreix 
l’expressió  d’aspectes  rellevants  de  la  condició  humana  i 
explica la combinació de plaer i de coneixement que genera la 
“poesia”, de manera força més complexa que el lema horacià 
“aut prodesse uolunt aut delectare poetae”, d’àmplia difusió 
durant  l’Edat  Mitjana.  La  nova  delimitació  de  la  “poesia”, 
l’estatus del “poeta” instruït i instructor i la conceptualització 
que n’opera la “poètica”, gràcies a la recuperació dels textos 
teòrics  clàssics,  singularment  de  la  Poètica d’Aristòtil,  es 
vinculen en primera instància a models grecollatins i se solen 
articular en llatí. Tanmateix, progressivament el català apareix 
en  el  nou  discurs  teòric  sobre  literatura,  com  a  llengua 
vehicular, per exemple als apunts de Pere Joan Núñez sobre la 
Poètica, o com a objecte d’anàlisi, quan es desplaça l’interès 
dels autors clàssics grecollatins als escriptors de la literatura 
catalana.
Poden considerar-se un bon exponent de l’aplicació dels nous 
paràmetres teòrics a un text literari en català els processos de 
fixació textual, difusió, traducció, valoració i imitació de l’obra 
poètica d’Ausiàs March durant el Renaixement, singularment a 
partir de l’edició barcelonina de 1543, impulsada per Ferran 
Folch de Cardona. Els treballs recents de Cesc Esteve & Antoni 
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Lluís Moll (2011) sobre la poètica en vulgar al Renaixement 
català, d’Albert Lloret (2013) sobre March i la impremta i la 
monografia  d’Isabel  Müller  (2014)  sobre  epistemologia  i 
configuració del saber a l’obra poètica de March dibuixen un 
excel·lent punt de partida en aquesta direcció. Prenc com a 
base  d’anàlisi  les  edicions  marquianes  de  Barcelona  (1543, 
1545 i 1560) i de Valladolid (1555), el manuscrit impulsat per 
Lluís  Carròs  de  Vilaregut  el  1546 i  la  Visió  en somni i  les 
glosses marquianes del poeta Joan Pujol (impreses el 1573). 
La  perspectiva  que  pretenc  desenvolupar  desvincula  de  les 
simples  estratègies  de  màrqueting  els  paratextos  (amb 
reclams, notes, taules i  en ocasions declaracions proemials) 
de  les  edicions  marquianes  i  considera  que  les  taules  de 
“termes  obscurs”  que  hi  apareixen  no  obeeixen  només  als 
canvis  operats  pel  català  en el  pas  del  segle  XV al  XVI.  Els 
procediments  exegètics,  i  l’articulació  orgànica  de  les 
composicions,  semblen voler  autoritzar un model  literari  en 
català, el de March, a través dels nous paràmetres teòrics que 
introdueix el Renaixement i, en darrer terme, aconsegueixen, 
amb unes composicions medievals,  construir  la imatge d’un 
poeta renaixentista.

Torres, Raimon Sebastian (Universitat de Barcelona)
raimon84@gmail.com
Les fonts no pal·ladianes a la traducció de Ferrer Saiol

Ferrer Saiol traduí pels volts del 1385 l’Opus agriculturae  de 
Pal·ladi.  D’aquesta  obra  agronòmica  en  conservem  dos 
exemplars  posteriors,  un  en  català  (València,  Biblioteca 
Municipal  Serrano  Morales,  6437)  i  un  en castellà  (Madrid, 
Biblioteca  Nacional  de  España,  10211).  La  font  que  emprà 
Ferrer per a la traducció fou un manuscrit llatí. Tot i que no 
posseïm el manuscrit llatí, hem pogut apropar-nos-hi gràcies 
als exemplars conservats. Un dels tresors d’aquesta traducció 
són les veus no pal·ladianes, interpolacions introduïdes per la 
mà de Saiol i d’altres que ja eren presents al text llatí. L’anàlisi 
d’aquestes veus ens ajuda a entendre quins són els interessos 
del traductor per transmetre cert coneixement agronòmic en 
primera persona i desenvolupar passatges inexistents a l’obra 
de Pal·ladi.
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Sektion  3:  Kontrastive  Phraseologie.  Deutsch-
Katalanisch und Katalanisch-Deutsch

Seit den 70er Jahren hat sich die Phraseologie nach und nach 
als eigene Disziplin unter den Wissenschaften von der Sprache 
etabliert.  Ihr  Arbeitsgebiet  umfasst  feste  Wortverbindungen 
verschiedener  Art  und  Länge.  Polylexikalität  und  Fixiertheit 
bilden  den  Kern  der  Eigenschaften,  die  diese  in  der 
Phraseologie beschriebenen Einheiten teilen. Andere Merkmale 
kennzeichnen einen Teil  der Phraseme wie zum Beispiel das 
der Idiomatizität. Darüber hinaus können Phraseme einen ge-
wissen Grad von Variabilität aufweisen und im Sprachgebrauch 
modifiziert werden. Die Vielzahl, Qualität und Verschiedenheit 
der Phänomene, die im Bereich der Phraseologie beobachtet 
werden  können,  bilden  auch  eine  Herausforderung  für  die 
theoretische  Forschung  und  Abbildung  der  beobachteten 
Vielfalt mit den Mitteln der Linguistik.
Phraseologische  Arbeiten  sind  heute  aus  der  Beschreibung 
einzelner  Sprachen  nicht  mehr  wegzudenken.  Das  kann 
sowohl  für  das  Deutsche  als  auch  für  das  Katalanische 
behauptet  werden.  Die  kontrastive  Phraseologie  ist  demge-
genüber für einzelne Sprachenpaare ganz unterschiedlich fort-
geschritten. Wenngleich in den letzten Jahren auf dem Gebiet 
der  katalanisch-deutschen  und  deutsch-katalanischen  kon-
trastiven  Phraseologie  wichtige  Arbeiten  entstanden  sind, 
besteht  dennoch  Nachholbedarf  im  Vergleich  zu  anderen 
Sprachenpaaren.  Diese  Tatsache  spiegelt  sich  auch  in  den 
Leistungen  und  Produkten  wieder,  die  den  Sprechern  und 
Lernern  der  beiden  Sprachen  zum  Beispiel  in  Form  von 
Wörterbüchern zur Verfügung stehen.
Die Sektion soll in diesem Sinn den verschiedenen Aspekten 
der kontrastiven Phraseologie Rechnung tragen. Schwerpunkte 
sind:

1. Kontrastive  Beschreibung  von  Phrasemtypen  im 
Katalanischen und Deutschen

In  diesem  Bereich  geht  es  um  den  Vergleich  der 
morphologischen  und  syntaktischen  Eigenheiten;  es  können 
aber  auch  semantische  Verfahren  (Vergleiche,  Metaphern, 
Metonymie  und  Symbole)  kontrastiert  werden.  Die 
Gegenüberstellung soll ebenfalls Phänomene am Randbereich 
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der  Phraseologie  umfassen;  so  können  feste 
Wortverbindungen im Katalanischen  zum Beispiel  Komposita 
im  Deutschen  entsprechen.  Aus  Sicht  der  kontrastiven 
Pragmatik  teilen  Routineformeln  nicht  immer  Merkmale  von 
Phrasemen in beiden kontrastierten Sprachen.

2. Übersetzen und Phraseologie Deutsch-Katalanisch und 
Katalanisch-Deutsch

Phraseme stellen eine Schwierigkeit bei der Übersetzung von 
Texten, Textsorten und Genres dar. Das gilt nicht nur für die 
literarische Übersetzung, sondern auch für die Phraseologie in 
den Fachsprachen (juristische Texte, Texte aus der Wirtschaft, 
Verwaltung,  Wissenschaft  und Technik).  Untersuchungen auf 
diesem Gebiet  können  auch  Aufschluss  über  die  Normalität 
des  katalanisch-deutschen  und  deutsch-katalanischen 
Kulturaustauschs  geben.  Neben  der  Übersetzung  von 
Sachtexten  bietet  die  Phraseologie  in  literarischen  und 
audiovisuellen  Texten  ein  interessantes  Feld,  auf  dem 
Strategien  der  Übersetzung,  kulturelle  Konvergenzen  und 
Divergenzen,  Interferenz  und  Sprachkontakt  beobachtet 
werden können. Hohe Anforderungen an das übersetzerische 
Können stellen außerdem Modifizierung und Wortspiel.

3. Umsetzung  der  Beschreibung  von  Phrasemen  in  die  
lexikographische Praxis

Die Sektion möchte insbesondere der  katalanisch-deutschen 
und  deutsch-katalanischen  Lexikographie  im  Bereich  der 
Phraseologie einen Impuls geben. Dabei wird ein weiter Begriff 
von Phraseologie angesetzt. Für Lerner einer Sprache stellt die 
phraseologische  Kompetenz  einen  der  höchsten  Grade  der 
Sprachbeherrschung dar. Es ist daher zu überlegen, wie die 
Erlangung  dieser  Kompetenz  durch  entsprechende  Mittel 
gefördert  werden  kann  (Lexikographie,  Didaktik, 
Lernplattformen, Korpusrecherche usw.).

Koordination:  Jenny Brumme (Barcelona),  Sarah  Gemicioglu 
(Bochum) jenny.brumme@upf.edu, Sarah.Gemicioglu@rub.de
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Secció  3:  Fraseologia  contrastiva.  Alemany-català  i 
català-alemany

Des dels  anys 70,  la  fraseologia  s’ha  anat  establint  com a 
disciplina autònoma entre les ciències del llenguatge. El seu 
camp  d’anàlisi  comprèn  combinacions  estables  de  mots  de 
diferent  tipus  i  llargada.  Aquestes  unitats  descrites  en  la 
fraseologia  comparteixen  els  trets  essencials  de  la  poli-
lexicalitat i la fixació. Altres trets són específics d’una part dels 
frasemes, com ara el de la idiomaticitat.  A més a més, els 
frasemes poden presentar un cert grau de variabilitat i poden 
ser  susceptibles  a  modificacions  en  l’ús  de  la  llengua.  La 
diversitat,  qualitat  i  varietat  dels  fenòmens  observables  en 
l’àmbit de la fraseologia també presenten un repte per a la 
recerca teòrica i representació de la heterogeneïtat observada 
amb els recursos de la lingüística.
En l’actualitat, els estudis de fraseologia formen part integrant 
de la descripció de les diferents llengües. Aquesta afirmació és 
vàlida  tant  per  a  l’alemany  com  també  per  al  català.  No 
obstant  això,  l’avançament  de  la  fraseologia  contrastiva 
difereix  considerablement  entre  els  diversos  parells  de 
llengües.  Tot  i  que  en  els  últims  anys  en  l'àmbit  de  la 
fraseologia  contrastiva  alemany-català  i  català-alemany 
s’hagin  publicat  treballs  importants,  segueix  existint  la 
necessitat  d’incentivar estudis  en aquesta àrea,  sobretot  en 
comparació  amb  la  descripció  avançada  d’altres  parells  de 
llengües.  Aquesta  necessitat  es  reflecteix  també  en  les 
prestacions i productes que es troben a l’abast dels parlants i 
aprenents de les dues llengües, com per exemple en forma de 
diccionaris.
En aquest sentit, la secció convida a considerar els diversos 
aspectes de la fraseologia contrastiva. Es farà èmfasi en els 
punts següents:

1. Descripció contrastiva dels diferents tipus de frasemes 
en català i alemany

En aquest  àmbit  es  tracta de comparar  les  característiques 
morfològiques i sintàctiques; però, també es poden contrastar 
els  procediments  semàntics  (comparacions,  metàfores, 
metonímies i símbols). La comparació pot incloure igualment 
els fenòmens situats a la perifèria de la fraseologia; així per 



78

exemple  la  composició  en  alemany  pot  correspondre  a 
combinacions estables de mots (frasemes) en català. Des de 
la  perspectiva  de  la  pragmàtica  contrastiva,  les  fórmules 
rutinàries no sempre comparteixen els trets dels frasemes en 
les dues llengües contrastades.

2. Traducció i fraseologia alemany-català i català-alemany
Els frasemes formen una dificultat a l’hora de traduir textos, 
tipus textuals i gèneres literaris. Aquesta afirmació no només 
s’aplica a la traducció literària sinó també a la fraseologia dels 
llenguatges  d’especialitat  (textos  jurídics,  econòmics, 
administratius, tècnics i científics). Els estudis portats a terme 
en  aquest  àmbit  també  poden  ser  un  indicador  de  la 
normalitat  de  l’intercanvi  cultural  alemany-català  i  català-
alemany. Deixant de banda la traducció de textos no literaris, 
la  fraseologia  dels  textos  literaris  i  audiovisuals  ofereix  un 
camp interessant per observar les estratègies de traducció, les 
convergències i  divergències culturals,  les interferències i  el 
contacte lingüístic.  A més a més,  la modificació i  el  joc de 
paraules  requereixen  un  elevat  nivell  de  competència 
traductora.

3. Aplicació  de  la  descripció  de  frasemes  a  la  pràctica  
lexicogràfica

En particular, la secció vol donar un impuls a la lexicografia 
germano-catalana  i  catalano-germana  en  l’àmbit  de  la 
fraseologia, tot partint d’un concepte ampli de la fraseologia. 
Per als aprenents d’una llengua, la competència fraseològica 
constitueix el grau més alt de la competència lingüística. Cal 
reflexionar per tant sobre com es pot promoure l’assoliment 
d’aquesta competència  amb l’ajuda dels  recursos pertinents 
(lexicografia,  didàctica,  plataformes  d’aprenentatge,  recerca 
de corpus, etc.).

Coordinació:  Jenny  Brumme  (Barcelona),  Sarah  Gemicioglu 
(Bochum) jenny.brumme@upf.edu, Sarah.Gemicioglu@rub.de
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Alsina, Victòria (Universitat Pompeu Fabra, Barcelona)
victoria.alsina-burgues@upf.edu
Les  fórmules  de  resposta  Blandascatalanes:  presència  i  
tractament en els diccionaris bilingües català-alemany

Hi ha un grup de frasemes que funcionen com a resposta. N’hi 
ha de tipus diversos:

• les fórmules que es pronuncien en resposta a una altra 
fórmula  (les  que  Sosa  2006  anomena 
Entgegnungsformeln),  com  de  res o  no  s’ho  val, 
pronunciades  com  a  resposta  a  una  fórmula 
d’agraïment; 

• els  frasemes  que  completen  i  alhora  serveixen  per 
respondre a una fórmula o una afirmació, com i bona 
hora, en resposta a bon dia, o a caure, en resposta –
irònica– a t’ajuda / m’ajuda / ens ajuda.

• les  expressions  fixades  que  serveixen  de  resposta  –
sovint  burleta–  a  una  pregunta  o  afirmació,  com 
Menja’t una cama!, en resposta a Tinc gana, o Vendre 
la casa i anar a lloguer en resposta a Què hem de fer?

 els frasemes que es fan servir com a resposta, sense 
que  vagin  lligats  a  un  context  concret,  com  Demà 
m’afaitaràs! per expressar incredulitat o refús respecte 
del que s’acaba de dir, o Això mateix! per expressar-hi 
acord.

En aquesta comunicació em proposo d’intentar classificar-los 
tenint  en compte  alguns  dels  treballs  que  s’hi  han  dedicat 
(Corpas  Pastor  1996;  Ruiz  Gurillo  1997;  Salvador  i  Piquer 
2000) i a analitzar com han estat tractats en els diccionaris 
bilingües català-alemany.

Bladas Òscar (Queen’s University Belfast)
obladas@yahoo.es
Fraseologia col·loquial? Ara ve quan el maten!

L’estudi de la fraseologia compta ja amb una llarga tradició en 
la  lingüística  catalana.  Des  de  la  compilació  d’Antoni  Maria 
Alcover  i  Francesc  de  Borja  Moll  en  el  Diccionari  català-
valencià-balear, fins al més recent  Diccionari de sinònims de 
frases fetes a càrrec de M. Teresa Espinal, passant pels reculls 
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de  Joana  Raspall  i  Joan  Martí  (Diccionari  de  locucions i 
Diccionari  de  frases  fetes),  el  que  normalment  s’anomenen 
“refranys, locucions i frases fetes” han ocupat un lloc destacat 
en l’estudi de la llengua catalana.
Ara bé, què entenem per “refranys, locucions i frases fetes?”. 
Des d’una perspectiva teòrica, es poden posar totes les formes 
idiomàtiques de la llengua en el mateix sac? Per exemple, com 
classifiquem una expressió de negativa com Ara hi corro!? És 
una frase feta? Si és així, per què, per exemple, es fa estrany 
un enunciat com Els va demanar diners, però ara hi corrien? 
És una frase feta sui generis? I l’expressió, també de negativa, 
I un be negre amb potes rosses!? Si és una locució, per què 
no diem normalment, per exemple,  Els va demanar diners, 
però només va rebre un be negre amb potes rosses? Totes 
dues expressions tenen la mateixa funció comunicativa, la de 
negativa,  i  cap  de  lues  dues  sembla  encaixar  amb  les 
definicions tradicionals de locució i frase feta. Embolica que fa 
fort!
L’objectiu  d’aquesta  presentació  és  posar  de  manifest  que 
l’anàlisi lingüística dels “refranys, locucions i frases fetes” de la 
llengua, i  especialment de la llengua col·loquial, ha de tenir 
molt  en  compte  la  funció  comunicativa,  o  pragmàtica, 
d’aquestes mateixes formes. Sens dubte, això complica encara 
més la descripció d’un conjunt de formes ja prou heterogeni, 
però de ben segur que ajudarà a entendre una mica més com 
són i com funcionen unes formes tan idiosincràtiques, i sovint 
tan difícils de traduir, de la llengua.

Brumme, Jenny; Voellmer, Elena (Universitat Pompeu Fabra, 
Barcelona)
jenny.brumme@upf.edu; elena.voellmer@upf.edu
Das  Parfüm.  Olfaktorische  Phraseologismen  und  deren  
Übersetzung ins Katalanische und Spanische

Der Roman Das Parfüm, die Geschichte eines Mörders (1985) 
des Schriftstellers Patrick Süskind erzählt das Leben eines mit 
außergewöhnlichem  Geruchssinn  ausgestatteten  Parfümeurs 
und führt den Leser dabei in eine Welt der Gerüche, eine Welt 
der  Besessenheit  und  des  Wahnsinns.  Der  Autor  lässt  den 
Leser  geradezu  “riechen”,  was  er  beschreibt  und  erreicht 
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diesen Effekt neben der Verwendung unzähliger Adjektive, die 
mit dem Geruchssinn zu tun haben, insbesondere durch feste 
Wortverbindungen,  durch  Phraseme,  die  Wörter  wie  Auge, 
Nase, sehen, riechen, etc. enthalten.
Viele dieser Wortverbindungen werden automatisch in ihrem 
übertragenen  Sinne  verstanden;  andere,  modifizierte 
Wortverbindungen,  befinden  sich  an  der  Grenze  zwischen 
wörtlichem  und  übertragenem  Sinne.  Süskind  bedient  sich 
solcher  Phraseme,  die  zum  Beispiel  mit  der  visuellen 
Wahrnehmung in Verbindung stehen und tauscht das visuelle 
gegen ein olfaktorisches Element der Wortverbindung aus. So 
bleibt  das  Phrasem  erhalten,  aber  die  zugrundeliegende 
Sinneswahrnehmung verändert.
Zweifelsohne stellen diese Feinheiten für den Übersetzer eine 
wahre  Herausforderung  dar.  Insbesondere  Modifizierungen 
setzen  eine  außergewöhnlich  gute  Sprachkenntnis  voraus. 
Welche Möglichkeiten es gibt und wie in der Praxis übersetzt 
wurde,  möchten  wir  in  diesem  Beitrag  erforschen.  Dabei 
vergleichen  wir  die  Sprachpaare  Deutsch-Katalanisch  und 
Deutsch-Spanisch  und  analysieren  kontrastiv  die  bei  der 
Übersetzung angewandten Strategien.

Colominas  Ventura,  Carme  (Universitat  Autònoma  de 
Barcelona)
carme.colominas@upf.edu
Rellevància de les col·locacions en l’estil d’un autor: estudi de  
base empírica

Els  estudis  del  que  es  coneix  com a  estilometria  (Holmes, 
1994; Holmes, 1998) inclouen una gran varietat de trets per 
caracteritzar l’estil d’un autor a partir de dades quantificables 
(Stamatatos,  Fakotakis,  &  Kokkinakis,  2000;  Zheng,  et  al., 
2006). Alguns dels trets més utilitzats són la llargada de les 
frases, la llargada de les paraules, la riquesa de vocabulari, n-
grames de paraules, freqüències de mots funcionals etc. Sobre 
text etiquetat amb POS, a més del tipus de dades a què ens 
acabem de referir, és possible extreure altres tipus de dades 
quantitatives com ara els lemes més freqüents d’una categoria 
gramatical determinada, les freqüències sobre seqüències de 
categories  gramaticals  o  el  que  coneixem  com  a 
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“col·locacions”.  En  el  present  article  s’estudiarà  fins  a  quin 
punt  les  col·locacions  més  freqüents  poden  ajudar  a 
caracteritzar l’estil d’una autor determinat. Per al nostre estudi 
ens  basarem  en  textos  narratius  en  llengua  catalana  de 
diversos autors escrits durant els últims trenta anys. A partir 
del text etiquetat amb POS extraurem les col·locacions més 
freqüents per després poder utilitzar aquest tret en la tasca de 
classificació dels textos. Amb l’objectiu de valorar fins a quin 
punt les col·locacions constitueixen un tret que ens informa 
sobre l’estil d’una autor, compararem els resultats obtinguts a 
partir de les col·locacions amb els resultats obtinguts a partir 
dels  altres  trets  utilitzats  fins  ara  en  la  literatura  sobre  el 
tema.

Creizet, Calvet (Universitat de Barcelona)
mireiacalvet@ub.edu
Partido  a  partido,  final  a  final,  Schritt  für  Schritt:  Eine  
kontrastive  diskurslinguistische  Perspektive  auf  Variationen  
von  Konstruktionen  aus  dem  Munde  von  Fußballtrainer-
Philosophen

Im Mittelpunkt des vorliegenden Vortrags stehen die Sprüche 
von zwei bescheidenen Star-Fußballtrainers. Diego Simeones 
(Atlético Madrid) „cambió el partido a partido [...];  ahora es 
final  a  final"  (April  2014)  und  Pep  Guardiolas  (FC  Bayern) 
teilweise trapatonihaftes „Lass mich Sie Seit, [sic] Schritt für 
Schritt“ (Antrittsrede in München, Juni 2013) werden hier als 
Konstruktionen im Sinne der construction grammar aufgefasst 
und  somit  als  diskursiv  verankerte  Sprachstrukturen 
betrachtet, die durch kognitive Verfestigungen (entrenchment) 
entstanden  und  zu  kulturellen  Praktiken  konventionalisiert 
worden sind.  Ihre  Geltung als  Elemente des Konstruktikons 
und ihr Gebrauch als Bestandteile von Aussagekomplexen (je 
nach Textgestalt Print-  und Online-Zeitungen, Blogeingträge, 
Leserkommentare,  etc.  verschiedentlich  zu  interpretieren) 
wird anhand von Belegen aus der Sportpublizistik untersucht, 
in  denen sie  variiert  werden (Stimmen und Reaktionen  vor 
dem Spiel,  Spielberichte, Stimmen und Reaktionen nach dem 
Spiel,  etc).  Die  Variation  der  konstitutiven  Elemente  der 
Konstruktion  (also  ihr  kollokonstruktionales  Verhalten),  aber 



83

auch  die  Vielfalt  der  Kontexteinbettungen  und 
-Sequenzierungen  soll  anhand  der  qualitativen  Auswertung 
einer  dreisprachigen  Belegsammlung  (Katalanisch,  Deutsch 
und Spanisch) ausgearbeitet werden.
Die Arbeit möchte einen Beitrag leisten zur Überwindung einer 
kontrastiven  Wort-, Wortgruppenlexem- und Phrasembildung 
allein  auf  der  Basis  von Systemkontrasten (so  verdienstvoll 
und notwendig sie auch sind) und an ihrer Stelle Möglichkeiten 
einer kontrastiven Beschreibung der Spezifik  von deutschen 
Konstruktionen aus der „x-um-x-zum-y“-Familie („x-für-x-zum 
y“, etc.) unter Einbeziehung von Methoden der kontrastiven 
Diskurslinguistik erkunden. 

Fàbregas i Alegret, Immaculada (Universitat de Bretanya-Sud)
immaculada.fabregas@univ-ubs.fr
La  paremiologia  a  l'obra  d'Eiximenis  (1327-1409)  com  a  
recurs de transmissió del saber a l'Edat mitjana

El  que  aquí  proposem  és  una  anàlisi  d’alguns  proverbis 
d’Eiximenis.  Encara que avui  ens manca l’edició d’una bona 
part de l’obra del menoret franciscà, seria una fal·làcia voler 
abastar tota l’obra eiximeniana que es troba al nostre abast. 
Una anàlisi  minuciosa i  detallada  dels  proverbis  que utilitza 
Eiximenis  ens  obliga  a  acotar  al  màxim  el  nostre  terreny 
d’observació i  d’interpretació,  no només per la quantitat  de 
proverbis que apareixen a les diverses obres d’Eiximenis, sinó 
per tot el que es desprèn de cadascun dels proverbis utilitzats 
per  Eiximenis.  Per  tant,  ens  centrarem en  el  recull  de  26 
proverbis  elaborat  pel  Professor  Curt  Wittlin  que  apareix  a 
l’índex de l’edició crítica de  Lo libre de les dones (Eiximenis 
1981). 
D’entre aquests 26 proverbis, observarem que una bona colla 
porten referències, a voltes d’origen popular, a voltes d’origen 
erudit. Efectivament, l’ús dels proverbis, tant d’origen popular, 
com  erudit,  constitueix  un  recurs  que  reforça  la  moral 
eiximeniana i, alhora, contribueix a la difusió del saber popular  
i  erudit  de l’Edat mitjana.  Així  mateix,  demostrarem que el 
recurs  als  proverbis  no  és  exclusiu  a  Eiximenis,  sinó  que 
també el trobem en altres autors catalans de l’Edat mitjana i 
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que,  al  capdavall,  Eiximenis  s’inscriu  en  una  tradició 
paremiològica catalana.

Lawick,  Heike  van  (Karl-Franzens-Universität  Graz  - 
Universitat Jaume I)
brozio@uni-graz.at
Descripció  fraseològica  a  partir  de  l'anàlisi  basada  en  un 
corpus paral·lel: possibilitats i límits

En els estudis dedicats a la fraseologia bilingüe o multilingüe, 
se sol oposar l’anàlisi contrastiva a la traductològica. La major 
part  de les  anàlisis  realitzades  partint  de la  comparació  de 
textos originals  amb les traduccions  respectives feien servir 
paràmetres  i  conceptes  contrastius,  per  establir  diferents 
graus  d’equivalència.  En  aquesta  mena  de  treballs  se  sol 
parlar  d’equivalència  total,  diversos  graus  d’equivalència 
parcial i  equivalència  zero.  Per  tant,  s’hi  buscaven 
convergències i divergències en dos sistemes lingüístics.
En els estudis de traducció s’ha qüestionat per diverses raons 
el  concepte  equivalència.  El  focus  se  centra  en  els  textos, 
tenint en compte que la funció estilística i el context hi tenen 
un paper fonamental,  sobretot  quan es tracta de literatura. 
Per tant,  s’hi  mira si  els fragments analitzats en els textos 
original i traduït causen efectes semblants en els lectors en les 
llengües  respectives.  S’hi  pot  parlar  de  semblances  de 
diverses menes  entre  dues unitats  fraseològiques.  Aquestes 
anàlisis  intenten  inferir  conductes  traductores,  il·lustren 
maneres de traduir, palesen la importància del context i també 
les mancances dels diccionaris (sobretot bilingües).
Els  corpus  paral·lels  són  bons  instruments  per  suggerir 
equivalents  interlingüístics,  partint  precisament  d’una 
descripció  detallada  contextual.  En  aquesta  contribució 
s’exposaran alguns exemples i resultats d’anàlisis realitzades 
amb el Corpus Valencià de Literatura Traduïda (COVALT) des 
d’un punt de vista traductològic, però també amb mires a una 
possible  utilitat  com a  font  d’informació  lexicogràfica.  Se’n 
comentaran els límits observats, en bona part superables.



85

Robles i Sabater, Ferran (Universitat de València - Universität 
Heidelberg)
ferran.robles@uv.es
Locucions  marcadores  amb  component  metalingüístic:  
significat procedimental i articulació informativa del discurs

El propòsit d’aquest treball és l’anàlisi comparada d’un conjunt 
de  locucions  de  diversa  estructura  que  contenen  lexemes 
relacionats  amb l’activitat  metalingüística  o  el  seu producte 
(cat. és a dir, més ben dit, millor dit, dit d’una altra manera, 
dit ras i curt, en dues paraules, en poques paraules, etc.; al. 
besser gesagt, kurz gesagt/zusammengefasst, anders gesagt, 
will sagen, sprich, mit einem Wort, mit anderen Worten, etc.). 
A través de l’estudi d’un corpus de textos argumentatius del 
gènere “article d’opinió política” establirem els principals trets 
d’aquestes unitats, tant pel que fa al tipus de significat que 
posseeixen,  producte  d’un  procés  avançat  de 
gramaticalització,  com al seu paper en la  distribució  de les 
unitats  comunicatives  que  formen  el  discurs  i  de  la  seua 
càrrega enunciativa. I comprovarem que, lluny de tractar-se 
de  simples  nexes  textuals  paratàctics,  aquestes  locucions 
marcadores  acompleixen  una  doble  funció,  organitzativa  i 
cognitiva,  i  posen  de  manifest  l’intent  de  tot  parlant 
d’aproximar  les  seues  produccions  a  les  expectatives  del 
receptor d’un missatge a fi de facilitar l’assoliment de la fi de 
la seua actuació lingüística.

Sánchez, Elena (Universitat d'Alacant)
elena.sanchez.ua@gmail.com
Original i  traducció: anàlisi  contrastiva de la fraseologia del  
Poemes d'Ausiàs March

Una de les principals dificultats de la fraseologia contrastiva és 
la  cerca  d’equivalents.  No  hem  d’oblidar  que  els  estudis 
contrastius impliquen un treball amb dues (o més) llengües, 
les quals tenen característiques i idiosincràsies pròpies, que es 
veuen reflectides en la fraseologia. Aquest fet implica que no 
podem dir simplement que una expressió X (en una llengua 
determinada) és igual que una expressió Y (en una llengua 
diferent) i que, per tant, hem de trobar el mètode més adient 
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a l’hora  de  comparar  dues  llengües  i  establir  equivalències 
entre  les  unitats  fraseològiques.  En  aquesta  comunicació 
proposem l’estudi de la fraseologia a partir de la comparació 
de traduccions, concretament de traduccions literàries, en les 
quals  l’estil  té  una  especial  importància  i  el  traductor  sol 
allunyar-se més de la temptació de fer calcs de l’original. A fi 
d’exemplificar  aquest  mètode,  analitzarem  les  unitats 
fraseològiques presents en l’obra del poeta Ausiàs March i en 
les seues traduccions a l’alemany.

Torrent, Aina (FH Köln)
aina.torrent_lenzen@fh-koeln.de
Frases fetes i evidencialitat en català des d'una perspectiva  
contrastiva i traductològica català-alemany

L’evidencialitat  és  una  categoria  semanticopragmàtica  que 
indica la font d’informació en la qual es basa l’emissor d’un 
enunciat assertiu (cf. Plungian 2001: 351; González Vázquez 
2006: 13; González 2011). La categoria evidencial respon, per 
tant, a la següent pregunta: com sap la persona que parla que 
el que diu és cert i com ha tingut accés a aquesta informació 
(cf. Dendale / Coltier 2003: 106).
D’acord amb Plungian (2001: 350-351), pensem que totes les 
llengües poden expressar continguts evidencials d’una manera 
o  d’una  altra  i  que,  en  gran  part,  cada  llengua  ha 
desenvolupat  mitjans  especials,  sovint  únics,  per  expressar 
l’evidencialitat.
Aquest  treball  té  per  objectiu  analitzar  els  mitjans  lèxics 
fraseològics i idiomàtics que el parlant català té a disposició 
per  a  expressar  l’evidencialitat.  Exposarem  els  criteris  que 
justifiquen  la  classificació  de  certes  frases  fetes  com  a 
evidencials i guanyarem una visió de la singularitat del català 
entre  altres  coses  partint  d’una  anàlisi  contrastiva  amb 
l’alemany  i  d’un  estudi  de  les  possibilitats  de  què  disposa 
l’alemany  per  a  traduir  algunes  de  les  unitats  catalanes 
tractades.
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Didaktik-Workshop zum Thema „Sprachmittlung“

Gemäß dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für 
Sprachen  und  den  Bildungsstandards  für  die  erste 
Fremdsprache  kommt  der  Sprachmittlung  im 
Fremdsprachenunterricht  eine  wichtige  Bedeutung  zu. 
Sprachmittlung  gilt  als  „fünfte“  Kompetenz  neben  den 
traditionellen  vier  Fertigkeiten  in  die  Liste  der  sprachlich-
kommunikativen Kompetenzen. Sprachmittlung, wie sie in der 
Fremdsprachendidaktik verstanden wird, meint hierbei die am 
Inhalt und am kommunikativen Bedürfnis der Aktionspartner 
orientierte  schriftliche  oder  mündliche  Übertragung  von 
ebenso schriftlichen oder  mündlichen Ausgangstexten in die 
und aus der Fremdsprache. Das didaktische Potenzial einer so 
weit  gefassten  Sprachmittlungskompetenz  ist  für  den 
Fremdsprachenunterricht  groß:  Sprachmittlungsaufgaben 
scheinen  u. a.  geeignet  für  integriertes  Fertigkeitentraining, 
für  Strategientraining,  zum  kontrastiven  Grammatik-  und 
Wortschatzlernen  und  nicht  zuletzt  zur  Förderung  von 
Mehrsprachigkeit und Sprachlernbewussheit. 
In den Unterricht des Katalanischen als Fremdsprache hat das 
Konzept der Sprachmittlung allerdings bisher noch wenig bis 
keinen Einzug gehalten. 
Im ersten Teil  des  Workshops  erfolgt  ein  Rückblick  auf  die 
Rolle  des  Übersetzens  in  der  Geschichte  des 
Fremdsprachenunterrichts  unter  Berücksichtigung  der  zu 
unterschiedlichen  Zeitpunkten  gängigen  Methoden.  Hierbei 
werden  unterschiedliche  Positionen  für  oder  wider  das 
Übersetzen im Fremdsprachenunterricht vorgestellt und auch 
die kontrovers diskutierte Frage der Rolle der Erstsprache im 
Fremdsprachenunterricht  thematisiert.  Hatte  die 
Translationswissenschaft  die  im  Fremdsprachenunterricht 
lange angewendete, aber durchaus umstrittene Methode der 
philologischen  Übersetzung  ausdrücklich  aus  ihrem 
Zuständigkeitsbereich ausgeschlossen, so gehörte umgekehrt 
Sprachmittlung  lange  Zeit  nicht  zu  den  im 
Fremdsprachenunterricht berücksichtigten Fertigkeiten. Dabei 
geht  es in  einzelnen  Bereichen der  Translationswissenschaft 
und  Translationsdidaktik  gerade  um  Aspekte,  die  für  die 
Sprachmittlung,  wie  sie  im  Fremdsprachenunterricht 
stattfinden  soll,  wichtig  sind  und  für  die  der 
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Fremdsprachenunterricht  schulen  möchte.  Besonders 
informelles  Dolmetschen  und  paraphrasierende 
Textzusammenfassung  sind  hier  neben 
Wortschatzlernstrategien  und  Wortschatzgebrauchsstrategien 
besonders  zu  erwähnen.  Im  Workshop  werden  hierzu 
praktische Beispiele gemeinsam erarbeitet.

Koordination: Katharina Wieland (Berlin) und Carsten Sinner 
(Leipzig)
Kontakt:  katharina.wieland@rz.hu-berlin.de und 
sinner@rz.uni-leipzig.de

Taller sobre la “Mediació lingüística”

Segons el Marc europeu comú de referència per a les llengües 
i  els  estàndars  d’aprenentagte  de  la  primera  llengua 
estrangera, la mediació lingüística té importància especial en 
les  classes  de  L2.  La  mediació  lingüística  es  considera  la 
“cinquena” competència, al costat de les quatre competències 
tradicionals,  entre  les  habilitats  lingüisticocomunicatives.  La 
mediació  lingüística,  tal  i  com  s’entén  en  la  didàctica  de 
llengües  estrangeres,  és  la  transferència  de  textos  orals  o 
escrits  de  la  llengua  de  partida  a  la  llengua  estrangera  i 
viceversa; una transferència que s’orienta segons el contingut 
i les necessitats comunicatives dels interlocutors. El potencial 
didàctic  d’una  competència  mediadora  concebuda  tan 
amplament per a les classes de llengua estrangera és gran: 
tasques  de  mediació  lingüística  semblen  convenients,  entre 
altres  coses,  per  a  un  aprenentatge  integrat  de  les 
competències, entrenar estratègies, aprendre gramàtica i lèxic 
de forma contrastiva,  sense  oblidar  el  fet  que fomenten el 
plurilingüisme i  la  conciència lingüística dels alumnes. A les 
classes de català, però, la mediació lingüística encara no ha 
trobat el seu camí.

Coordinació:  Katharina  Wieland  (Berlin)  i  Carsten  Sinner 
(Leipzig)
Contacte:  katharina.wieland@rz.hu-berlin.de i  sinner@rz.uni-
leipzig.de
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Nachwuchssektion  /  Secció  joves  promeses  – 
Koordination / Coordinació: Hans-Ingo Radatz 

Antolí Martínez, Jordi M. (Alacant)
jordi.antoli@ua.es
Un projecte d'estudi sobre l'evidencialitat en català antic

Amb aquesta comunicació volem presentar el projecte de tesi 
doctoral  que  preparem  a  la  Universitat  d'Alacant  sota  la 
direcció  del  prof.  Josep  Martines  i  amb  la  codirecció,  a  la 
Universitat de Bamberg, del  prof. Hans-Ingo Radatz. Aquest 
projecte  d'investigació  es  titula  «L'evidencialitat  en  català 
antic:  estudi  de  corpus  i  acostament  segons  la  gramàtica 
cognitiva»  i  és  un  estudi  onomasiològic  en  què  analitzem 
l'evolució i valor evidencial (és a dir, de marcatge de la font de 
la informació) dels verbs amb valor evidencial prototípics en 
català  antic:  (a)parer, dir, escoltar, jutjar  i judicar, oir, 
semblar, sentir  i veure,  tot  plegat en clau de la  semàntica 
cognitiva. En aquest estudi seguim una interpretació ampla de 
l'evidencialitat,  en  la  línia  iniciada  per  estudis  fonamentals 
com els d'Squartini (p. ex. 2001 o 2007), Dendale (Dendale & 
Tasmowski; Dendale & Van Bogaert) o Cornillie (p. ex. 2007 o 
2008). A més de presentar els objectius d'aquest projecte de 
tesi, farem una síntesi dels principals resultats obtinguts fins 
al moment, tant des de la perspectiva més abstracta sobre el 
concepte  i  tipologies  d'evidencialitat  en  les  llengües 
romàniques, com és una caracterització de les tipologies de 
l'evidencialitat  atenent  els  processos  de  canvi  semàntic 
constatat; com des d'una perspectiva més aplicada al català 
antic, amb l'anàlisi del valor evidencial i del procés d'evolució 
des del llatí tardà fins al català del s. XVI dels verbs (a)parer, 
semblar o veure.
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Aßmann, Elisabeth (Frankfurt am Main)
assmann@em.uni-frankfurt.de
Gramaticalització en les llengües romàniques - duplicació amb  
clític i oracions de relatiu en català, castellà i portuguès 

Les  llengües  catalana,  castellana  i  portuguesa mostren  una 
peculiaritat en l’àmbit de les oracions subordinades de relatiu: 
permeten que el clític del complementador aparegui junt amb 
el pronom relatiu, i els dos es refereixen al mateix ens: 
(1) a. És un neni [quei lii falta el llenguatge] (Pusch 2006) 
b. y ese médicoi [quei tú lei llevas un muchacho grave] (Suñer 
1998) 
c. Fica aquela [coalhada rica]i, [quei lhei  chamam requeijão] 
(CORDIAL-SIN) 
Com cal analitzar aquesta aparent redundància? 
Una possibilitat seria equiparar el capteniment en (1) amb el 
fenomen  anomenat  duplicació  amb  clític  que  es  troba  en 
oracions principals independents, exemplificat en (2): 
(2) a. Lii hem d’entregar això al directori (Wheeler 1999) 
b. Lei he dicho la verdad a mi madrei (RAE 1973) 
El  clític  aparentment dobla el sintagma nominal,  perquè els 
dos  representen  el  complement  indirecte  del  verb.  Podem 
encontrar  aquest  fenomen  no  solament  en  el  català  i  el 
castellà  sinó,  en  graus  d’extensió  diferents,  en  totes  les 
llengües  romàniques.  Es  tracta  aquí  d’un  reflex  d’una 
reorganització  general  de  les  estratègies  per  a  marcar  els 
complements  dins  del  sistema  lingüístic:  per  culpa  del 
sincretisme  del  sistema  de  cas,  les  característiques  morfo-
sintàctiques dels sintagmes nominals com dels pronoms ja no 
serveixen per a diferenciar els complements directe/indirecte 
del subjecte. Com a alternativa, s’està establint una marcació 
dels  complements  conforme  les  seves  característiques 
semàntiques, l’animacitat i la seva capacitat de ser agent (cf. 
Radatz 2011). Depèn del grau de gramaticalització dels clítics 
si una llengua disposa d’estructures com en (2) – quant més 
el  procés progressa,  tant més els  clítics es comporten com 
afixos de concordança, reflectint les qualitats semàntiques del 
complement, i tant més és probable que hi hagi ‘duplicació’. 
Igual  que  en  les  oracions  principals,  sembla  ser  més 
acceptable posar el clític quant més l’element relativitzat es 
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troba a  la  dreta  de  la  Accessibility  Hierarchy  de Keenan  & 
Comrie (1977), que reflecteix aquestes qualitats: 
(3) subjecte > complement directe > complement indirecte > 
SN oblic 
Les  diferències,  doncs,  que  existeixen  entre  el  català  i  el 
castellà amb relació a contexts possibles del fenomen, poden 
ser  explicades  així:  El  castellà,  més  liberal  a  permetre  un 
clític, ha avançat més en el progrés de gramaticalització, de 
manera que cal classificar-lo més amunt, en relació a aquesta 
transformació, que el català. (cf. Aßmann 2012). 
Això  no  obstant,  cal  mencionar  les  diferències  entre  les 
estructures en (1) i en (2): la que més crida l’atenció és el fet 
que  el  que  relatiu  en  (1)  no  representi  el  complement 
indirecte  Abstract  Elisabeth  Aßmann  (Goethe-Universität 
Frankfurt  am Main)  24è  Col·loqui  germano-català,  Bochum, 
“Nachwuchssektion”.
2.  Li  falta  la  preposició  a,  que  és  obligatòria  davant  d’un 
sintagma  nominal  lèxic,  i  que  apareix  també  amb  altres 
pronoms relatius en contexts comparables.
Si suposem que a en efecte és una preposició – o, almenys, 
l’element encara posseeix característiques corresponents –, es 
tracta aquí del fenomen anomenat preposition chopping (Brito 
1995, Pusch 2006).
Aquest s’atribueix a la gramaticalització del  que, que sembla 
correspondre  més  al  complementador  en  oracions 
declaratives. Es comporta com un element gramàtic que ja ha 
perdut l'estat de sintagma i, en conseqüència, ja no pot ser 
seleccionat per les preposicions.
En oracions de relatiu, doncs, podem suposar que els clítics 
encara conserven més del seu caràcter de pronom. Tanmateix, 
també  aquí  reconeixem  la  reorganització  del  sistema  dels 
complements:  els  clítics  serveixen  més  per  a  marcar  les 
característiques  semàntiques  que  morfo-sintàctiques  del 
complement. 
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Budig, Hanna (Bamberg - Alacant)
hanna.budig@uni-bamberg.de
Producció i reproducció de conflictes lingüísttics a la comunitat  
de parla catalana - El cas del País Valencià

La recerca té com a objectiu l’assaig d’un model d'anàlisi del 
discurs  que  permeti  entendre  el  desenvolupament  i  el 
manteniment  de  conflictes  lingüístics  dins  una  mateixa 
comunitat lingüística. Mitjançant l'exemple del secessionisme 
lingüístic  dins  de  la  comunitat  de  parla  catalana,  que  es 
localitza al País Valencià, han de ser reconstruïdes les diverses 
posicions en conflicte com a ordre conceptual idealitzat d’auto 
i  al·lopercepció.  Els estudis realitzats sobretot  sobre el  País 
Valencià que tracten aquesta problemàtica i la seva dinàmica 
discursiva  són  variats,  però  sovint  es  limiten  a  l’anàlisi  de 
posicions particulars que es troben al discurs social valencià. 
La vinculació entre aquests punts de vistes contraris, tant com 
la  seva  localització  dins  el  context  estatal  espanyol  moltes 
vegades  només  s’han  tractat  de  manera  marginal.  Per 
consegüent,  la  resposta  de  les  preguntes  següents  es 
presenta com a centre del treball: 
(1) Amb  quins  mitjans  i  amb  quins  mètodes  es  poden 
delimitar,  interpretar  i  categoritzar  els  grups  fonamentals 
d'aquest conflicte lingüístic i identitari? 
(2) En quins aspectes es diferencien els actors del conflicte 
i polaritzen les seves posicions, quin procés han seguit i quina 
dinàmica discursiva han desenvolupat? 
(3) Com  efectuen  els  protagonistes  discursius  la 
construcció lingüística de la identitat i,  doncs, la construcció 
identitària  de  la  llengua  i  cap  a  quines  bases  ideològics 
apunten? 
(4) En  quina  relació  es  troba  el  desenvolupament  i  la 
modificació  d’aquestes  posicions  amb  els  esdeveniments 
sociopolítics, econòmics i culturals a Espanya i a Catalunya? 
És  primordial  per  al  plantejament  de  la  recerca  una 
perspectiva de discurs –compartida a les ciències socials– que 
pressuposa que els esdeveniments i les declaracions singulars 
i esparsos en temps i espai, que representen el discurs social, 
tenen  una  relació,  una  regla  o  una  estructura.  Aquesta 
perspectiva  té  com  a  finalitat,  per  tant,  l’examen  dels 
mecanismes i de les regles de la producció i estructuració del 
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saber –és a dir, de les conceptualitzacions mentals del món–, 
com  la  interrelació  i  interacció  d’aquests  amb  les  realitats 
socioculturals.  A  més,  per  a  l’estudi  del  significat  no  sols 
diferent, sinó en competència i contradictori, que atribueixen 
els  diferents  actors  del  conflicte  valencià-català  a  la  seva 
llengua i identitat, el nostre plantejament es fonamenta en la 
tesi  bàsica  de la  sociolingüística cognitiva:  que el  significat 
lingüístic  no  és  autònom,  sinó  enciclopèdic,  flexible  i 
dependent de la perspectiva i experiència individual i cultural. 
A  base  d'aquest  fonament  teòric  volem  fer  l’anàlisi  de 
programes i declaracions polítiques i culturals proclamats pels 
actors i grups clau dins el conflicte lingüístic i identitari català-
valencià: Primerament, es reconstruirà i es categoritzarà les 
posicions  centrals  que  estan  en  contradicció  i  les  seves 
connexions. A continuació, s'ha de comprendre, amb l'ajuda 
d'entrevistes qualitatives que es realitzaran, sobretot, al País 
Valencià,  l'expressió  individual  de  les  diferents  posicions, 
defensades  dins  el  conflicte,  i  les  concepcions  d’ideologies 
bàsiques. En aquest sentit,  aspirem a dissenyar una sinopsi 
sobre  els  punts  de  vista  diferents  del  conflicte  lingüístic  i 
identitari valencià-català, a identificar la base ideològica que 
tenen i que motiva l’actuació i interacció política i, d’aquesta 
forma, la producció i reproducció de conflictes lingüístics. 
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Tölke, Vanessa (Freiburg)
vanessa.toelke@frequenz.uni-freiburg.de
Efectes  de  freqüència  en  la  normativització  de  llengües  
minoritàries: el cas del valencià

La  situació  lingüística  a  la  Comunitat  Valenciana  inclou  un 
doble conflicte lingüístic: d’una banda, es tracta d’un conflicte 
lingüístic  que  es  basa  en  la  situació  de  diglòssia  entre  el 
valencià i el castellà; i de l’altra, estem confrontats amb una 
rivalitat entre el valencià i el català estàndard (Doppelbauer 
2006). Això es mostra en un conflicte ideològic sobre la unitat 
de  la  llengua  catalana  perquè  el  valencià  és  considerat 
tradicionalment com una varietat del català, però igualment hi 
ha una tradició relativament antiga de separar la cultura i la 
llengua
valenciana  de  la  catalana  del  Principat.  La  independència 
lingüística  avui  en  dia  és  un  fet  legalment  establert  i 
existeixen diferents normes del valencià que es diferencien en 
certa  manera  de  la  norma  catalana  de  l’Institut  d’Estudis 
Catalans (Mas 2008).
En  el  meu  projecte,  investigo  la  importància  d’efectes  de 
freqüència en la elaboració de la norma valenciana mitjançant 
un corpus del valencià oral i qüestionaris sociolingüístics. La 
meva  hipòtesi  és  que  la  freqüència  en  aquest  procés 
interacciona  amb prominència  (en  alemany:  Salienz)  i  està 
molt influenciada per aspectes ideològics. La relació entre la 
norma  i  l’ús  és  fonamental.  Suposo  que  en  el  procés  de 
normativització  hi  ha  diferents  possibilitats  de  formes  i 
construccions,  que en primer  lloc  seran acceptades  per  les 
instàncies de normativització i en segon lloc acceptades i per 
tant utilitzades pels parlants mateixos. És possible que formes 
molt freqüents siguin acceptades dins de la norma en un futur. 
Això  farà  que  formes  que  són  menys  freqüents,  siguin 
eliminades.  En  aquest  cas  suposo  que  és  un  efecte  de 
freqüència molt típic. A més, des del meu punt de vista hi ha 
una interacció forta entre la freqüència i  la prominència de 
certes  formes  lèxiques  i  morfològiques.  Formes  prominents 
són  formes  molt  típiques  pel  territori  geogràfic  de  llengua 
valenciana  (Kerswill/Williams  2002).  En  el  segon  cas  és 
possible  que  formes  alhora  freqüents  i  prominents  siguin 
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integrades en la norma. L’efecte de freqüència és aleshores 
esforçat per un efecte
de  prominència.  És  igualment  possible  que  formes  menys 
freqüents entrin en la norma i siguin
acceptades  i  usades  pels  parlants.  Per  tant,  l’efecte  de 
freqüència està bloquejat. Formes prèviament menys usades 
esdevenen freqüents i substitueixen les formes anteriorment 
prominents i freqüentment usades. Aquest fenomen es basa 
en el concepte del negative borrowing (Kailuweit, im Druck), i 
que consisteix en la separació conscient de la llengua model p. 
ex. català estàndard, per a construir una certa independència 
lingüística.
El meu projecte aclareix que el procés de normativització de 
llengües  minoritàries  depèn  molt  de  l’ús  de  la  llengua  i 
d’ideologies, i és possible que dins d’una nació hi pugui haver 
diversos  territoris  on  es  tracti  de  posar  fronteres  per  a 
distanciar-se d’altres.
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Nachruf zum Tod von Francesc Vallverdú

El nostre company, expresident i amic Francesc Vallverdú va 
morir ahir als setanta-nou anys d'edat. En Francesc Vallverdú 
ha estat un pare de la sociolingüística als països de llengua 
catalana, fundador en temps difícils i president durant molts 
anys del Grup Català de Sociolingüística. També va dirigir amb 
eficàcia la seva revista Treballs de Sociolingüística Catalana. 
Però  en  Francesc  fou  un  home  molt  polifacètic:  poeta, 
pol.lemista, traductor refinat de l'italià, assessor lingüístic de 
la  Corporació  Catalana  de  Ràdio  i  Televisió,  militant 
d'esquerres  i  catalanista  en  les  files  del  PSUC.  Sempre 
recordarem la seva vàlua com a intel·lectual i la seva afabilitat 
entusiasta com a persona.
 
Al  número  24  de  Treballs  de  Sociolingüística  Catalana  hi 
apareixerà una entrevista (ara pòstuma) que li féu el nostre 
company Emili Boix.

Societat Catalana de Sociolingüística
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Pissarra

„Brigitte-Schlieben-Lange“-Preis für Katalanistik 
14. Ausschreibung (2015)

Der Deutsche Katalanistenverband e.V. schreibt für 2015 zum 
14. Mal einen Preis für eine auszeichnungswürdige Qualifika-
tionsarbeit  zur  Katalanistik  aus,  der  im  Gedenken  an  die 
bedeutende  katalanistische  Sprachwissenschaftlerin  Brigitte 
Schlieben-Lange  benannt  ist  und  durch  welchen  heraus-
ragende  Studienleistungen  junger  Wissenschaftlerinnen  und 
Wissenschaftler honoriert werden sollen.

Der  Brigitte-Schlieben-Lange-Preis  ist  mit  500  Euro 
dotiert  und  wird  für  eine  Staatsexamens-,  Magister-  oder 
Diplomarbeit oder eine Master-Thesis vergeben, die bisher un-
veröffentlicht ist, an einer Hochschule des deutschsprachigen 
Raums eingereicht worden ist und sich mit einem Thema aus 
der  Katalanistik  befasst  (oder  unter  komparatistischer  Per-
spektive  die  katalanische  Sprache  und  Kultur  einbezieht). 
Bachelor-Arbeiten,  Dissertationen  und  Habilitationsschriften 
können  nicht  vorgeschlagen  werden.  Das  Thema  der  zu 
prämierenden  Arbeit  muss  den  Forschungsschwerpunkten 
Brigitte Schlieben-Langes zuzurechnen sein, zu denen u. a. die 
Soziolinguistik,  die  deskriptive  Linguistik,  die  Minderheiten-
forschung,  die  Sprachphilosophie  und  die  Erforschung  der 
Gattungs- und Diskurstraditionen zählten.

Vorschlagsberechtigt  sind  die  betreuenden 
Hochschullehrerinnen  und  Hochschullehrer;  auch  Selbstvor-
schläge der Verfasserinnen und Verfasser sind zulässig. Für die 
14.  Ausschreibung  des  Brigitte-Schlieben-Lange-Preises  für 
Katalanistik kommen Arbeiten in Betracht, die zwischen dem 
1.1.2013 und dem 31.12.2014 angenommen worden sind. Zur 
Bewerbung sind einzureichen:

- Ein  Exemplar  der  zur  Prämierung  vorgeschlagenen 
Arbeit,  das  beim  DKV  verbleibt  (Druckfassung  und 
elektronisch);

- ein  tabellarischer  Lebenslauf  der  Verfasserin  /  des 
Verfassers mit Angaben zur universitären Ausbildung, 
aus  denen  ein  auch  katalanistisch  orientiertes 
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Studieninteresse  der  Verfasserin  /  des  Verfassers 
hervorgeht (Druckfassung und elektronisch);

- ein  Begleitschreiben  oder  –  im  Falle  eines 
Selbstvorschlags – eine Bescheinigung der betreuenden 
Hochschullehrerin / des betreuenden Hochschullehrers 
über die Benotung, die für die vorgeschlagene Arbeit 
vergeben wurde, oder eine Zeugniskopie, aus der die 
Benotung der Arbeit ersichtlich ist.

Über  die  Vergabe des Preises entscheidet  der  Vorstand des 
Deutschen  Katalanistenverbands  e. V.,  wobei  externe 
Gutachter hinzugezogen werden können.

Bewerbungsschluss  für  die  14.  Vergabe  des  Brigitte-
Schlieben-Lange-Preises für Katalanistik ist der 31. Mai 2015 
(Datum des Poststempels). Die Entscheidung über die Vergabe 
wird den Bewerbern bis Ende Juni 2015 mitgeteilt.  Mit dem 
Preis  ist  eine  bis  Ende  2016  kostenfreie  Mitgliedschaft  im 
Deutschen Katalanistenverband e.V. verbunden.

Bewerbungen  sind  zu  richten  an:  Geschäftsstelle  des 
Deutschen Katalanistenverbands e.V., Humboldt-Universität zu 
Berlin,  Institut  für  Romanistik,  Unter  den  Linden  6,  10099 
Berlin,  katharina.wieland@hu-berlin.de.  Informationen  im 
Internet unter <www.katalanistik.de>.

Der Vorstand

Forschungsstipendium „Rudolf Brummer“ 
16. Ausschreibung (2016)

Der Deutsche Katalanistenverband e. V. schreibt für 2016 zum 
16.  Mal  ein  Stipendium  für  Forschungsvorhaben  der 
Hochschulkatalanistik  aus,  das  im  Gedenken  an  einen  der 
Ehrenpräsidenten  des  Verbandes,  Rudolf  Brummer,  benannt 
ist.

Das Forschungsstipendium „Rudolf Brummer“ wurde vom 
Deutschen  Katalanistenverband  mit  Unterstützung  der 
Regierung von Katalonien und des Institut Ramon Llull (IRL) 
Barcelona eingerichtet und wird an eine Bewerberin / einen 
Bewerber  zur  Durchführung  eines  katalanistischen  For-
schungsprojekts  aus  den  Bereichen  der  Sprach-,  Literatur-, 
Kultur-  und  Sozialwissenschaften  vergeben,  sofern  ein 
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nachhaltiger  Bezug zur Katalanistik  gegeben ist.1 Durch das 
Forschungsstipendium „Rudolf Brummer“ sollen insbesondere 
Forschungen gefördert werden, die ein deutsch-katalanisches 
Thema  zum  Gegenstand  haben  oder  eine  vergleichende 
deutsch-katalanische  Perspektive  wählen.2 Das  For-
schungsstipendium soll  der Bewerberin/dem Bewerber einen 
Forschungsaufenthalt  in  den  Katalanischen  Ländern  ermög-
lichen.

Bewerbungsberechtigt sind Doktorandinnen/Doktoranden, 
Habilitanden/  Habilitandinnen  und  Hochschullehrerinnen/ 
Hochschullehrer sowie, bei Anträgen mit eigenem Forschungs-
anspruch, auch Master- und Examenskandidatinnen und -kan-
didaten.  Die  Bewerberinnen/Bewerber  sollten  an  einer 
deutschsprachigen Hochschule studieren bzw. tätig sein.3 Als 
Bewerbungsunterlagen sind einzureichen:

• eine  aussagekräftige  Projektskizze  des  Forschungs-
vorhabens,  aus  der  hervorgeht,  weswegen  ein  For-
schungsaufenthalt  in  den  Katalanischen  Ländern 
sinnvoll ist;

• ein  Lebenslauf  mit  Angaben  zur  universitären 
Ausbildung und zu wissenschaftlichen Vorarbeiten, aus 
denen  das  katalanistische  Forschungsinteresse  der 
Bewerberin/des Bewerbers ersichtlich wird.4

Über die Vergabe des Forschungsstipendiums entscheidet der 
Vorstand  des  Deutschen  Katalanistenverbands  e.V.,  wobei 
externe Gutachter hinzugezogen werden können.

Das  Forschungsstipendium  „Rudolf  Brummer“  ist  mit 
3 000  Euro  dotiert.5 Bewerbungsschluss  für  die  dreizehnte 
Vergabe des Stipendiums ist der 31.  Mai  2016 (Datum des 

1 Neben  Forschungsprojekten  aus  der  Romanistik  kommen  insbesondere 
Projekte aus den Bereichen der Geschichtswissenschaft, der Kunstgeschichte, 
der  Kulturgeographie,  der  Soziologie,  der  Politikwissenschaft  und  der 
Philosophie für eine Förderung in Frage.
2 Eine solchermaßen vergleichende thematische  Ausrichtung ist  aber nicht 
Voraussetzung einer Bewerbung.
3 Nicht bewerbungsberechtigt sind die Mitglieder des amtierenden Vorstands 
des Deutschen Katalanistenverbandes e.V.
4 Bei der Bewerbung von Studierenden und Doktoranden kann ein Empfeh-
lungsschreiben eines Hochschullehrers den Nachweis wissenschaftlicher Vor-
arbeiten ersetzen.
5 Der DKV behält sich vor, diese Summe auf zwei Bewerberinnen / Bewerber 
aufzuteilen.
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Poststempels).  Die Entscheidung über die Vergabe wird den 
Bewerbern  bis  Ende  Juni  2016  mitgeteilt.  Der  For-
schungsaufenthalt,  zu  dessen  Finanzierung  das  Stipendium 
dient, sollte bis spätestens 31. Juli 2017 abgeschlossen sein. 
Mit dem Forschungsstipendium ist eine bis Ende 2017 kosten-
freie  Mitgliedschaft  im  Deutschen  Katalanistenverband  e. V. 
verbunden.  Die  Stipendiatin/der  Stipendiat  verpflichtet  sich, 
dem  Deutschen  Katalanistenverband  e. V.  bis  spätestens 
31.12.2017 einen Bericht  über  den Verlauf  des Forschungs-
aufenthaltes  vorzulegen,  der  in  den  Mitteilungen  des 
Deutschen Katalanistenverbandes veröffentlicht wird.

Bewerbungen sind (per Post oder E-Mail) zu richten an: 
Geschäftsstelle  des  Deutschen  Katalanistenverbands  e. V., 
Humboldt-Universität zu Berlin, Institut für Romanistik, Unter 
den Linden 6, 10099 Berlin, katharina.wieland@hu-berlin.de. 
Informationen im Internet unter <www.katalanistik.de>.

Der Vorstand

Förderprogramm „Andreas Wesch“ 
5. Ausschreibung (2015) 

Der Deutsche Katalanistenverband e. V. schreibt für 2015 zum 
fünften  Mal  ein  Förderprogramm  für  Aktivitäten  zur 
Verbreitung  der  katalanischen  Sprache  und  Kultur  im 
deutschsprachigen Raum aus. Das Programm ist im Gedenken 
an den katalanistischen Sprachwissenschaftler und ehemaligen 
Präsidenten  des  Verbandes  Andreas  Wesch  benannt  und 
unterstützt  Veranstaltungen  und  Projekte  mit  Bezug  zur 
Katalanistik im deutschsprachigen Raum. 

Im  Rahmen  des  Förderprogramms  stellt  der  Deutsche 
Katalanistenverband jährlich insgesamt die Summe von 1000 
Euro für wissenschaftliche oder kulturelle Veranstaltungen und 
Projekte zum Katalanischen, die im deutschsprachigen Raum 
stattfinden und einem deutschsprachigen Publikum zugänglich 
sind  zur  Verfügung.  Ausgenommen  ist  die  Förderung  von 
universitären  Abschlussarbeiten,  Dissertations-  oder 
Habilitationsschriften.6 

6 Diese Arbeiten fördert der DKV mit seinem Forschungsstipendium „Rudolf 
Brummer“ bzw. mit dem „Brigitte-Schlieben-Lange-Preis“.
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Für die vierte Ausschreibung des Förderprogramms „Andreas 
Wesch“ kommen Veranstaltungen und Projekte in Betracht, die 
zwischen  dem 1.7.2015  und  dem 31.08.2016  durchgeführt 
werden. 
Zur Bewerbung sind einzureichen:

• Beschreibung der geplanten Veranstaltung / 
Projektskizze (ca. eine A4-Seite)

• Kostenplan für die geplante Veranstaltung / das 
geplante Projekt

Über  die  Vergabe  der  Programmgelder  entscheidet  der 
Vorstand  des  Deutschen  Katalanistenverbands  e. V.  Der 
Vorstand  behält  sich  vor,  das  Fördergeld  auf  mehrere 
Bewerber aufzuteilen.  

Antragsschluss  für  die  fünfte  Ausschreibung  des 
Förderprogramms  „Andreas  Wesch“  ist  der  31.  Mai  2015 
(Datum  des  Poststempels  /  Eingang  der  E-Mail).  Die 
Entscheidung über die Vergabe wird den Bewerbern bis Ende 
Juni 2015 mitgeteilt. Nach Abschluss der Veranstaltung / des 
Projekts ist dem DKV ein schriftlicher Bericht zu übersenden, 
der als Nachricht in den Mitteilungen veröffentlicht wird. 

Bewerbungen sind (per Post oder E-Mail) zu richten an: 
Geschäftsstelle  des  Deutschen  Katalanistenverbands  e. V., 
Humboldt-Universität zu Berlin, Institut für Romanistik, Unter 
den Linden 6, 10099 Berlin, katharina.wieland@hu-berlin.de. 
Informationen im Internet unter <www.katalanistik.de>. 

Der Vorstand

Übersicht über die Preisträger 2014

Im Juni 2014 hat der Vorstand des DKV über die Vergabe des 
Forschungsstipendiums „Rudolf  Brummer“  und des „Brigitte-
Schlieben-Lange“-Preises für Katalanistik für das Vergabejahr 
2014 entschieden. Der in diesem Jahr zum 13. Mal ausgelobte 
Schlieben-Lange-Preis  wurde  nicht  vergeben.  Das 
Forschungsstipendium „Rudolf Brummer“ ging an Hanna Budig 
(Universität  Bamberg)  für  Ihr  Forschungsvorhaben  zu 
„Produktion und Reproduktion von Sprachkonflikten innerhalb 
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der  katalanischsprachigen  Gemeinschaft  am  Beispiel 
Valencias‟.

Katharina Wieland

3. Leipziger Sommerkurs Katalanisch: Sprache und 
Audiovisuelles Übersetzen

Vom  1.  bis  12.  September  2014  findet  am  Institut  für 
Angewandte  Linguistik  und  Translatologie  der  3.  Leipziger 
Sommerkurs  Katalanisch  statt.  Schwerpunkt  des  von  der 
Acadèmia Valenciana de la Llengua und dem Institut Ramon 
Llull  geförderten  Kurses  ist  dieses  Mal  die  katalanische 
Sprache  in  ihren  Strukturen  und  das  Übersetzen  im 
audiovisuellem  Bereich  (Untertitelung,  Audiodeskription, 
Synkronisierung).  Der  zweiwöchige  Kurs  besteht  aus  zwei 
Teilmodulen:  Sprachkurs  Katalanisch  (Òscar  Bernaus  Griñó, 
Leipzig)  und  Audiovisuelles  Übersetzen (Glòria  Torralba 
Miralles,  València).  Es wird von Sprachkenntnissen auf  dem 
Niveau von mindestens B2 ausgehend gearbeitet.

Studierende,  die  nicht  an  der  Universität  Leipzig 
eingeschrieben  sind,  können  sich  als  Gasthörer  an  der 
Universität Leipzig einschreiben.

Informationen über den Leipziger Sommerkurs finden 
sich auf der Webseite des IALT: www.ialt.de

Carsten Sinner

Tagungsankündigungen
(in chronologischer Reihenfolge)

Wenn Sie an dieser Stelle einen ausführlichen Hinweis auf eine 
von Ihnen (mit-)organisierte Tagung veröffentlichen möchten, 
bitten wir Sie um Zusendung des abzudruckenden Textes per 
E-Mail-Anhang  oder  als  gute  Scan-Vorlage.  Bei  Hinweisen 
ohne ausdrücklichen Textentwurf (also z.B. bei Zusendung des 
unkommentierten  Ausschreibungsprospekts)  werden  nur 
Datum, Titel/Thema und eine Kontaktadresse angegeben.
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Contrastivica 2014: Deutsch-iberische Tagung zur 
kontrastiven Linguistik / Encuentros ibero-germánicos 
de lingüística contrastiva
València, 6. bis 8. Oktober 2014
Informationen unter www.uv.es/contrastivica/

XV Congrés internacional de la societat espanyola de 
didàctica de la llengua i la literatura
València, 19. bis 21. November 2014
Informationen unter http://sedll2014.upv.es/index.html

XXXI. Forum Junge Romanistik „(Un-)Sichtbarkeiten‟
Rostock, 5. bis 7. März 2015
Informationen unter http://www.fjr2015.uni-rostock.de

20. Deutscher Hispanistentag „Gedächtnis und Zukunft‟
Heidelberg, 18. bis 22. März 2015
Informationen  unter  http://www.uni-
heidelberg.de/fakultaeten/neuphil/iask/sued/iaz/20ht/index_d
e.html

Erregungsmomente.  Funktionen  des  Erotischen  in  der 
Literatur 
Saarbrücken, 26. bis 28. März 2015
Kontakt: j.blank@mx.uni-saarland.de.

IV Coloquio Internacional: Marcadores del discurso en 
las lenguas románicas 
Heidelberg, 6. bis 9. Mai 2015
Informationen unter coloquiomd2015@iued.uni-heidelberg.de 

Congrès  du  Réseau  Francophone  de  Sociolinguistique 
(RFS):  Hétérogénéité  et  changements  :  perspectives 
sociolinguistiques 
Grenoble, 10. bis 12. Juni 2015
Informationen unter http://rfs2015.u-grenoble3.fr

XXXIV  Romanistentag  „Romanistik  und  Ökonomie: 
Struktur, Kultur, Literatur‟
Mannheim, 26. bis 29. Juli 2015
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Kontakt: Prof. Dr. Eva Martha Eckkrammer 
Universität Mannheim 
Romanisches Seminar 
L15, 1-6, 68131 Mannheim 
e-mail: eckkrammer@phil.uni-mannheim.de

Kompetenz – Funktion – Variation. Linguistica 
Coseriana V. Internationale Tagung an der Universität 
Potsdam, 8.-10. Oktober 2015 
Kontakt: Prof. Dr. Gerda Haßler Prof. Dr. Thomas Stehl 
Universität Potsdam - Institut für Romanistik 
Am Neuen Palais 10 
14469 Potsdam 

Katalanische Aktivitäten in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz

An dieser Stelle möchten wir eine Übersicht über Aktivitäten 
der  Katalanistik  über  den wissenschaftlichen  Bereich  hinaus 
geben.  Gerne  nehmen  wir  hierzu  Informationen  über 
Veranstaltungen von Ihnen entgegen. Bitte senden Sie diese 
an borrullan@cms.hu-berlin.de.
Bei Interesse an katalanischen Aktivitäten in Deutschland und 
Österreich können Sie sich auch auf folgenden Internetseiten 
informieren: 

•Katalanischer Salon Berlin: <http://www.katalanischer-
salon.de>

•Associació Catalana d'Essen: 
<http://home.planet.nl/~balad001>

•Associació Catalana d'Hamburg „El Pont Blau“: 
<http://www.elpontblau.de>

•Centre Cultural Català de Colònia: 
<http://www.centrecatala.org>

•Casal Català de Viena: <http://www.casal-catala.at>
•Associació Catalana de Frankfurt: 

<http://www.catalans.de/frankfurt>
•Casal Català de Hannover: <rovira@freenet.de>

Anna Betlem Borrull
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Bibliografia

Publicacions dels nostres socis

An  dieser  Stelle  veröffentlichen  wir  gerne  die  neuesten 
Publikationen (Aufsätze und Monographien) unserer Mitglieder. 
Bitte senden Sie uns Informationen über Ihre Publikationen an 
katharina.wieland@hu-berlin.de
Gerne nehmen wir auch Vorschläge für Rezensionen entgegen.

Panorama de les revistes de catalanística

Bei der in den vergangenen Jahren übliche Übersicht über die 
Inhaltsverzeichnisse  aktueller  Ausgaben  katalanischer  Fach-
zeitschriften haben wir uns erlaubt, einen Schritt ins digitale 
Zeitalter zu gehen. An dieser Stelle veröffentlichen wir nun-
mehr die  Links auf  die  entsprechenden Internetauftritte der 
Zeitschriften,  wo  Sie  bequem  die  Inhaltsverzeichnisse 
durchsehen  bzw.  sogar  einzelne  Artikel  in  der  Pdf-Version 
herunterladen können.

Caplletra. Revista internacional de filologia, 55/2013
http://dialnet.unirioja.es/servlet/ejemplar?codigo=351469

Caplletra. Revista internacional de filologia, 56/2014
http://dialnet.unirioja.es/servlet/ejemplar?codigo=361174

Catalan Review, Volume XXVI, 2012
http://www.pamsa.cat/pamsa/revista/cr/26.html

Estudis Romànics, 36/2013
http://www.raco.cat/index.php/Estudis/issue/current/showToc

Llengua i Literatura, 23/2013
http://www.raco.cat/index.php/LlenguaLiteratura/ 
issue/current
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SCRIPTA, 3/2014
MONOGRÀFIC: Erotisme i obscenitat en la literatura 
catalana antiga
http://ojs.uv.es/index.php/scripta/index

Treballs de Sociolingüística Catalana, 23/2013
La  sociolingüística  de  la  variació  en  l’àmbit  de  la  llengua 
catalana
http://revistes.iec.cat/index.php/TSC/index

Zeitschrift für Katalanistik, Nr. 26/2013
Dossier: Hommage an Antoni Tàpies
http://www.romanistik.uni-freiburg.de/pusch/zfk/dt/index.htm
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Carpeta

Einladung zur 15. Mitgliederversammlung des DKV

Die  15.  ordentliche  Mitgliederversammlung  des  Deutschen 
Katalanistenverbandes e.V. wird hiermit für Mittwoch, den 17. 
September 2014, nach Bochum einberufen. Die Versammlung 
beginnt um 15.30 Uhr im Saal 3 des Veranstaltungszentrums 
der  Ruhr-Universität  Bochum,  Universitätsstr.  150,  44801 
Bochum (Veranstaltungsort  des 24.  Deutschen Katalanisten-
tags).

Tagesordnung:
TOP 1: Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten
TOP 2: Genehmigung des Protokolls der 14. 

Mitgliederversammlung vom 27. September 2012 in 
Berlin (siehe Mitteilungsheft 51)

TOP 3: Beschlussfassung über die Tagesordnung
TOP 4: Bericht des Vorstands (außer Kassenbericht)
TOP 5: Kassenbericht
TOP 6: Bericht der KassenprüferInnen
TOP 7: Entlastung des Vorstands
TOP 8: Bericht über die Zusammenarbeit mit der AG Rom und 

dem DRV
TOP 9: Bericht über die FIAC (Federació Internacional 

d'Associacions Catalanes)
TOP 10: Anträge auf Satzungsänderung (vorsorglich)
TOP 11: Anträge auf Änderung der Beitragsordnung 

(vorsorglich)
TOP 12: Weitere Sachanträge
TOP 13: Neuwahl des Vorstands
TOP 14: Wahl zweier KassenprüferInnen
TOP 15: Beschlussfassung über die Ausrichtung des 25. 

Deutschen Katalanistentags (2016)
TOP 16: Verschiedenes

Insbesondere  in  Anbetracht  des  TOP  Vorstandswahlen  ist 
zahlreiche  Anwesenheit  der  DKV-Mitglieder  wünschenswert; 
dies  um  so  mehr,  als  mehrere  Mitglieder  des  aktuellen 
Vorstandes  nicht  mehr  für  eine  erneute  Kandidatur  zur 
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Verfügung  stehen  und  die  entsprechenden  Vorstandsposten 
damit neu besetzt werden müssen.
Wir bitten unsere Mitglieder zu beachten, dass sie sich für die 
ausschließliche Teilnahme an der Mitgliederversammlung nicht 
für  den  24  Deutschen  Katalanistentag  einschreiben  (und 
natürlich auch keine Einschreibegebühr zahlen) müssen. Wir 
laden  aber  alle  Mitglieder  herzlich  ein,  sich  auch  am 
wissenschaftlichen  und  sozialen  Programm  des  24. 
Katalanistentags zu beteiligen.

Der Vorstand

Informationen zur Zahlung des Mitgliedsbeitrags 
2015

Nachdem  durch  die  Umstellung  auf  das  SEPA-
Lastschriftverfahren die Mitgliedsbeiträge in diesem Jahr erst 
im Juli bzw. August eingezogen worden, steht für 2015 wieder 
die reguläre Bezahlung des Mitgliedsbeitrags im März an. 

Wie bezahlt man den Jahresbeitrag?

Sie  können  den  Jahresbeitrag  (25€  bzw.  12,50€  für 
Studierende  oder  Arbeitslose)  per  Überweisung  oder  per 
SEPA-Lastschriftverfahren zahlen. Am besten und bequemsten 
zahlen Sie per Lastschrift. Der Beitrag wird dann Mitte März 
von Ihrem Konto abgebucht; der Abbuchungsvermerk auf dem 
Kontoauszug  gilt  als  Spendenbescheinigung  für  Berufs-
vereinigungen und kann steuerlich geltend gemacht werden. 

Wenn  Sie  nicht  bereits  am  SEPA-Lastschriftverfahren 
teilnehmen,  füllen  Sie  bitte  die  Einzugsermächtigung 
(www.katalanistik.de/de/ueber-den-dkv/mitgliedschaft/)  auf 
unserer Homepage aus und senden diese an die Adresse der 
Geschäftsstelle.

Wenn Sie nicht am SEPA-Lastschriftverfahren teilnehmen 
möchten,  überweisen  Sie  den  Jahresbeitrag  bitte  auf  das 
Girokonto des DKV:
Deutscher Katalanistenverband e.V.

BIC: PBNKDEFF
IBAN: DE44 5001 0060 0233 5006 02
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Wichtiger Hinweis, da die Gebühren für Rückbuchungen 
wegen fehlerhafter oder erloschener Kontendaten 35% 
der Jahresbeiträge (!) ausmachen: Bitte informieren Sie 
die Geschäftsstelle (katharina.wieland@rz.hu-berlin.de) wenn 
sich Ihre Kontoverbindung ändert, und erteilen Sie für den 
Bankeinzug ggf. eine neue schriftliche Vollmacht. 

Informacions referents al pagament de la quota de 
2015

Com sabeu, durant el proper mes de març s’hauria de pagar la 
quota  anual  d’adhesió  a  la  nostra  associació.  Com  que 
continuem  rebent  preguntes  sobre  aquest  assumpte,  ens 
sembla adequat resumir  aquí  els (pocs) punts essencials al 
voltant d’aquest tema.

-Com s’ha d’ingressar la quota de soci?

La manera més fàcil i pràctica per ingressar la quota de soci 
(25 euros; els estudiants de primer o segon cicle i els aturats 
paguen 12,50 euros) és la domiciliació bancària (SEPA). En 
aquest cas, contacteu si us plau amb el tresorera Katharina 
Wieland <katharina.wieland@hu-berlin.de> i us explicarà com 
es fa la domiciliació.

Si  preferiu  pagar  mitjançant  transferència  bancària  al 
nostre compte a Alemanya, les dades bancàries necessàries 
són les següents: 

•Institut bancari: Postbank, agència de Frankfurt am Main
BIC: PBNKDEFF
IBAN: DE44 5001 0060 0233 5006 02

Si us plau, esmenteu al  formulari de transferència per quin 
any hauria de valer el pagament. Els pagaments efectuats des 
de comptes bancaris espanyols estan sotmesos a la directiva 
2560/2001 de la Unió Europea, això vol dir que el banc us ha 
de fer la transferència amb les mateixes condicions que aplica 
per  a  transferències  dins  de  l’Estat  espanyol,  sense  cobrar 
comissió suplementària. Cal insistir en cas que el vostre institut 
bancari us doni informacions contràries.

Katharina Wieland



113

Bericht der Schatzmeisterin

Kassenbericht 2013

Stand: 31.12.2013

Übertrag aus dem Jahr 2012 8.502,67 €

Einnahmen
Mitgliedsbeiträge/Spenden 3.892,40 €
Rückzahlung Brummer-Stipendium Rosshoff 3.000,00 €
Subvention katalanisches Kulturinstitut Ramon Llull 5.000,00 €

Summe der Einnahmen 11.892,40 €

Ausgaben
Zinsen/Entgelte 16,50 €
Reisekosten 81,20 €
Stipendien/Preise 2.000,00 €
Porto / Mitteilungen 1.217,00 €

Summe der Ausgaben 3.314,70 €

Saldo zum 31.12.2013 17.080,37 €
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Deutscher Katalanistenverband e.V.
Associació Germano-Catalana

Präsident: Prof. Dr. Carsten Sinner, Universität Leipzig, Institut für Angewandte 
Linguistik  und  Translatologie,  Beethovenstr.15  ,  04107  Leipzig,  
Tel.: 0341/9737602, E-mail <sinner@uni-leipzig.de>

Vizepräsidentin: Sophia Simon, Plümelstr. 49, 85051 Ingolstadt, 
sophia.simon@gmx.net

Vizepräsident: Prof Dr. Matthias Heinz, Universität Salzburg, Fachbereich Romanistik, 
Erzabt-Klotz-Str.  1,  5020  Salzburg,  Österreich,  Tel.: 
+43/662/80444451, E-mail <matthias.heinz@sbg.ac.at>

Schatzmeister: Schatzmeister: Dr.  Katharina  Wieland,  Humboldt-Universität  zu  Berlin,  Institut  fürDr.  Katharina  Wieland,  Humboldt-Universität  zu  Berlin,  Institut  für  
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berlin.de>berlin.de>
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und Neurowissenschaften
narr studienbücher
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 Fremdsprachenunterricht und Neurowissenschaften 
betrachtet das Thema Lernen im Licht neurowissen-
schaftlicher Erkenntnisse und zugleich aus dem 
Blickwinkel der Fremdsprachendidaktik. Zusammen-
hänge werden erklärt, Einblicke in praxisrelevante 
Forschung gegeben und Studien referiert. Das Buch 
stellt viele anwendbare Vorschläge für die Praxis von 
der Grundschule bis zur gymnasialen Oberstufe vor, 
darunter Impulse aus der Dramapädagogik, die im 
Englisch- und Französischunterricht sowie bei ande-
ren Fremdsprachen eingesetzt werden können.
Fremdsprachenunterricht und Neurowissenschaften
richtet sich an Lehramtsstudierende, Referendare, 
Lehrkräfte sowie Aus- und Fortbildende. 



24.Katalanistentag  
24è coŀloqui germano-   
català

Kulturen im 
Kontakt  
Cultures en 
contacte

17.-19.09.2014
Ruhr-Universität Bochum
Ort: Veranstaltungszentrum der RUB, Saal 3,
und Romanisches Seminar

E-Mail: katalanistentag2014@rub.de
www.katalanistik.de/de/katalanistentag/24-bochum-2014/
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